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Landtag und Nazi -Regierung.
Keine Mittet Wr Erwerbslose, aber Steueedriittebeeserei bMt Wetter! - Die Geld«
Verplemperung liie die SA -Spielerei in der Schutzpoli zei. - Bisher Stztzvtz Ml. für
das „FührerauSbildungStager" in Ahlhorn! - NaS Wörtchen..national"als Vettel
liir jeden amtlichen StinltopN

See Veiisident als Vaeteibüttel.
Nervöse Ungedörigleiten des Seren Joel.

Und dann zum Schlutz Herr Vauly. . .
Sonderbarer Solzweg eines Juristen!

braucht sind! Insgesamt 33 000 Mark!) Nazi«
anhänger untergebracht und „ausgebildet".

Wenn die oldenburgischenNaziminister von
ihren Gegnern in die Enge getrieben werden,
nehmen sie allzugern das Wörtchen „national"
in den Mund. Mit diesem Wörtchen glauben st«
nach autzenhin und besonders für die Dum«
men  jeden übelriechendenTopf zudecken zu kön«
nen. Wir haben beileibe nichts gegen einen ge¬
sunden Nationalismus : doch zur wohlabgezirkel¬
ten Bemäntelung unschöner Vorkommnisse sollt«
dieses Wort nicht herhalten dürfen. Dazu ist
der Begriff doch zu schade und zu erhaben. Aber:
Es wird allgemach zu einem frivolen Unfug,
wenn die gleichenLeute so oft von „national"
reden, die so wenig imstande sind, dem in unse¬
ren Tagen viel wichtigerenWörtchen„sozial"
zum Durchbruch zu verhelfen! Wenn deren An¬
hänger zu einem Teile auch das geringste soziale
Gefühl vermissen lassen und sich (siehe die ge¬
wissen ländlichen, sich ihrer Schandtaten noch
rühmenden ( !) Steuerdrückeberger) den Teufel
um den hungernden Bruder kümmern. —

In der Tat , es ist allerlei Gestank, der sich
angesammelt hat, seit auf Geheitz Hitlers in
Oldenburg „nationalsozialistisch" und „brutal"
regiert wird. Es ist zwar nicht angenehm,
wenn ab und zu der Deckel von diesen Lbel-
duftenden Dingen genommen wird, es ist aber
Pflicht der Volksvertreter wie der Presse, hier
nach dem Rechten zu sehen.

einem kommunistischen Redner das Wort „Un¬
verschämtheit" zuruft. Oder wenn er bemerkt,
datz es „eine Schande sei, einen Moskaujünger
hier reden lassen zu müssen". Der Betreffende
ist bekanntlichnicht in Moskau gewählt, sondern
in Deutschland und von deutschen Wählern ! Was
soll solche— präsidiale Rederei? !

Dis Tribünen waren gerammelt voll. Das
Haus war gut besetzt. Selbst Herrn Danne-
manns Satirgesicht hatte sich wieder eingefun¬
den. Nur der Ministerpräsident war nicht unter
den Gästen. Er wallfahrtet« nach Weimar, zum
obersten der Götter.

Nach einer langen Verlesung vergessener
Dinge Hub die Sitzung an. Vorerst mit einer
etwas abgestandenen Sache; dem Anträge auf
Herabsetzung der Erlaubnisscheine für das
sommerliche Bickbeerensammeln. Datz diese An¬
gelegenheit mitten im Winter zur Behandlung
kam, war nicht des Abg. Jacobs  Schuld. Sie
lag seit Juni vor und nur die Saumseligkeit
der Staatsregierung und die Ausweichtaktikder
Nazifraktionverhinderte bisher die Klärung.
Datz es aber notwendig war, auch in dieser
Frage ein Wort zu sprechen, das beweist die
Tatsache, datz das Veerensammeln im Sommer
für viele Erwerbslose geradezu zur Beschäfti¬
gung geworden ist und datz für einen solchen Er¬
werbslosen jeder einzelne GroschenGeld be¬
deutet. Den er erst haben mutz, will er sich von
der Behörde einen solchen Erlaubnissechin geben
lassen.

Den er erst haben mutz . . . In der Tat,
man beachte nur die Klagen, die der zweite
sozialdemokratische Beschwerdeführer, der Abg.
Fick aus dem Landesteil Lübeck, vorbrachte.
Dort kam es an verschiedenen Orten wiederholt
vor, datz di e E r w e rb s l os en ihre ihnen zu-
ftehenden fälligen Unterstützungen nicht erhiel¬
ten. Keinen Pfennig . Es war angeblicheinfach
nichts da.

Die nationalsozialistischeRegierung, die so
lm Handumdrehen alle und alles satt machen
wollte, versagte hier gottsjämmerlich. Mit Recht
wies Genosse Fick darauf hin, welche Stim¬
mung an einzelnen Orten unter diesen ohne
Arbeit, ohne Brot , vom Hergott und von der
Naziregierungverlassenenbedauernswerten Leu¬
ten geherrscht habe und noch herrsche und datz
sie sich schließlich das ihnen Zustehendemit Ge¬
walt holen würden, wenn nicht die Regierung
sür eine Erfüllung der von ihr übernommenen
Pflichten, sorge. —

Die Regierung gab zu, datz es schlecht stünde,
»aus Mangel an Mitteln  käme dies hin
und wieder auch jetzt noch vor". Also, auch jetzt
"och; hört, hört ! Und aus Mangel an Mit¬
teln! Kein Wunder, wenn die braven Anhän¬
ger der so vortrefflichenRöver-Regierung sich so
systematisch vom Steuerzahlen drücken! Die
fassen werden eben leer, wenn nur die Armen
chre Steuerpflicht erfüllen, die andern aber, die
großen Landbesitzer, Jagdherren und was sonst
"och die Volksgemeinschaft so auffassen, datz eben

>e von äußerster Not Gepeinigten hungern kön-
"k", «aus Mangel an Mitteln ". Die so denken
"nd die das so in ihre behöndlichenKladden
chreiben und im Landtag zum besten geben, die

hungern nicht. Aber scheinbarregt sol-
die Herrschaften rechts  von der

ozialdeniokratie überhaupt venig auf. Ueber-
rgeu sie doch das Vorbringen dieser Sorge

"°'°los deren Rednern!
..Steuereinnahmen fließen nicht erheb-

Vr-ü ^ in dem von der Regierung der
" "2  schriftlich übergebenen Bescheid. Auch im

Juni seien sie sehr schlecht„geflossen". Auch das
glauben wir, denn auch das ist eine bekannte,
oft gehörte Tatsache. Dennoch hielt es die „natio¬
nalsozialistische Regierung" für angebracht,
9000 Mark  staatliche Gelder für die Ein¬
reihung eines Teiles ihrer SA.-Lieblinge in die
staatliche Schutzpolizei zu verplempern!
Kein Mensch glaubt, datz in den letzten Juli-
und den ersten Augusttagen der oldenburgische
Staat durch die Kommunisten gefährdet war,
wie das die Regierung der Bevölkerung so gern
weismachen möchte. Kein Mensch! Und hätte
nicht die öffentliche Kritik eingesetzt und hätte
nicht, auf Grund dieser Kritik ( !), die Reichs¬
regierung ihr Veto in Oldenburg eingelegt:
noch heute ginge diese Geldverplemperunglustig
weiter. 270 000 Mark im Jahre hätte dies
ausgemacht.

Die so gern gepredigte Volksgemeinschaft sieht
also von Naziseite so aus, daß für die Be¬
dürftigsten, für die Aermsten der Armen, für
diejenigen, die unser herrliches kapi¬
talistisches Wirtschaftssystem  aus
dem Arbeitsprozeß ausschied, — daß für deren
Hungerstillen „aus Mangel an Mitteln " nichts
getan werden konnte. Aber für eine ganz ein¬
seitige, ganz überflüssige Verstärkungder Polizei
durch SA.-Leute, dafür war ohne weiteres Geld
da. Da machte man sich keine Sorge. Keine
Sorge und wohl auch kein Gewissen. Wurde
doch gestern im Verlauf der Debatte glatt nach-

Fatzt man die Verantwortlichen für diese
Dinge beim Wickel, so werden sie nervös, ge¬
raten sie aus dem Häuschen. Die staatliche
Polizei, so sagte mit Recht ein Redner, soll
unparteiischsein  und über den Dingen
stehen. Sie soll nicht einseitig politisch verseucht
werden und soll ihre Machtbefugnissenicht ein-

Wenn eine faule Sache faul angefatzt wird,
dann ist selbstverständlich der Herr Minister
Pauly  dazwischen . Man sollte eigentlich
meinen, datz er doch noch von der Virkenfelder
Angelegenheit her genug haben müßte. Er hat
damals als Minister wie als Jurist in kaum
glaublicher Weise versagt. Er hat Behauptun¬
gen aufgestellt, die er dann feierlich zurückneh-
men und für die er de- und wehmütig um Ent¬
schuldigungbitten mutzte. Wäre er nur Abge¬
ordneter — nun ja, wenn schon; wäre er nur
Minister — schließlich auch noch tragbar ; aber.
Der Mann war vorher amtierender Richter!
Und wenn er morgen oder übermorgen von
Amts wegen zum Teufel gejagt wird, dann will
er doch wieder in einer Eerichtsstube Recht
sprechen. . .

Nach solchem Befähigungsnachweis war es

gewiesen, datz die amtlichen Führer der Schutz¬
polizei (die wahrhaftig nicht zu den Sozial¬
demokraten oder den Kommunistengehören) sich
ganz entschiedengegen diese ministerliche Par-
teivetternwirtschrft ausgesprochen hätten ! Eben¬
so wenig erblickten diese eine irgendwie nicht zu
bändigende Gefahr für den Staat durch „kom¬
munistische Umtriebe". Wie ja auch die Reichs¬
regierung diesen gefundenen (und vorher wohl
krampfhaftgesuchten!) Dreh nicht glaubte.
Und in der Tat ist es nach der zwölf Tage später
erfolgten Aufhebung der staatlichen Geldver¬
plemperungsspielerei bis auf den heutigen Tag
zu keiner Revolution in Oldenburg gekommen.
Es sei denn der gestern im Landtag mitgeteilte,
halbamtliche nächtliche Ueberfall auf den Kom¬
munisten Henke in Altheppens. —

Nach solchen Vorkommnissen und nach solchen
Bloßstellungen mutz man dieser Regierung dop¬
pelt scharf auf die Finger sehen, und so war es
ganz angebracht, datz auch von sozialdemo¬
kratischer Seite (Frau Frerichs)  in ebenso
sachlicherwie geschickter Weise an der „Lehr¬
abteilung des freiwilligen Arbeitsdienstes" in
Ahlhorn entschiedene Kritik geübt wurde. Auch
in diesem sogenannten Führerschul-Lager wer¬
den auf Grund vorhandener Reichsmittel und
unter starker Hinzuziehung staatlicher Mittel
(bisher 17 000 Mark, weitere Summen sind vor¬
gesehen!, während aus der Reichskasse durch den
oldenburgischenStaat schon 16 000 Mark ver-

seitig anwenden. Nicht anders sollte Ser
Präsident  des Landtages sein Amt aus¬
üben. Er sollte etwas aus sich halten und sollte
nicht zu einem lächerlich anmutenden Partei-
büttel werden. Man stelle sich nur vor, was
für einen miserablen Eindruck es machen mutz,
wenn Herr Joel  vom Präsidententisch aus

also geradezu selbstverständlich, datz der Herr
Minister Pauly schnell auch eine Weisheit zum
Besten gab, mit der er sich freilich aufs neue
geradezu königlich blamieren mutzte. Innerhalb
einer Geschäftsordnungsdebatte meinte der
Brave und anscheinend strafbar Ahnungslose
nämlich, es käme gar nicht darauf an,
wie  die Geschäftsordnung des Landtages ge-
handhabt würde, wenn nur eine Mehrheit da¬
mit einverstanden wäre . . . Diese „kluge" Be¬
merkung des Herrn Staatsministers und frü¬
heren Richters löste bei sämtlichen Parteien,
vom Saale bis zum letzten Galerieplatz erst ein
allgemeines Staunen, dann ein homerisches Ge¬
lächter aus . Man erkannte plötzlich, daß dieser
Minister und Rechtshüter von den elementarsten
Begriffen des Eeschäftsordnungsrechtsauch nicht
dis blässesteAhnung Hat. Derartig mit fest«

stehendenRechtsbegriffenumzuspringen, das ist
wohl nur im oldenburgischen Landtage möglich.
Aber Herr Pauly hatte sein famoses Sprüchlein,
hatte diese Aufmunterung und Begünstigung zur
Rechtsbeugungnicht ungestraft hersagen dürfen,
von den verschiedensten Seiten wurde ihm be¬
deutet, daß er sich auf einem ganz seltsam
geartetenHolzwege  befände . Die Ge¬
schäftsordnung sei so anzuwenden, wie sie auf
dem Papier stehe. Wolle man sie anders an¬
wenden, dann müsse man sie vorerst abändern«
Nicht aber dürfe man offensichtliche Rechtsbeu¬
gungen vornehmen. Herr Pauly faß da und
schwieg. — Hätte er lieber gar nichts gesagt, so
wäre er vielleicht ein Philosoph geblieben.

O rein, auch dieses Sprüchlein stimmt nicht;
Herr Staatsminister Pauly hat schon längst be¬
wiesen, daß er kein Philosoph ist.



Die Aussprache im Landtag.
SA.-Volizei. - Aari-AebeitSlagek. -
GeschMSordnungS-SedaUe.

Nach Behandlung der schon mitgeteilten
Punkte wies Abg . Zimmermann (Soz .)
auf die Gefahr hin , die in der seinerzeit er¬
folgten einseitigen Zusammensetzung der
Hilfspolizei  lag . eine Gefahr für Reich
und Ordnung . Anscheinend habe die Regie¬
rung eine gewisse Zahl von Parteigenos¬
sen  unterbrinqen wollen . (Präsident Joel un¬
terbricht den Redner und erklärt , dass die Maß¬
nahme von vornherein nicht auf längere Zeit
gedacht gewesen sei.) Der Redner fährt fort
und weist darauf hin . daß die früheren Regie¬
rungen in Oldenburg in wesentlich unruhige¬
ren Zeiten ohne eine derartige Maßnahme
fertig geworden seien . Die Mannschaft sei nicht
freiwillig aufgelöst worden , sondern unter dem
Druck der Bevölkerung und des Reiches . Sonst
sei die Einrichtung wohl bestehen geblieben und
hätte praktisch eine Iahresausgabe von fast
270 000 Reichsmark bedeutet . Sei denn etwa
jetzt der kommunistische Spuk gebannt ? Das
ganze Experiment werde in der Bevölkerung
nicht verstanden.

Abg . Wempe (Zentr .) erklärt , daß insbe¬
sondere eigentümlich berührt habe die Bemer¬
kung , daß die Parteizugehörigkeit von den
SA, -Leuten aufgegeben gewesen sei. Eine solche
wenig ernste Erklärung sei einer solchen An¬
gelegenheit nicht angemessen gewesen . Im
übrigen hätte er gewünscht , daß die Regierung
weniger stark hätte durchblicken lassen , daß sie
in ähnlich gelagerten Fällen zu gegebener Zeit
werde ähnlich Vorgehen

Der kommunistische Redner Henke  bezeich¬
net die Nationalsozialisten als Knechte des
kapitalistischen Systems , wirft ihnen Meuchel¬
mörder u. a. vor . was bei den Nationalsozia¬
listen erregte Zurufe verursacht und den Prä¬
sidenten Joel zu der Bemerkung veranlaßt : Ich
bedaure , daß ich einen Moskaujünger überhaupt
hier sprechen lassen muß . Ich bemerke aber,
daß diejenigen Kommunisten , die National¬
sozialisten mordeten , in weit stärkerem Maße
Gesindel gewesen sind.

Abg . Ehlermann (Staatspt .) fragt in
seinen Ausführungen u. a . an . ob der Kom¬
mandeur der Polizei etwa eins Verstärkung
erbeten habe oder erklärt habe , daß seine
Truppe nicht in der Lage sei. mit der Situation
fertig zu werden , ja . ob er überhaupt gefragt
worden sei. Gerade die Polizei bedürfe der
überparteilichen Neutralität besonders stark.
Nicht nur in der Bevölkerung , sondern auch in
der Partei sei damals Erregung vorhanden ge¬
wesen . — Ueber diese Bemerkung werden die
Nationalsozialisten sehr erregt und Präsident
Joel,  der inzwischen auf seinen Abgeord¬
netensitz gegangen war . ruft dem Redner
„Unverschämtheit"  zu , Eigentümlich sei
es/Ä >eM die Nationalsozialisten so täten , als
ob 9000 RM , eine Kleinigkeit wären . Es sei
schon überhaupt bedauerlich , daß der Mini¬
sterpräsident  als Innenminister und Ehef
der Polizei gleichzeitig Gauleiter seiner Par¬
tei bleibe.

Staatsminister Pauly  glaubt , daß die
Bemerkungen des Abg . Ehlermann überflüssig
seien , weil die nationalsozialistische Regierung
nur dem Vaterlande diene und nur wenn es
nötig sei, die Polizei auch verstärken werde.
Am übrigen stehe nicht in der Regierungs¬
erklärung , daß das SA .-Leute seien . (Zurufe:
Aha !)

Abg . Joel  meint , der Druck von Berlin
sei auf entsprechende Schritte aus der Bevölke¬
rung , und zwar nur kleine Teile der Bevölke¬
rung , erfolgt.

Abg . Böhmcker (Natsoz .) weist auf die
Situation zurzeit der Einstellung der SA .-
Hilfspolizei hin . Damals seien alle Parteien
beunruhigt gewesen.

Abg . Herzog (Natsoz .) beantragt Schluß
der Debatte . — Abg . Bunnemann (Dn .) mel¬
det sich auf die Anfrage , ob alle Parteien ge¬
redet hätten , zum Wort und beginnt sofort
mit seinen Ausführungen , wird aber von dem
Abg . Herzog unter lautem Gelächter des Hau¬
ses mit den Worten unterbrochen : „Der Par¬
teigenosse " . Von allen Seiten kamen Zurufe:
Sie denken wohl noch an den Abg . Osterloh.

Abg . Bunnemann  gibt die Erklärungen
gegen den Abg . Ehlermann ab . in denen er
darauf hinweist , daß Abg . Ehlermann beim
Kapp -Putsch mit republikanischen Organisatio¬
nen Offiziere verhaftet habe , was dann am
Schluß der Sitzung vom Abg . Ehlermann
richtig gestellt wird.  Nicht er habe die
Offiziere in Wilhelmshaven festsetzen lassen,
sondern sie seien bereits festgesetzt gewesen , als
er zum Reichskommissar für die Iadestädte nach
dem Kapp -Putsch ernannt wurde . Im Gegen¬
teil . er habe sich für die Entlassung der Offi¬
ziere eingesetzt.

Dann beginnt eine längere Eeschäfts-
ordnungsdebatte.  an deren Anfang ein
Antrag des Abg . Zimmermann (Soz .s zu seiner
förmlichen Anfrage stand , der Regierung eine
Genehmigung des Landtages , eine Verstärkung
der Orpo zu untersagen . Der Abg . Zimmer¬
mann wollte dadurch eine Fortsetzung der De¬
batte geschäftsordnungsmäßig ermöglichen und
dem nationalsozialistischen Antrag auf Debatte-
schluß begegnen . Die Nationalsozialisten gin¬
gen aber mit einem eigenen Dringlichkeitsan¬
trag . der nach der jetzigen Geschäftsordnung
eigentlich gar nicht möglich war . über den An¬
trag Zimmermann hinweg und verhinderten
die weitere Aussprache , was von Sozialdemo¬
kraten . Zentrum und von dem Abg . Ehler¬
mann als ein gefährlicher Bruch der Geschäfts¬
ordnung bezeichnet wurde . Minister Pauly
war der Meinung gewesen , daß die Geschäfts¬
ordnung sowohl in einzelnen Fällen wie im
allgemeinen von der Mehrheit geändert wer¬
den könne , was mit Entschiedenheit bestritten
wurde.

Der Abg . Wempe (Ztr .) hatte schließlich
noch eine förmliche Ansrage betr . Ahlhorner

Arbeitsdienstlager und wünschte über folgende
Fragen Auskunft : Die Staatsregierung wird
um Aufklärung gebeten über di« Lehrkompanie
str den freiwilligen Arbeitsdienst in Ahlhorn
Wieviele Leute gehören zu ihr ? Wie erfolgt
die Einstellung ? Wer leitet sie? Wie wird sie
ausgebildet und beschäftigt ? Wie lange dauert
die Ausbildung und wie werden die Leute nach¬
her verwendet ? In der Begründung wies Abg.
Wempe darauf hin , daß nach seinen Erkundigun¬
gen bei der Zusammensetzung der Lehrgänge fast
ausschließlich das Hakenkreuz eine Rolle spiele,
daß es sich in Ahlhorn um eine Art Schutztruppe
der Nationalsozialisten handele.

Aehnlich begründet die Abg . Frau Frerichs
(Soz .) ihre Anfrage , die die gleiche Angelegen¬
heit betrifft . Sie habe gehört , daß das Lager
unter nationalsozialistischer Kontrolle einen
Reichszuschuß erhalte . Es gehe nicht an , daß
Staatsmittel für die nationalsozia¬
listische Parteischule  verwandt würden.
Wenn weltanschauliche Gemeinschaften für ihre
Arbeitslager nur die Reichsförderung erhielten,
so gehe es nicht an , daß das nationalsozialistische
Lager in Ahlhorn noch Staatszuschüsse
erhalte.

Abg . Wempe (Ztr .) erklärt , daß er nicht
hinreichend aufgeklärt und befriedigt sei durch
die Regierungserklärung . Im übrigen könne es
nicht der Sinn des freiwilligen Arbeitsdienstes
sein , daß Arbeitsuchenden bestehende Arbeit ge¬
nommen werde , die bisher zu üblichen Lohn¬
sätzen ausgsführt wurde und auch noch ausge¬
führt werden könne.

Finanzminister Pauly  erklärt , daß für die
erfolgreiche Durchführung eines Arbeitslagers
eine gewiss« Einstellung zum Arbeitsdienst er¬
forderlich sei und weiter , daß ein guter Arbeits¬
dienst nur von Leuten getragen werden könne,
die ideenmäßla zusammenhalten . wie das ins¬
besondere in Lagern der NSDAP , und des
Stahlhelms der Fall sei. Die Abg . Frerichs
(Soz .) wendet sich dagegen , daß größere Staats¬
mittel für die Arbeitslager aufgewandt würden,
während kein Pfennig für sonstige Jugendpflege
und Tuberkulosebekämpfung mehr übrig sei Die
SPD . werde sich bei der Etatberatung ent¬
sprechend einstellen.

Abg . Gerdes (Komm .) wendet sich gegen
den militärischen Drill in den Lägern . Abg.
Behlen (Natsoz .) wendet sich gegen das Zen¬
trum , das sich hier im Landtag entrüste , daß
das Lager in Ahlhorn nicht allen Richtungen
offenstehe , gleichzeitig aber werde z. B . in D «m-
me erklärt von Zentrumsseite , daß die katholische
Jugend nicht nach Ahlhorn gehen solle. (Erregte
Zurufe des Abg . Böhmcker : Unerhört ! Eegen-
rufe aus dem Zentrum : Erfunden ! Allgemeine
Erregung .)

Abg . Henke (Komm .) wendet sich gegen
vorherige Zurufe der Nationalsozialisten wegen
Sowjetrußland und verweist auf den national¬
sozialistischen Reichstagsabgeordneten Revent-
low , der sich noch letzthin gegen die Methode
des Volschewistenschrecks gewandt habe . Im
Laufe seiner Ausführungen erhält der Abg.
Henke ^ wei Ordnungsrufe.

Nach einigen Erklärungen von verschiedenen
Abgeordneten , Vorwerk (Natsoz .) , Henke (K.),
Roggemann (Natsoz .) , Frerichs (Soz .) , wird
dann gegen 2 Uhr die Sitzung geschlossen und
auf heute vertagt.

Unterredung zwischen Hitler und Hngenverg.
Die angekündigte Unterredung zwischen Adolf

Hitler und Dr . Hugenberg  hat gestern
nachmittag stattgefunden . Die Unterredung
dauerte längere Zeit . Ueber ihren Inhalt wurde
von beiden Seiten Vertraulichkeit vereinbart . —
Wie weiter verlautet , wird es wahrscheinlich zu
einer Besprechung zwischen dem Reichskanzler
und dem nationalsozialistischen Reichstagspräsi¬
denten Göring  kommen , der dabei die An-
SupgT vE 'g»»ar uppimrsgn srszziH uostpü
nach seiner letzten Rede zu denjenigen Vertretern
der NSDAP , gehört , die einen möglichst schnellen
Bruch mit dem Reichskanzler erstreben , ist schon
durch die Wahl d«s Berhandlungsfiihrers zu er¬
kennen , welchen Weg Hitler gehen will.

Herr von Papen sagt;
Kapitalistisches System muß reformiert werden.

(Halle,  18 . Januar . Ra di »dien  st.)
Auf der gestern abend hier durchgeführten
Reichsgründungsfeier des Stahlhelms sprach
der frühere Reichskanzler v. Papen.  Er sagte
u. a., er glaube , daß die Zeit überreif sei für
eine grundsätzliche Reform des kapitalistischen
Systems . Die klassenkämpferischen Fronten des
Unternehmertums und der Gewerkschaften müß¬
ten verschwinden . Der neue Staat könne nur
mit dem deutschen Arbeiter auiaebaut werden.

Genfer Entschließung zur 40-Stunden -Woche.
Die Regierungsvertreter auf der Vier  zig¬

st unden - Konferenz  in Genf haben ihre
Entschließung nunmehr fertiggestellt . Die von
Deutschland , Frankreich , Italien , Belgien , Hol¬
land und Chile unterzeichnet « Entschließung
hat folgenden Wortlaut:

„Die Konferenz ist nach Kenntnisnahme der
verschiedenen für und gegen eine Arbeitszeit¬
verkürzung vorgebrachten Gründe der Auf¬
fassung , daß die Arbeitszeitverkürzung eines
der Mittel ist, die zur Verminderung der Ar¬
beitslosigkeit geeignet sind- Sie beschließt
daher , in eine Prüfung der Einzelfragen ent¬
sprechend Ziffer 2 des vom Internanoinalen
Arbeitsamt ausgestellten Programms einzu¬
treten . mit dem Ziel , eine internationale Ab¬
machung zustandezubringen , deren Durchführung
so zu gestalten ist, daß die Erhaltung des
Lebensstandards der Arbeiter ermöglicht wird ."

In Bayern  soll jetzt, nach L^ jähriger
Dauer der Geschäftsregierung , der Versuch der
Bildung einer parlamentarischen Regierung
ernsthaft in Angriff genommen werden.

Schlägerei„ Preußen-Landtag
Im Preußischen Landtag , der am Dienstag

wieder zusammentrat , zeigte der Sitzungsverlauf,
wie sehr den Nazis durch das weltbewegende
Wahlergebnis von Lippe der Kamm wieder ge¬
schwollen ist. Als di« Auflösung der Schwalmer
Meliorations - Genossenschaft erörtert werden
sollte , beschimpfte der Kommunist Franken die
nationalsozialistische Fraktion feiges Gesindel.

Woraus der Nazimann Blei auf die Tribüne
stürmte und aus Frönten einschlug . Wie
üblich , stürzten von beiden Seiten einige
Dutzend Nationalsozialisten und Kom¬
munisten aus die Rednertribüne , und es
schien wieder einmal zu einer der großen
Parlamentsschlägereien zu kommen . Dies¬
mal gelang es anerkennenswerterweise den
beiden Fraktionsführern Pieck und Kuve»
weitere tätliche Auseinandersetzungen zu

verhindern.
Nach Wiedereröffnung der Sitzung schloß Präsi¬
dent Kerrl den Schimpfbold Franken und den
Schläger Blei von den Verhandlungen aus . Der
Rest der Tagesordnung konnte dann störungslos
erledigt werden.

Nach der Schlägerei wurde für die Mitt¬
wochsitzung  die entsprechende Tagesordnung
gewählt : gr oße K u l t u r deb a t t e mit drei
Stunden Redezeit für jede Fraktion.

Saalschlacht in Löbau.
In Löbau (Sachse « ) kam es in einer Ver¬

sammlung der Eisernen Front durch provo¬
zierende Nationalsozialisten , als sie von der
Polizei aus dem Saal entfernt werden sollten,
zu einer Saalschlacht . Mit Stühlen , Viergläsern
und anderen Gegenständen ging man aufein¬
ander los . Dabei warfen SA .-Leute Stühle von
der Galerie auf die im Saale Anwesenden . Die
Polizei drängte die von dem Reichstagsabgeord¬
neten Reiter geführten Hitlerleute schließlich ab.
Insgesamt wnrden zwölf Personen,  dar¬
unter ein Polizeibeamter , verletzt.  Pier Na¬
tionalsozialisten mußten schwerverletzt ins
Krankenhaus gebracht werden.

Selbstmörder verursacht Gasexplosion.
In Berlin  hat der Dozent Dr . Werner

Schulte  von der Hochschule für Leibesüüung
Selbstmord durch Gasvergiftung verübt . Durch

einen noch unbekannten Umstand kam das Eag
zur Explosion und zerstörte die Wohnung total.
Die Fensterkreuze flogen auf die Straße , eine
Wand brach ein . Als die Feuerwehr in die
Wohnung des bekannten Wissenschaftlers ein¬
drang , fand sie seinen Leichnam unter den
Trümmern.

Um die Rückgabe der Gardefahn «.
Der Verband der ehemaligen franzöj

fischen Kriegsteilnehmer  hat sich mit
der Rückgabe der bei Reims gefundenen
Bataillonsfahne des 3. Garde -Regiments zn
Fuß beschäftigt . Die Kriegsteilnehmer haben
einstimmig den Wunsch geäußert , die Fahne
durch eine Abordnung in Berlin direkt dem
Reichspräsidenten von Hindenburg übergeben
zu können . Sie wollen bei dieser Gelegenheit
dann gemeinsam mit den deutschen Kriegsteil-
nehmeroerbänden eine Kundgebung für dir
Verständigung zwischen Deutschland und Frank¬
reich veranstalten.
Niederlage der Nazi -Studenten in Vraunschweig

An der Technischen Hochschule  in
Braunschweig erlitten die Nationalsozialisten
bei den Wahlen zum Allgemeinen Studenten-
Ausschuß (Asta ) gegenüber der letzten Wahl
eine Einbuße von 80 Stimmen . Sie fielen von
336 auf 280 Stimmen , nachdem sie früher schon
einmal rund 400 Stimmen gehabt hatten . Von
ihren neun Asta -Sitzen verloren die Nazi -Stu¬
denten durch dies Ergebnis zwei Sitze.

Delmenhorster Auto fährt gegen Eisenbahn,
schranke.

Am Bahnübergang in Ottersberg  auf
der Landstraße Ottersberg —Baffen fuhr am
Dienstag gegen 20.30 Uhr ein Delmenhorster
Lastkraftwagen in dem Augenblick gegen die ge¬
schloffene Schranke , als ein GLterzug die Strecke
passierte . Das Auto wurde vollkommen zer¬
trümmert und der Führer erlitt so schwere
Verletzungen , daß er an ihren Folgen verstarb.
Ein Mitfahrer wurde schwer verletzt . Die
Lokomotive des ELterzuges wurde ebenfalls
stark beschädigt , so daß der Zug die Fahrt nicht
sortsetzen konnte . Ein Hilfszug wurde von
Bremen entsandt , der auch Beamte der Bahn¬
polizei zur Feststellung der näheren Umstand«
an die Unglücksstelle brachte.

UN5L »L L »rSI »Iui »g r

Em msdesmsL Münchhausen.
Von

A. Awertschenko.
(Nachdruck verboten .)

Ich saß gerade in meinem Stammcafs und
las eine Zeitung , als ich plötzlich von einem
Tisch her den höchst merkwürdigen Satz vernahm:

„Es war in Amerika , wo ich auf Elefanten
jagte . .

Ich warf einen Blick hinüber : ein lichtblonder,
elegant gekleideter Jüngling saß dort in Gesell¬
schaft zweier Damen , die feiner Erzählung mit
offenem Munde und blitzenden Augen zuhörten.

„. . . Es wird Ihnen vielleicht bekannt fein,
daß die amerikanischen Elefanten von einer ganz
besonderen Wildheit sind . . ."

Nun konnte ich mich nicht mehr zurückhalten:
mein Wahrheitsgefühl hatte sich empört . Ich
stand also auf , bat die Damen um Entschuldi¬
gung und neigte mich zu dem erwähnten jungen
Herrn:

„Sie lügen, " sagte ich und blickte ihn fest in
die Augen . „Was Sie da gesagt haben , ist eine
unverschämte Lüge !"

Der Elefantenjäger sprang in die Höhe und
in seinen Pupillen begann es vor Zorn zu
funkeln.

..Herr !" , zischte er mich an . „Das werden Sie
verantworten/'

„Das ist ein anderes Kapitel . Nichtsdesto¬
weniger haben Sie gelogen ."

„Aber nein, " protestierte eine der Damen.
„Der Herr hat doch nur von seiner Elefanten¬
jagd in Amerika erzählt ."

„Eben deshalb , meine Gnädige . Denn in
Amerika gibt es reine Elefanten . Man findet
sie einzig und allein nur in Afrika und Asten ."

„Unmöglich . Der Herr hat doch eigenhändig
zwei Elefanten in Amerika getötet ."

„Ich wiederhole , das werden Sie verant¬
worten !" schäumte der Jüngling vor Wut.

„Ganz wie Sie wollen " , erwiderte ich ge¬
lassen . „Aber Elefanten in Amerika werden
Sie damit doch nicht zum Vorschein bringen ."

Eine der Damen begann Plötzlich zu kichern,
was den gereizten Jüngling noch mehr in Har¬
nisch brachte:

„Kein Wort mehr !" schrie er . „das werden
Sie mit Blut bezahlen !"

„Also ein Duell ? Schön . Geben Sie mir
Ihre Visitenkarte ."

Der junge Mann schien einen Augenblick zu
zögern , dann aber griff er nach feiner Brief¬
tasche und überreichte mir schließlich eine Karte.

Nun harrten meiner die verschiedensten For-
malitären : zwei Sekundanten und ein Arzt
mußten gesucht werden , das Testament war zu
verfassen , allerhand Briefe gab es zu schreiben.
Kurz , ich benötigte einen vollen Tag , um meine
Angelegenheiten in Ordnung zu bringen.
Abends erschienen dann die Sekundanten mit der
Antwort des Gegners.

„Ist alles erledigt ? " fragte ich.
„Jawohl . Morgen um 7 Uhr . Im Eichen¬

wäldchen . Auf Pistolen ."
„Und hat er keine Angst gezeigt ? "
„Merkwürdigerweise nicht . Er scheint sehr

mutig zu sein . Sof »^ »-«! er einverstanden ."
Um dreiviertel sieben war ich an Ort und

Stelle , begleitet von meinen Sekundanten und
dem Arzt . Etliche Minuten später erschien das
Auto meines Gegners.

Die beiderseitigen Zeugen konferierten mit¬
einander , schritten dann die Entfernung ab und
überreichten uns die Pistolen,

Wie dies allgemein Brauch , würdigte ich in¬
zwischen meinen Gegner keines Blickes , sondern
schaute abseits.

Meine Sekundanten wiesen mir den Platz
an , ich erhob die Pistole , da . . . Ja , was war
denn das ? Erstaunt senkte ich die Waffe wieder
zu Boden.

„Einen Augenblick !" , rief ich zu meinen
Zeugen . „Ist das wirklich mein Gegner ? '

„Na selbstverständlich . Wir haben uns genau
an die Adresse gehalten . Und der Herr hat sich
doch einverstanden erklärt ."

„Ausgeschlossen . Der Herr , mit dem ich den
Zusammenstoß hatte , war lichtblond , dieser aber
ist schwarzhaarig ."

„Was soll das heißen ?" schrie inzwischen der
Gegner . „Wer ist dieser Herr mit derPistole?
Ich sehe ihn zum erstenmal in meinem Leben!

Meine Zeugen waren außer sich vor Be¬
stürzung.

„Sie gestatten, " wandten sie sich an den Frem¬
den . „Wir waren doch persönlich bei Ihnen!
Und wollen Sie leugnen , daß Sie sich einverstan¬
den erklärten ? "

Die beiden Gruppen kamen einander näher.
„Ja , ich habe mich einverstanden erklärt,

jagte der Fremde , „denn ich dachte , Sie kämen
von dem Herrn , mit dem i ch zu tun hatte . Aber
dieser Herr da . . . nein , gegen diesen habe ich
absolut nichts . Im Gegenteil , ich finde ihn sehr
sympathisch . Guten Tag . Kobylakow ist mein
Name ."

„Sehr erfreut, " sagte ich und drückte ihm die
Hand . „Aber sagen Sie , ist das wirklich nicht
Ihre Visitenkarte ? "

„Natürlich ist es meine . Ich habe sie gestern
diesem Kerl gegeben , diesem . . ."

Mir war ein Licht aufgegangen.
„Hören Sie, " rief ich erfreut , „war das nicht

ein semmelblonder , elegant gekleideter junger
Mann . . ., einer der lügt , daß einem die Haar«
zu Berge stehen . . . ? "

„So ist es . Ein Lugner , wie ihn dre AM
noch nicht gesehen hat . Stellen sie sich vor : in
meiner Gegenwart wagte er zu behaupten,
daß er mit der Asta Nielsen ein Verhältnis
hatte . . . Da wurde es mir zu blöd und ich wall
ihn zur Tür hinaus . .

„Und ich hatte mit ihm eine Auseinander¬
setzung wegen Elefanten Er will sie nämlich ge¬
ragt haben , und zwar ausgerechnet . . . in Ame¬
rika . Hm . was sagen Sie dazu ?"

Eine volle Stunde blieben wir noch stehen,
dann fuhren wir in die Stadt und verzehrten
gemeinsam ein Gabelfrühstück . Hierauf prome¬
nierten wir auf dem Korso.

Als wir so dahingingen , packte mich mein Be¬
gleiter plötzlich am Arm:

„Schauen Sie ! Dort geht er !"
„Wer denn ?"
„Der Bezwinger der amerikanischen Elefanten

und der Geliebte Asta Nielsens ."
Nachdem wir ihn eingeholt hatten , ver¬

nahmen wir das folgend « Gespräch:
„Ein Duell ? - - Mir nichts Neues.

gnädige Frau Aber leider sind die Männer
jetzt feige geworden . Um ihnen ein Beispiel zu
geben : In den letzten drei Tagen habe ich
Herren gefordert , doch kein etnstoer hat nur
Sekundanten geschickt. Sie fürchten sich eben - - '
Haha ! Und ich naiver Mensch , ich saß die ganze
Zeit zu Hause und wartete . Schade ! Denn was
mit Gefahr verbunden ist . das liebe ich. Als
einmal in Schottland war und mit einem Ruder¬
boot den Niagarafall überquerte . . ."

Wir schüttelten uns vor Lachen und kehr¬
ten um . .

(Autorisierte Ueberfetzung aus dem Russifcheu.)
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gadeftödtMe Umschau.
Wilhelmshavens Zwangsetat unabänderlich.
Auf den bekannten Einspruch des Bürger-

varsteherkollegiums gegen die Erhöhung der
Büraersteuer um das Vierfache und der Ge¬
werbesteuer um 25 Prozent der bisher erhobenen
Sähe ist unter dem " , Januar d. I . folgende
Antwort des Regierungspräsidenten ergangen:

Auf den Einspruch vom 3. November v. I.
betr . Erhöhung der Realsteuerzuschläge hat
der Herr Oberpräsident durch Erlaß vom
Z, Januar 1933 dahin entschieden , daß die von
mir in den Steuerangelegenheiten der Stadt
Wilhelmshaven getroffene Regelung
für eineordnungsmäßige Haus¬
haltsführung erforderlich  gewesen
ist. — I . A. : gez. Marotzke ."
Wie wir schon in unserer Neujahrsbetrach¬

tung andeuteten , war diese Stellungnahme der
Aufsichtsbehörde vorauszusehen . So bedauerlich
sie ist, die Minderbemittelten müssen sich auch m
Wilhelmshaven mit der kaum tragbaren , fünf¬
fachen Vürgersteuer abfinden.«

Ministerpräsident Röver in Rüstringen.
In Begleitung von Herren aus dem Staats-

mimsterium traf heute vormittag Oldenburgs
Ministerpräsident Rover in Rüstringen ein,
um hier im Zusammenhang mit den Arbeits¬
beschaffungsfragen industrielle Unternehmungen
zu besichtigen. Er besuchte zuerst die Müllersche
Firma „Norddeutsche Eisenbau GmbH ." und
danach u- a. das Unternehmen Franz Kuhl-
mann . Die Oldenburger Herren ließen sich
durch die Werkstätten führen und unterrichteten
sich dabei über die Arbeitstage an Ort und
Stelle.

Abschied des Polizeidirektors.
Zn den heutigen Mittagsstunden hat sich der

bisherige kommissarische Polizeidirektor Dr.
Heinrichs von der Polizeibeamtenschaft sowie
den weiteren Beamten und Angestellten der
Polizeidirektion verabschiedet , um der Berufung
auf den Landratsposten in Einbeck Folge zu lei¬
sten. Herr Regierungsrat Dr . Heinrichs brachte
Lei dieser Gelegenheit seine Anerkennung für die
Polizeibeamtenschaft und über das gute Zu¬
sammenarbeiten in allen Zweigen der Polizei¬
direktion zum Ausdruck . Er scheide von Wil¬
helmshaven mit den besten Eindrücken . An der
Verabschiedung nahmen auch die Vertreter der
Arbeiterschaft Lei der Polizeidirektion teil . Am
heutigen Abend findet im engeren Kreise eine
„Abschiedsfeier" statt.

Aus dem Schauspielhaus.
Ln der Operette „Die geschiedene Frau ", die

täglich abends 8.1S Uhr im Abonnement und
Sonntag , abends 7.30 Uhr , zur Aufführung ge¬
langt, singt heute für den erkrankten Herrn
Paul Clemens die Partie des „Karl " Herr Otto
Spielmann vom Operettentheater Braunschweig.
— Sonntag , nachmittags 3.30 Uhr , zu kleinen
Preisen: „Das . Dreimäderlhaus " . Karten von
9,75 bis 2,25 RM . — Montag : „Das Land des
Lächelns". — Die nächsten Aufführungen von
„Im weißen Röß 'l" finden am 25.. 26. und 27.
Januar , abends 8.15 Uhr , zu ermäßigten Prei¬
sen statt . — Als Lustspiel der 6. Abonnements-
rate folgt „Der Dickkopf"  von Fritz Fried-
mnn -Frederich vom 3V. Januar bis 1. Februar.
- Der bereits angekündigte Schwank „D a
jnmmtwasnicht !"  von Franz Arnold folgt
im Lustspiel -Abonnement der 6. Abonnements¬
rate. — Es wird nochmals darauf hingewiesen,
ratz die Preise für das Operngastspiel
„Der Evangelimann"  von W . Kienzl am
1t. und 15. Februar um 10 Prozent gesenkt find.
Außerdem erhalten Abonnenten 15 Prozent Er¬
mäßigung auf Zahl und Art der gemieteten
Plätze. Kartenbestellungen für alle Vorstellungen
täglich an der Theaterkasse von 10 bis 1 Uhr und
ab 5 Uhr sowie unter Anruf 1060.

Bon der Reichsmarine.
Die Marinedienstgebäude und sonstige öffent¬

liche Gebäude haben heute anläßlich des Reichs-
grilndungstages geflaggt . — Das Linienschiff
„Schlesien" beabsichtigt am 20. Januar nach Kiel
Mrückzukehren. — Die Torpedoboote „Greif"
sind „Möwe " von der 4. Torpedobootshalbflot-
tllle liefen gestern nachmittag in Kiel ein.

Wilhelmshavener Eisbericht.
Jnnenfade eisfrei , Schiffahrt unbehindert.

Einfahrten loses Eis , Schiffahrt für Dampfer
unbehindert , für Segler erschwert.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Donnerstag : Ve-

M , weiterhin mäßiger Frost Lei südöstlichen
finden , leichter Schneefall wahrscheinlich . —
Nochwasser ist morgen um 5.55  Uhr und um
i °.25 Uhr,

Schifiahrl und Schiffbau.
Aordenhamer Fischdampfer - Verkehr. Heute

Asm Markt gewesen : „Elberfeld " , Kapt . Lauer-
f^ r Nordsee in Geestemünde : „Linz " ,

w 7, Lohmiiller . von Island in Geestemünde:
Kühling " . Kapt . Herpig , von Js ' and in

^EEstemundo, Abfahrt heute : „Bürgermeister
Midi , Kapt . Westermann , von Nordenham

" ° ä> der Nordsee,

^. Feses:.
'Ä ^ lrankungsn . Der Unterricht mutz

g Ausbruchs der Grippe geschlossen werden.
Knabenschule bis Sonnabend ihre

iä fließen müssen . Auch in den Geschäften
. „s.Murch ein Ausfall von Arbeitskräften fest-

bösartiuei tr :it die Grippe nicht noch

um^ Ee . Eine Frau stürzte die Treppe her-
liea -v blieb mm Verletzungen bewußtlos
din -nZ ^ andere Hausfrau fiel beim Gar-
Drin ' ^ cken vom Stuhl und brach sich ein

Der Schweinemarkt in der
3 uiul>v - glichen Halle hatte eine mäßige
del ^ Möiuveisen bei sehr schleppendem Han-. "sL - - . . . .

verblieb ein Ueberstand . Preise:
an 5 ^ ö Wochen alt 8—10 RM -, bis
-rochen io bis 12 RM . Läuferschweine

Krach im Landtag!
Zu Beginn der heutigen Sitzung des Olden-

bnrgischen Landtags gab Präsident Joel  eine
mehrere Seiten umfasiende Kundgebung zum
Reichsgründungsgedenkeir . Diese Kundgebung
sprach vom „Dolchstoß der Heimat " während
des Krieges und triefte auch sonst von bei¬
spiellosen Naivitäten und Unwahrheiten . Es
paßte ganz dazu, daß die Nazis am Schluß der
Vorlesung „Heil Hitler !" riefen . Die Kommu¬
nisten hatten während dieser Rede den Saal
verlassen.

Der Abg. Frerichs  sprach dann zu der
Umorganisation der staatlichen Finanzanstalten.
dabei sei der Landtag ganz ausgeschaltet wor¬
den. Die Regierung gab dazu eine sehr nichts¬
sagende Erklärung ab. Abg . Frerichs bemerkte,
daß ihm die Antwort der Regierung nicht ge¬
nüge . Er werde im Ausschuß auf die Frage
zurückkommen. Hier läge ein Rechtsbruch vor,
den man nicht durchgehen lasten könne.

Auch der Zentrumsabgeordnete Göhrs
sprach im Sinne Frerichs.

Der Zentrumsabgeordnete Wempe  skath.
Pfarrers forderte dann Aufklärung über den
Umfang der Gelder , die durch Pensionierung
und Zurdispositionstellung von Beamten not¬
wendig geworden sind. Die Absetzungen des >
Regierungspräsidenten in Birkenfeld , der Schul - >

räte in Oldenburg usw., dann die im Sommer
erfolgte ständige Beurlaubung des EHenbabn-
beamten Landtagspräsidenten Joel  für Nazi-
Agitationszwecke . . . Hierbei wir - der Prä¬
sident Joel nervös und entzieht dem Abgeord¬
neten Wempe das Wort . Gegen diese Hand¬
lungsweise des Präsidenten protestiert Abge¬
ordneter Frerichs  entschieden , während der
nationalsozialistische Abgeordnete Herzog  dem
Abgeordneten Wempe zuruft , - aß er in seiner
schwarzen Kutte täglich unverschämter lüge.
Der Präsident läßt hierauf durch einen Nazi-
Mehrheitsbeschluß diesen Punkt für erle¬
digt erklären.  Damit weichen sowohl
Landtagsprästdent wie auch Regierung dieser
für sie peinlichen Angelegenheit aus . Das ist
äußerst bezeichnend für den Geist, der bei der
Regierung und nationalsozialistischen Parla¬
mentsmehrheit herrscht. Sie verplemperten
einfach staatliche Gelder und scheuen sich dann,
öffentlich dazu einzustehen.

Die Aussprache wandte sich dann der von
dem sozialdemokratischen Abgeordneten Bur¬
gert  eingebrachten Anfrage auf Arbeitsbeschaf¬
fung zu. Bürgert setzte sich lebhaft in längeren
Ausführungen für eine bessere Entlohnung der
Notstandsarbeiter ein.

nach Lebendgewicht 22—25 Pf . das Pfund . Beim
Handel mit Hornvieh werden folgende Preise
angelegt : Hochtragende Kühe und Milchkühe
250—320 RM ., für hochtragende Rinder 240 bis
300 RM . Für Schlachtvieh werden folgende
Durchschnittspreise gezahlt : Kühe 18—24 Pf .,
Schweine 28—34 Pf ., Kälber 28—35 Pf . das
Pfund Lebendgewicht . Beste Tiere aller Gat¬
tungen über Notiz . Nächsten Dienstag Schweine¬
markt.

Aus dem Oldenburger Laude.
Landschaftsschutz.

Das oldenburgische Ministerium des In¬
nern ließ den beteiligten Stellen nachstehenden
Hinweis zum Schutze der Landschaft zugehen:

Die im Rahmen des ArbeitsLesHaffungs-
programms und des freiwilligen Arbeitsdien¬
stes in Aussicht genommenen Arbeiten bestehen
zu einem wesentlichen Teil in Arbeiten zur
Verbesserung und Begradigung von Wegen und
Wasserläufen , zur Entwässerung von größeren
Eeländeflächen , großen und kleineren Boden-
verbesserungsarbeiteu . Rodungen von Wald¬
stücken usw. Alle Arbeiten bringen damit
einen neuen Eingriff in die natürliche Land¬
schaft unseres Landes.

Das Ministerium hat die Behörden und
öffentlich -rechtlichen Körperschaften bereits durch
die Verfügung II 9883 vom 22. November 1928
auf die Bedeutung der Kulturwerte , die in der
Erhaltung der natürlichen Landschaft und ihrer
charakteristischen Form ruhen , für die heutige
und die kommende Generation hingewiesen.
Es wird daher erneut auf die Wichtigkeit der
Erhaltung der Wallhecken , der auf den Grund¬
stücksgrenzen stehenden lebenden Hecken, der
zwischen den Fluren und Feldwegen liegenden
mit Gestrüpp , Buschwerk und einzelnen Bäu¬
men bestandenen Geländestreifen , auf die an
den Wasserzügen stehenden einzelnen Busch
werke und Bäume , sowie auf die im Gelände
vorhandenen kleinen Feldteiche . Tümpel usw.
hinaewiesen.

Die immer mehr fortschreitende Beseitigung
dieser Anlagen , die so wesentlich zur Belebung
der Landschaft beitragen , wird eine so große
Verarmung der Natur nach sich ziehen , daß die
heimische Landschaft im Begriff ist. zu einer
Kultursteppe umgewandelt zu werden . Die
Beseitigung der erwähnten Landschaftsformen
hat nicht nur einen schweren ästhetischen Ver¬
lust für die heimatliche Landschaft zur Folge
sondern sie raubt auch der Vogelwelt , die der
natürliche Bundesgenosse des Land - und Forst¬
wirts des Obst - und Gartenbauers im Kampfe
gegen die tierischen Schädlinge ist. ihrer wert¬
vollsten Bruiaebiete.

Die Behörden und öffentlichen Körperschaf¬
ten wollen bei der Aufstellung und Durchführung
des Arbeitsbeschaffungsprogramms . soweit
irgendwie vertretbar , auf die notwendigen Be¬
lange des Landschaftsschutzes gebührende Rück¬
sicht nehmen.

Rückgang der Maul - und Klauenseuche im
Landesteil Oldenburg.

Gegenüber dem Monat Dezember 1932 ist
die Maul - und Klauenseuche weiterhin zurück¬
gegangen . Anfang dieses Monats waren im
Landesteil Oldenburg insgesamt nur noch 32
Gehöfte in 17 Gemeinden und 9 Aemtern von
der Seuche befallen während es Mitte Dezem¬
ber 1932 noch 91 Gehöfte in 36 Gemeinden und
11 Aemtern waren Neu aufgetreten ist die
Seuche auf 12 Gehöften in einer Gemeinde.

RoedweMeutsche
Rundschau.

Apen - Zur Kürzung der Gehälter
für Beamte und Angestellte.  Durch
Verfügung des Ministeriums wurden u. a. auch
einem Schreiber auf dem Gemeindebüro seine
monatlichen Bezüge von 65 RM . auf 55 RM.
gekürzt . Der junge Mann ist 20 Jahre alt und
voll beschäftigt . Ob man im Ministerium wohl
schon versucht hat , damit einen ganzen Monat
auszukommen?

Bärbel.  Materialbeschaffung aus
Schützenscheiben st and.  Auf eigentüm¬
liche Weise nahmen ein Arbeiter und ein
Tischler ihre Materialbeschaffung vor . indem
sie sich nachts Holz von der Bekleidung des
2lchützenstandes und von Schafstalltüren holten
und hieraus KiichenmöLel bauten . Als ihre
Diebstähle aufgedeckt wurden , wurden sie durch
die Einschußstellen in den Holzteilen aus dem
Schützenstand überführt.

Cloppenburg . Ein dreijähriges Kind
verbrannt.  Ein schreckliches Unglück er¬

eignete sich in dem benachbarten Ort Nutteln.
Der dreijährige Sohn des Landwirts Möller
spielte in Abwesenheit der Mutter mit Klei¬
dungsstücken , die am Herd aufgehängt waren.
Plötzlich gerieten diese in Flammen und setzten
ebenfalls dis Kleider des Kindes in Brand . Ehe
diesem Hilfe zuteil werden konnte , hatte es schon
derartige Brandwunden erlitten , daß sie den
Tod zur Folge hatten . Der schwergeprüften
Familie bringt man in Nutteln allseitige Teil¬
nahme entgegen.

Anrich. Ungewöhnliche Diebes-
frechheit.  Eine Rotte roher Burschen schlug
in der Nacht zum Montag acht Scheiben eines
Platzgebäudes in Ochtelbur  ein , zog dann
nach dem Bangsteder -Verlaat , wo sie ebenfalls
bei einem Anwohner Fensterscheiben zertrüm¬
merten . Dann verschafften sie sich durch das Dach
Eingang in das Anwesen des Landwirts Gerd
Andiek , zerschnitten in sinnloser Weise eine An¬
zahl auf dem Boden aufbewahrter Würste und
bedrohten das Dien st Mädchen,  das sich
den Eindringlingen in den Weg stellte . Sie gaben
dabei einen Schuß aus einer Hundepistole ab,
drangen in die Schlafstube ein und versetzten dem
dort liegenden betagten Besitzer mehrfach mit
der Faust Schläge auf den Kopf.  Den
sie verfolgenden Knecht stießen die Burschen vom
Rade . Damit war ihr Mütchen noch nicht gekühlt,
vielmehr schlugen sie bei Malermeister Riepkes
und Landwirt Redmers ebenfalls mehrere Schei¬
ben ein , konnten aber auch kein Geld , auf das es
ihnen hauptsächlich anzukommen schien, erbeuten.
Bei Bäckermeister Schürmann zertrümmerten sie
die Schaufensterscheibe und entwendeten zwei
Gläser mit Bonbons , von welchen eines am
Morgen in der Nähe der Brücke halbgeleert
wieder aufgefunden wurde . Von den Tätern
fehlt bisher jede Spur.

In den Flammen erhängt.
Aus Frankfurt wird gemeldet : Eine Tra¬

gödie der Not hat sich in der kleinen Siedlung
HohenTannen  in Wachenbnchen bei Hanan
abgespielt . Auf entsetzliche Weise hat dort der
Architekt und Bauunternehmer Christian Beyer
mit seiner Frau Selbstmord verübt . Sie hatten
das Haus in Brand gesteckt «nd sich in dem
flammenden Gebäude erhängt.

10 000 Ampullen Morphium beschlagnahmt.
Kriminalbeamte beschlagnahmten gestern in

Berlin  bei einem Spediteur lO 000 Ampullen
Morphium . Der Besitzer des Rauschgiftes ist
noch nicht ermittelt . Ein mit viesem verbotenen
Handel in Verbindung stehender Mann wurde
verhaftet.

Einbrecherbande verurteilt.
Dis Große Strafkammer in Kassel  ver¬

handelte gestern gegen eine zehnköpfige Ein¬
brecherbande . die feit 1927 über hundert Ein¬
brüche in der Kasseler Umgegend bis Ober-
hesfen. Thüringen und bis in die Provinz Han¬
nover ausgeführt hat . Der Hauptangeklagte
erhielt wegen 75 vollendeter und 21 versuchter
Diebstähle sieben Jahre Zuchthaus . Sein jün¬
gerer Bruder und ein anderer Hauptangeklag¬
ter erhielten je vier Jahre Zuchthaus . Die
übrigen Bandenteilnehmer erhielten hohe Ge¬
fängnisstrafen . während einer auf Grund des
Amnestiegesetzes freigesprochen wurde.

Die Entwicklung der Sozialversicherung 1S31/32.
Nach einer vom Reichsverstcherungsamt her¬

ausgegebenen Statistik beliefen sich im Jahre
1931 die Beilragseinnahmen in der Sozialver¬
sicherung auf 3 Milliarden RM .. die Gesamtaus¬
gaben auf 3,5 Milliarden RM . Ein Einnahme¬
überschuß war nur noch in der Angestellrenver-
sicherung zu verzeichnen . Die Arbeitslosenver¬
sicherung wies auf der Einnahmeseite 1411 Mil¬
lionen RM . und auf der Ausgabenseite 1531
Millionen RM . auf . Das Jahr 1932 brachte eine
Fortsetzung der ungünstigen Entwicklung . Neben
den Einnahmen haben sich aber auch die Aus¬
gaben infolge der Einschränkung der Leistungen
im Jahre 1932 erheblich verringert.

Der Sozialpolitische Ausschuß des
Reichstages hat am Dienstag einen Antrag der
Nationalsozialisten , den sreiwilligen Arbeits¬
dienst zur Dienstpflicht auszubauen , abgelehnt.
Angenommen wurde ein Zentrumsantrag , wo¬
nach der Arbeitsdienst seinen freiwilligen Cha¬
rakter behalten und jeder Zwang unterbleiben
soll.

Ein kleines Schadenfeueer entstand im Haupt¬
gebäude des Reichspräsidenten -Gutes Neudeck.
Es konnte von der Freistödter Feuerwehr rasch
gelöscht werden.

Das französische Flugzeug „Regenbogen*
landete gestern um 18.40 Uhr örtlicher Zeit in
Rio de Janeiro.

Vermischte Notizen . Auf der Rätsch¬
mühle  bei Kunnersdorf wurden von der
Polizei 23 Pistolen , 3 Karabiner und 2000
Schuß Munition beschlagnahmt . Der Mühlen¬
besitzer ist Nazimann . Der Kutscher , der das
SÄ .-Waffenlager anzeigte , mußte sich in Polizei¬
schutz begeben , da er seines Lebens nicht mehr
sicher ist. — Am Dienstag vormittag überfielen
vor der Berliner Universität  etwa
500 zum Teil uniformierte Nazistudenten eine
Minderheit ihrer republikanischen Kommilito¬
nen und verletzten mehrere erheblich . — In
Hafchi an der Moldau  hat dieser Tage
ein 102 Jahre alter Grundbesitzer zum zweiten
Mal geheiratet . Die aus seiner ersten Ehe
stammenden Kinder sind 70 und 80 Jahre alt.
— Das Standgericht hat die Mörder des
Präfekten des Lehrerinnen -Seminars in Po.
sen zum Tode verurteilt . Das Urteil ist
bereits vollstreckt worden . — Im Hummel-
Prozeß (falscher Daubmann ) haben der
Staatsanwalt und der Verteidiger Revision
beim Reichsgericht beantragt . — Der Schnell¬
zug Barcelona — Madrid  ist gestern bei
Catina in der Provinz Saragossa mit einem
Personenzug zusammengestoßen . Zwei Personen
wurden dadurch getötet und 17 verletzt . — Die
beiden Fliegerinnen Ivan Page  und Audrey
Salöbarker,  die auf - dem Wege von Kap¬
stadt nach Europa waren , befinden sich im
Krankenhaus in Nairobi . Sie waren über dem
Busch abgestürzt , wobei sie sich Verletzungen zu¬
zogen . ^ Acht Personen  aus der italie¬
nischen Gemeinde Crodo , die vor einigen Tagen
nach der Schweiz aufgebrochen waren , sind seit¬
dem verschwunden . Da man um ihr Schicksal
besorgt ist, wurden jetzt Rettungskolonnen nach
der Alp Taveriola entsandt.

GeWSMiOeS.
Künstliche Augen . Am 23. Januar hält sich

der Augenkünstler Earl Müller aus Jena in
Wilhelmshaven auf , um künstliche Menschen¬
augen für Augenverletzte direkt nach der Natur
anzufertigen.

Nächtliche Skifahrt . Unter diesem Titel
bringt die zweite Januar -Ausgabe des Kar«
stadt - Magazins  einen Artikel mit pracht¬
vollen Aufnahmen , welche die Winterlandfchaft
in nächtlicher Beleuchtung zeigen und von ihr
ganz neue Reize offenbaren . Eine Seite wei¬
ter kommt dann in lustigen Darstellungen van
„Skitypen " auch der Humor im Wintersport zu
seinem Recht . Der modische Teil des Heftes
bringt eine reiche Auswahl kleidsamer , neuer
Uebergangshüte . Hübsche Kinderkleidung führt
ein Artikel „ Kinder spielen Mannequin " vor
Augen . Eine Vilderfolge „Die Dame und die
Zigarette " setzt in interessanter Weise die Ziga¬
rette zu den verschiedenen Frauentypen in Be¬
ziehung . Unsere handarbeitenden Damen wer¬
den der Aufforderung : „Wer strickt mit ? " gern
folgen und an Hand der wieoergegebenen Ar¬
beitsanleitungen Rodelanzüge , Spenzer , Pul¬
lover sowie Schals und Mützen arbeiten.
Weitere anregende , belehrende und unterhal¬
tende Beiträge in großer Zahl vervollständigen
den Inhalt des Heftes.

ILwptedls wei »>>
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FadettüdMche
Varteiarrgeleaeirberten.

Distrikt Schaar . Heute abend 8.15 Uhr findet
im „ Grünen Hof " in Schaar eine Funktionär-
sitzung statt . Das Erscheinen aller Funktionäre
ist unbedingt notwendig.

Distrikt Bant . Morgen abend , 8 Uhr , findet im
Eewerkschaftshaus die Distriktsversammlung
für Bank statt . Tagesordnung : 1. Vortrag
des Genossen Jochmänn , 2. Bericht , 3. Neu¬
wahlen . .Das Erscheinen aller Parteigenos¬
sinnen und Genossen wird erwartet.

Distrikt Tonndeich . Am Sonnabend , abends 8
Uhr , findet bei Davids eine Distriktsversamm¬
lung statt . Tagesordnung : 1. Vortrag des
Genossen Neue , 2, Neuwahlen , 3. Partei¬
angelegenheiten . Das Erscheinen aller Genos¬
sinnen und Genossen , ist Pflicht.

Distrikt Heppens . Am Freitag , dem 20. Januar,
abends 8 Uhr , findet im „Heinrichshof " eine
Distriktsversammlung statt . Tagesordnung:
1. Jahresbericht , 2. Neuwahlen der Distrikts¬
führer und Funktionäre , 3. Parteiangelegen-
heiten , 4. Verschiedenes . Das Erscheinen aller
Genossinnen und Genossen ist Pflicht.

Distrikt Neuengroden . Freitag , abends 8 Uhr,
findet in der „Nordseestation " eine Distrikts-
versammluna statt . Tagesordnung : 1. Jahres¬
bericht , 2. Wahlen . 3, Vortrag des Genossen
Frerichs über die oldenburgische Landes¬
politik , 4. Verschiedenes . Das Erscheinen aller
Genossinnen und Genossen ist wegen der Wich¬
tigkeit der Tagesordnung unbedingt not¬
wendig.

Arbeiterwohlfahrt . Freitag , den 20. Januar,
abends 8 Uhr : Generalversammlung in der
Geschäftsstelle , Erenzstr . 26. — Donnerstag
abend 6 Uhr : Vorstandsfitzung . _

GeNsrMaWchee
VerMmrMrmaSkMRder.

Deutscher Metallarbeiter - Verband.
Freitag , den 20. Januar , abends
7.30 Uhr , Werkstattsversammlung
der Schmiede , Autogen - und elek¬
trischen Schweißerei sowie Kessel¬

probieranstalt im Sitzungssaal des Eewerk-
sihaftshauses.

ZdA .-Jugeud . Morgen : Vortrag des Genossen
Grunewald über das Wehrproblem.

,dui o>e Lcbrinleniinu aer-iunvvilUck N e - u -
hard Nieter.  Nustringen . - Druck und

Verlag Paul Hug  L Lo .. Rüstungen.
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Kennen As das sprecbendevruckwerk ? Werden
As init idm ? Oder arbeiten Ae nock mit ver¬
alteten vrucksacben , deren Knde immer nocd
der ^ ekräöiAe papierkorb sein wird ? Kernen
Ae das „spreckends Druckwerk " kennen ! —
Verlangen As /Vluster der von uns ausxeiülirten
Arbeiten , die wir ertolZreicden Kaukieuten und

dewerdetreidenden iiekerten.

Volksblstt
krüstringsn, petersti'ske 76 -78
^srnsprseiier SS uncl ISS

Kinliss ' ßsims
^Vnr 8o » i »t » § , dl« » » 22 . . Innnriir 1833 1s » r « »

im,,W « rH8pv ! 8 « L » » 8 " , KSlL « r8tr . cli « l ilin « :

„Lttmpaei vasabunctur"
und

„Xaurr «aci Mpifax
auf oiem Dali"
Li » tritt8pr « i8 2V 3 fllbv.

Kmr v̂itss»»LIN ro. Ismus»»adenrir8.ro UI»»»
im Wilbslmsbavsnsr Ossellsebaktsbaus (Lismarekstraks)

tür dis MoVo -SpLNÄL.

Mitwirksnds : Die Musikkorps der II . u. VI. M. 3 . 3.
Keitung : Obermusikmeister W . Wsigs,  brl . Kiddz-
Lteoksr (Loprau ), Ouartsttvsrsin „Kordwsst"

« (Dirigent : Herr br . 3 oos t).
Der gssammts keiuertrag  llisllt der Vniksspende „Kiobe " rm.

Preise der blätre : 8aal numeriert 1.00 Mk. (im Vorvsr
kauk 0,75 LIK.) unnumerierts und Oalsrie 0,50 kdk.
Vor verknus bei 8ivme ;'sr (2igarrsngssobätt ),Marktstrake,
und Musikbaus von brl . Luks , Viktoriastralls.

Das Konzert kindet in Ltuklrsibsn statt.

«SD
ILiaea vmrstz ve»g»öSe»n « ill
üsrk keine Reklame rrtieuen

IM-MM
1. Null l.kHI.i: I.IS I.Sll1.75 IN.

Ourcli ciirsktsn Vs ^ ug unssrsr ^ sntrals
kömisri wir tür ovlgs k̂ rsiss Quslitätstss listsrn.

Kit vvl!MM !!

tkd ^aliv » irr rrn Mitgiiedee

M -AMliUlNWil!
Freitag , den " „Friesischer Hof"
20 Januar 1933 in , nachm 4 Uhr für

Kinder , abends 7.30 Uhr für Erwachsene,
Sonnabend , den Zgfgl «Zur Börse" nachm.
21. Januar 1933 in Hkikl 4 Uhr sür Kinder,

abends 7.30 Uhr lür Erwachsene.
Sonntag , den ItuVSlmanIwl Gasthof Bü-
22. Januar 1933 in wnIvilnkllsiVi schen nachm.

3.30 Uhr s. Kinder , abds . 7 Uhr s. Erwachsene
Zur Vorführung gelang , interessante Filme , diesür
genußreiche u unterha ltendeStunden garantieren
Niemand sollte den Besuchversäumen , da der Un¬
kostenbeitrag äußerst niedrig  gehalten ist
Erwachsene 20 Pfennig . Kinder 10 Pfennig.Bolksfüvsovge

Rüstringen , Börsenstratze 74 .

kl'MW ru llöll gnikeii

üm Kreitax , dem 20. danuar , im „Orünon
-lügsr ".

KaebmittaAS 4 /̂z Lbr kür Kinder:
„ilnmsliir " .
„Kr » 1w » » a « r » » L« » ° ,
„Iii » ll « rxirliii8 " .

Antritt 10 i?k. pro Kind.
3bsnds 8 Ilbr kür Krwaebsene:
1. Voü : Vorti -nK : KandtaMsbAsord-

nets Krau K. Kreriobs.2.Doll:
vLutoir
Kin IHid aus der kranaösiseben
Devolution.

Kose der Arbeiter -Wodlkndrts -Kottsrie bs-
reodtiASn noed ru kreiem Eintritt , sonst 20 Lk.
dedormann derriied willkommen.

Vriielter -VVoiiNniirt ^ « v « r.

RüstViirsen

Städtische Kleingärten.
Die Pachthebung für 1933 findet im Grund¬

stücksamt (Rathaus , Zimmer 71, Eingang Mit¬
scherlichstraße) vormittags von 9 bis 1 Uhr und
nachmittags von 4 bis 6 Uhr statt und zwar sür
das Gelände
1. in Neuengroden und an der Gökerstraße am

3l . Januar,
2. am Mühlenweg am 1 Februar.
3. beim Villenviertel , im Hansaviertel und an der

Mitscherlichstraße am 2. Februar,
4. für das übrige Gelände am 3 Februar.

Die letzte Pachtquittung ist vorzulegen . Der
Pachtpreis beträgt für das Gelände nördlich der
Bismarckstraße 2,7 und südlich 2,3 Pfennig pro
Quadratmeter . Durch Zahlung der Pacht wer¬
den die Bedingungen anerkannt.

Kleingärten , die an den vorstehenden Tagen
nicht bezahlt werden, werden ab Montag , den 6.
Februar (nur von 9 bis 1 Uhr ), anderweitig ver¬
geben.

Rüstringen , den 16. Januar 1933.
Stadtmagistrat . Kleine.

WklWk WllilklMMlItl
kllUllk. 8». FkkOk. M.

Neman»
W ilbsimskavsner 8tr .49

2ai Kacb ^ ssebält kür
Ladio -3nlaAen , Lepsra-
tureii u . Lastolmaterisl.

^inlaciung
2UI- gtSkSN

fl « "

3m Oonnerstax , dem 19. lärmst , abends
8 tlkr , findet bei Kisters , Oanxsstermoor

eins xrolZeKrsuenversammIunZ Zwecks
OründunZ einer 3rdeitsrwokI1akrt statt.

0!«iLIlWiMllllSlö stSll
l.stMllsMllilM Mlil

/tlle Krauen u. (Zenossen sinä ksrrliclist
einZeisilen.

8or :iri1tl « i » « l>rrritl8v ! i « I »» rtvi

I, :i » il -; riiiviii ili ; V » r « L.

IMMdlÜM!
^ciitkunclert lastrs cleutsclien
Humors . — Msgewslilt von
^icliarä 2oo2msnn

k Veile in I van » sebunüsnr
I. Peil .- 12.—17. lalirliunäert.

II. Peil : 18 lakrlmnüsrt
III. 1'sil : 19. lanrdunilert.
IV. 1'eil : UndekanntsVerkasser

unä Volksüeäer.
Mt ^ .utorenvemeiclinis.
L40 Seiten staM!
In vaII »Ie » Lk gekunNen»

Jetzt nuV
Kur solange Vorrat!

Wilkelmsliaven , Nsrktstr . 46. lelekon 2158

rn § taättsr '/sn

ünrtliLelliW
IvrtiZt » » vli <Ivr !V» tm » » » nil

setst vli»
Osrl RUUer , LllZsnkünstl .,öle» »
in Vtitliolmsliriv ., klotsl l -okeväo
am 23. Oan. 8preobe:eit 8—5 Dkr.

MW äM L » k» isait » issIisUe
nSievLtkrvuDg"
Koks Llüblsuweg u. Damwstr.
11» iisIi n » i- s » » Nsi - ,Vrt.
Teilung «» , itsitsslirirt «» ».

sämtNsiis les «U» -Lv !1a» Kei». « a »l It » Ii» s.

Haushälterin
gesucht, nicht unt . 40 I .,
sür 2 Personen , Heirat
nicht ausgeschlossen.
I . Schipper , Norderney,

Tannenstraße 2.

Teilinvalide sucht
Beschäftigung als Bote
oder dergleichen. Off
unter V. 704 a. die Exp.

Frau sucht Beschäf¬
tigung gleich welcher
Art . Off. u . V. 698 an
die Exp. d. Bl.

I
Schöne StelMen

z. verkaufen , Ztr . 75 Pf.
Martens , Totenweg  4.
IVffchläfige Bettstelle

mit Matr . u . Auflegek.
zu verkaufen.

Fortifikationsstr . 120.
Moderner Couch ev.

mit Sessel verkauft
spottbillig

Mitscherl ichstr. 5, Hof.

M . KinöemWli
(weiß) zu verkaufen.

Halligenweg 7, Part.

' -MllMlig
Glasschleiferei
Spiegelbelegerei

preiswert und gut.
L . N « S » rk,

Roonstraße 139

Bekannt , reell u . billig!

ÜM liSliMlIllNI
ians gerupft.von der Gans gerupft.

m.Daunen,
doppelt ge¬
waschen u. i
gereinigt L
Psd .2,00^ !
beste Qual , i
3,—«E,Halbdaun .4,00
Vj-Daunen 5,—, 6,— .
la Volldaun .8,—, 9,—-E
Gerissene Federn mit
Daunen 3,25 u. 4,25 °̂ l,
sehr zart u .weich 5,25-L,
Ia6 .50 °/(. Versand per
Nachnahme, ab 5 Pfund
portosrei . Garantie für
reelle, staubfreie Ware.
Nehme Nichtgefallendes
zurück.FrauA .Wrodrich
Gänsemast ., Neutrebbin
89 (Oderbruch ).

MWllA
4räum . Wohnung sos.

oder z. 1 Febr . gesucht,
bis zu 45 Mk. Angeb.
unter V. 691 an d. Exp.

MM
zu mieten gesucht. Off.
unter V. 703 an d. Exp.

Mädchen, 28I ., m. guter
Ausst , m. Herrn kennen
lernen zwecks Heirat.
Off. u. V. 702 an d Exp.

Uiliideii
Trauring m Taschen¬

tuch gesunden. Abzu-
holen bei Kröger , Frie-
derikenstr. 55, II r.

IMe»
1 Kindermütze u. Hand¬
schuhev. Peterstr . bis n.
d. Mellumstr . verloren.
B abzug. b. Mursinsky,
Mellumstraße 15, 3. Etg.

Schleife Schlittschuhe!
Einfacher Schliff . . 0.20
Hohlschliff . . . 0,40

Erich Gerdes,
Fahrradrep - Werkstatt.
Genossenschastsstraße 2

Heimarbeit!
Wer übern , das Wenden
von Mar .-Unterzeug u.
Hosen ? Off. u . V. 731.

ZlWt - MMlllllW
am Donnerstag , dem
19. d. M., in Tweles

Mühlenhof.
Berichte.Vorstandswahl

Erscheinen Pflicht.
Der Vorstand.

Im

Inventur - VeHau?
gekaufte Sofabezüge
usw.verarbeitet gut und

preiswert
Fritz Harms , Polsterer,
jetzt Blumenstraße 7.

Bürgerverein
Schortens

gegründet 1893.
tVastiriik.

Am 14 d. M.
verstarb unser
treues Vereins-

sMitglied

WM Snulk
Ehre seinem An¬

denken!
Der Vorstand.

Der
FliveM-MW

beginnt Freitz
Damen -Strümpfe . Kaschmirwolle schw. u. sg. ^
Damen -Strümpfe . prima reine Wolle . s
Herren -Socken, prima reine Wolle . ^
Damen -Strickgamaschen . reine Wolle . «'>
Warme Kinder -Schlüpser . von 0A>
Warme Damen -Schlüpler , alle Größen . «
Warme Damen -Schlüpser , reine Wolle . i.
Herren -Normalhosen , alle Größen . . j
Auf alle übrige Winterware 10 Prozent Raba
Pullover und Westen für Damen , HerrenW

Kinder staunend billig:
Nur absolut einwandfreie Waren.
Unverbindliche Besichtigung gern.

MM Frank. AM
Saafafteafte

Natgemeinilbllit Her MeWte . I
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen i
Gib kür ein warmes Mittagessen

Lin LtsinnikiMr nngekoinm^
»r . msit . VV. VV<>Ntr :ii » u » <1 Uran

Lnelotts , gsb . Eranta.
Uüstrivgsn , Wilbelmsdavensr Ktraös 26,

art . Ltäätisobss Krankenhaus.

XavNrnkl
3m 14. ckanuar starb unser lieber Ko!̂

lege , Herr Llariae -Werkmeister a. O.

Karl tzilkn
im 3lter von 89 ckabrsu.

Oer Kollegs gebürte unserem VerbändeI
41 ckabrs an , wir wercksnseiner stets sbrsck
gedenken.

veiitselier Wvrlknrvistvr -Vvrliana
Ortsvsrein Wilbelmsbaven -Küstringeo.

lr » a « 8» » L« »L« .
3 .M 17. -lanuar starb plötrlieb und

unerwartet mein Nanu , unser Vater , I
Leb wieder - und Oroii vater , meinLobn , I
Drucken Sebwaser unä

üobgnv veijerk
im 50. Debsnsjabre.

Im Kamen aller Hinterbliebenen

I rnii VV. W « ^ « rts.

KüstrinZen , kottorpstraks 20.

Killäsebsrun ^ Lonnabonä , 21. lau .,
J .80 llstr , im Krematorium Kriecksnstr.

W« I
IVrrvIrrnk.

klötrlieb und unerwartet starb un¬
ser längs äbriper Kutsebsr

üoklgiin veijerk
Kr war uns ein treuer nnä üeM'

gsr Mitarbeiter , dessen 3ngsnken
wir stets in Kbren baltsn werden.

Julius Zobels,
Lrotksbrik Lauter Aübie.

LvrisiSemvirrslirriie psrlei
Ortsgruppe klüstringsn -Wilkelmsbavev

Xnvlirnk.
3m 17. llanuar verstarb unser IE'

jäbrigss Mitglied , der Kutsebsr

lokinm kievelktt
Dis Partei wird dem Verstorbenen

ehrendes Andenken bswadrsn.
Die Kinäseberung ündet am 8onnabeo<t

dem 21. llanuar , naebw . 3.30 (ibr , im Klb
matorium , KrisdsnstraLs , statt.

0er V»rst »»ä

bür die berKiolie Veilnabme beiw
llinsebsidsn unserer lieben Mutter , der
Witwe Küss Thomas , sagen wir alle»
llnssrn bsrKiebstsn Dank.

VI« «linder.

8.1S Nagiieb Operetten 3v . lündevu -K'^
SZS gesÄiierlene UM«

Karst : Otto Lpislwavn a. 0.
L.80 Lonntag , 22. danuar , naobm . s .-lO
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DLLder aus dem Vogelleben der Heimat.
Rüstringen» 18. Januar.

MMilrlie llinlüisii
Der Ueberschuß der Erwerbslosen-Abende.
Gestern konnte dank der regen Tätigkeit der

Funktionäre die Abrechnung von den unter der
Devise „Solidarität unseren Erwerbslosen"
durchgeführten Bunten Abende vor sich gehen.
Sie ergibt folgendes! Einnahmen 302,95 RM,
Ausgaben 117,65 RM., bleibt ein Ueberschuß
von 185,30 RM. Die so hoch erscheinenden
Ausgaben hatten, bedeutend geringer sein kön¬
nen wenn vor allem die Steuerbehörde dem
wohltätigen Charakter beider Abende Rechnung
getragen hätte! Die Veranstalter, die hier zu¬
gunsten der Erwerbslosen so vorteilhaft wirk¬
ten, dürfen des Dankes aller gewiß sein!

Freiwillig aus dem Leven geschieden.
Seinem Leben selbst ein Ziel gesetzt hat im

Stadtaußengebiet ein Kutscher. Er wurde im
Stall seines Hauses erhängt aufgefun'den. Wirt¬
schaftliche Not soll das Motiv der bedauerns¬
werten Tat sein.

Gastspiel im Neuen Schauspielhaus.
Infolge Erkrankung des Herrn Clemens sah

sich die Direktion des Schauspielhauses gestern
veranlaßt, für die männliche Hauptrolle der
„Geschiedenen Frau " einen East zu verpflichten.
Ihre Wahl fiel auf den ihr nicht unbekannten
DirektorOtto Spielmann  vom Operetten¬
theater in Braunschweig. Sein Spiel und sein
Gesang wurden für die Abonnenten und son¬
stigen Theaterbesucher eine erfreuliche Ueber-
raschung. Als routinierter Schauspieler hatte
er, trotzdem ihm die weiteren Mitwirkenden bis
dahin unbekannt waren, rasch die Situation
erfaßt und da er seine Rolle vortrefflich be¬
herrschte, stand die Aufführung ganz im Zeichen
seines Könnens. Herrn Spielmanns Stimme
ist ausgereift, volltönend und selbst an schwie¬
rigsten Stellen weich und angenehm zu hören.
Der gestrige Abend wurde ein großer Erfolg
des braunschweigischen Eastes. Bis zur Wieder¬
herstellung Herrn Clemens, der von einem
Erippeanfall betroffen worden ist, wird Herr
Spielmann weiter in der Operette gastieren.

Sonntag wieder Kinderfilme.
Der Arbeiter-Bildungsausschutz lädt die

Jugend zum kommendenSonntag wieder nach
dem„Werftspeisehaus" ein. Er bringt die hei¬
teren Filme „Lumpaci Va-gabundus" und
„Knurr und Papafix auf dem Ball". Man wird
höchst unterhaltsame Stunden erleben. Beginn
nachmittags3 Uhr.

Spende an die Arbeitslosen.
Eine edle Tat vollführte der Zigarrenhänd¬

ler Vaethke, Werftftr. 17. Um den Erwerbs¬
losen in der -Rüstringer Wärmehalle bei den
llnterhaltungsspielen eine Abwechslungzu be¬
reiten, verteilte er 50 bis 60 Tüten Tabak unter
die Anwesenden. Dank und Freude sprach aus
allen Gesichtern, ist doch auch die kleinste Gabe
«ei den Erwerbslosen willkommen.

Aus den Vereinen.
Der Biochemische Verein „Selbsthilfe", Hep¬

pens, hielt seine Generalversammlung in der
»Lilienburg" ab. Der 1. Vorsitzendegedachte
einleitend mit warmen Worten zweier verstor¬
bener Mitglieder. Zu ihren Ehren erhoben sich
die Anwesendenvon den Plätzen. Ausgenom¬
men wurden sechs neue Mitglieder. Jahres-
Md Kassenbericht wurden von der Versammlung
genehmigt und dem Kassierer Entlassung erteilt.
Dw ausscheidendenVorstandsmitglieder und

Die Vogelschlltzabteilungdes Vereins „Ka-
naria " veranstaltete im „Beamtenheim" einen
Vortragsabend und hatte zu diesem Zweck den
Lehrer tom Diek  als Redner gewonnen. Der
Verein berichtet uns : Herr tom Diek ist den
Jadestädtern kein Unbekannter. Er verfügt
über ein reiches Wissen auf dem Gebiete der
Vogelwelt und über vielseitige Erfahrungen
als staatlich zugelassener Vogelberinger. Er
sagte u. a.: Dank unserer vielseitigen Voden-
beschaffenheit (Marsch, Geest, Moor, Brack,
Watt ) haben wir in unserer Gegend eine recht
große und mannigfaltige Vogelwelt zu ver¬
zeichnen. Z. B. sind die Niederungen bei Blau-
Hand, das „schwarze Brack" genannt, ein wahres
Paradies für Entenvögel aller Art. Es muß
etwas Gewaltiges und für den Naturbeobachter
zugleich ein Erleben sein, die oft zu Tausenden
zählenden Wildgänse zu beobachten, wenn sie
in Massen dieses Brack umkreisen und erst
dann, wenn sie sich vollständig sicher fühlen, sich
niederlassen. Ständig hält eine Anzahl mit
hochgestreckten Hälsen Wache. Ein einziger
Warnruf eines dieser Wächter und ein gewal¬
tiges Flügelschlagen setzt ein. Der Ausdruck
„dumme Gans" ist also nicht immer berechtigt.
Weiter bergen die Forts und Festungswerks

Revisoren wurden einstimmig wiedergewählt.
Als Vereinslokal wurde die „Lilienburg" bei¬
behalten. Das Sterbegeld wurde auch in die¬
sem Jahre wieder erhöht. Nachdem verschiedene
Punkte bis zur nächstenVersammlung vertagt
und seitens eines Mitgliedes noch einige Be¬
lehrungen gegeben worden waren, schloß der
1. Vorsitzende die Versammlung. — Die Orts¬
gruppe Wilhelmshaven-Rüstringen im Ring
Oldenburger Bauwirte  hielt ihre erste
Monatsversammlung im neuen Jahr im
„Werftspeisehaus" ab. Sie berichtet darüber:
Die Idee der zinslosen Eeldwirtschaft bricht sich
immer mehr Bahn. Namentlich die Bau¬
sparkassensind berufen, eine Kampffront zu
bilden gegen jeden mühelosen Wuchergewinn.
Die Mitglieder im Ring Oldenburger Bau¬
wirte sind -nicht die Letzten in dieser Front.
Sie wissen es zu schätzen, daß es ein Unterschied
ist, ob der Darlehnsnehmer Zeit seines Lebens
nur für Zinsen arbeitet und seine Schulden be¬
hält , oder durch seine Zahlungsleistungen sein
Vermögen vergrößert und seinen Nachkommen
ein schuldenfreiesBesitztum hinterläßi. Infolge
gewissenhaftester Geschäftsführung und regem
Sparsinn war es möglich, zirka 2^ Millionen
Reichsmark in 2^ Jahren zinslos zuzuteilen.
Dieser Betrag blieb im Oldenburger Land und
kam dessen Wirtschaft zugute. Selbst ein Kirch¬
lein konnte der Gemeinde in Ihausen durch die
Oldenburger Vauwirtbewegung gebaut werden.
Das wäre ohne zinsloses Geld vielleicht nie,
oder doch nur sehr schwer möglich gewesen. Sehr
zu wünschen wäre eine regere Anteilnahme aller
Behörden der Gemeinden, Länder und des Rei¬
ches an der zinslosen Bausparbewegung. Gerade
dadurch könnte viel Arbeit geschaffenwerden.
Und das allein kann uns nur helfen. Alle Aus¬
schuß- und Kommisstonssitzungen und Beratungen
über Arbeitsbeschaffung sind zwecklos, wenn
nicht eine praktische Durchführung auf dem
Fuße folgt. Da im Dezember auch ein Dar¬
lehen nach Riistring-en fiel, wird mit Eintritt
günstigen Wetters mit dem Bau begonnen. —
Der jadestädtische Jmk erverein  vertritt aus
den Jadestädten und angrenzenden Ortschaften
31 Imker , die über 200 Kasten- und 60 Korb¬
völker verfügen Die Notwendigkeit einer
starken Bienenzucht wird von Gartenbesitzern,

ein reichhaltiges Vogelleben. Sogar der Pirol,
ein bekannt scheuer Vogel, hat im vergangenen
Sommer hier genistet und bestimmt seine Jun¬
gen großgezogen. An Hand von Lichtbildern
wurden die verschiedensten hier vorkommenden
Finkenvögel, Grasmücken- und Spötterarten,
Drosseln, Meisen, Stelzen und Eulen gezeigt
und deren Lebensweise erklärt. Daß wir im
Stadtpark zeitweise in Scharen den Fichten¬
kreuzschnabelantreffen können, dürfte auch nur
wenigen bekannt sein. Auch der Ruf der ver¬
schiedensten Vögel wurde von dem Vortragenden
in verständlicher Weise zum Ausdruckgebracht.
Kurz gesagt, der Vortrag war so interessant
und lehrreich, daß er verdient, vor einem-
größeren Publikum wiederholt zu werden. —
Es soll noch erwähnt werden, daß Herr tom
Diek sich zur Zeit damit beschäftigt, „Die Vogel¬
well der Jadestädte und ihrer Umgebung" im
Druck erscheinen zu lassen. In dem bereits
fertiggestellten Entwurf sind 116 Brutvögel
und 46 durchziehendeVögel — mit 150 Ab¬
bildungen — beschrieben. Mit einem solchen
Buch in der Tasche können Spaziergänge und
Fahrten in die Umgegend einen ganz beson¬
deren Reiz erlangen.

Obstzüchternund Landwirten immer mehr an¬
erkannt. wie auch der deutsche Honig als Volks¬
nahrungsmittel sich zunehmender Beliebtheit
erfreut. Die Jahreshauptversammlung wurde
in „Tweles Mühlenhof" abgehalten. Nach
Entgegennahme der Jahresberichte des Schrift¬
führers und des Kassenführers wurde letzterem
Entlastung erteilt . Die Wahl des Vorstandes
ergab Wiederwahl des bisherigen Vorstandes:
Gerdes (Erodenschule), Vorsitzender; Peters,
Schriftführer ; Fischer, Kassenführer; Fortkamp
und Niedergefätz, Beisitzer. Zu Kassenprüfern
für 1933 wurden die Mitglieder Köcknitz und
Klockgetherernannt . Ein Antrag auf sozialere
Gestaltung der Beiträge soll dem Bienenwirt¬
schaftlichen Zentralverein in Oldenburg zu¬
geleitet werden, lieber die Beibehaltung des
Vereinsvolkes und Einrichtung eines Lehr¬
bienenstandes soll später beschlossen werden.
Beschlossen wurde die Einladung eines Wander¬
redners. Ferner wurde eine Eingabe an die
örtlichen Gartenbauverwaltungen beschlossen,
bei Neuanpslanzungen möglichst pollen- und
necktarspendendeBäume und Sträucher zu ver¬
werten.

Bevorstehende Bandonion-Maskerade.
Das bekannte Bandonion-Orchester Rüstun¬

gen 09 hält am Sonnabend seine große Preis¬
maskerade in den „Centralhallen" ab. Auf diese
Veranstaltung wird besonders hingewiesen, da
viel Jubel und Trubel herrschen soll. Zwei
Original -Stimmungskapellen werden für die
musikalische Unterhaltung sorgen. Zehn wert¬
volle Preise sind den Maskierten zugedacht; sie
sind bei Fränkel ausgestellt.

Winterspaziergang zum Strand.
Die Gebirgsorte laden jetzt nachdrücklichst zur

Teilnahme am Wintersport ein. Der Zweck ist
neben dem Vergnügen vor allem der. die Ge¬
sundheit zu kräftigen und zu stählen. Wer aber
kann sich heute eine Reise ins Gebirge leisten?
Doch auch ohne erhebliche Mittel können die
Jadestädter die Freuden des Winters genießen
und ihrer Gesundheitnützen, wenn sie die Parks
mit ihren eisbedeckten Gewässernbesuchen, wenn
sie vor allem an den Strand gehen, der jetzt
mit seinem Treibeis auf der Jade einen selte¬

nen Anblick bietet. Für viele ist die Rüstrin¬
ger Strandhalle das Ziel ihrer Wanderung.
Von ihr aus hat man nicht nur einen herr¬
lichen Ausblick nach drei Seiten bin auf Deich
und See. sondern man hat hier auch einen an¬
genehmen Aufenthalt.

Verpachtung der städtischen Kleingärten. '
Die Pacht für die städtischen Kleingärten wird

nach einer Bekanntmachungdes Stadtmagistrats
am 31. d. M. sowie am 2. und 3. Februar vor¬
genommen. Die Kleingärten, für die die Pacht
nicht bezahlt wird, werden am 6. Februar ander¬
weitig verpachtet.

Zum bevorstehenden Alkoholgegnervortrag.
Die jadestädtischeOrtsgruppe des Arbeiter-

Abstinentenbundes erinnert an den für den
kommenden Montag bevorstehenden .Portrag
ihres Bundesvorsitzenden Hoheisel im hiesigen
Gewerkschaftshaus. Hoheisel spricht über das
Thema „Eine bedeutsame Forderung sozialisti¬
scher Kulturarbeit ". Der Eintritt zu der Ver¬
anstaltung ist frei.

Vom Arbeitersport.
Am kommenden Sonntag finden folgende

Fußball-Börsenspielestatt : Um 9.30 Uhr: Rüst¬
ringen 3 gegen Germania 3, Platz Rüstringen»
Schiedsrichter Heppens; um 11 Uhr: Rllstrin-
gen 2 Jgd . gegen Germania 2 Jgd ., Platz Rüst¬
ringen, Schiedsr. Heppens; um 13.30 Uhr:
Rüstringen 1 Schüler gegen Germania 1 Schü¬
ler, Platz Rüstringen, Schiedsr. Heppens; um
14.30 Uhr : Rüstringen 1 gegen Germania 1»
Platz Rüstringen, Schiedsr. Hepler; um 14 Uhr:
Schaar 2 gegen Germania 2, Platz Schaar,
Schiedsr. Rüstringen. — Im Handball  tru¬
gen ihr letztes Punktspiel die Mannschaften
Germania 1 gegen Mariensiel  1 aus.
Trotz eisiger Kälte und scharfem Südostwind
lieferten sie sich einen schönen und stets offenen
Kampf. Das Spiel begann mit Anwurf für
Germania. Das Mariensieler Tor wurde hart
bedrängt. Der Torwart bekam viel Arbeit und
er mußte bis zur Pause den Ball sechsmalpas¬
sieren lassen. In der ersten Viertelstunde nach
der Pause erzielten die Germanen noch 2 Tore.
Sie erhöhten dann die Torzahl auf 14 : 0. Ein
Ehrentor wäre verdient. Besonders zu erwäh¬
nen ist, Latz während des ganzen Spieles kein
Strafwurf verwirkt worden ist. Der Schieds¬
richter hatte ein leichtes Amt. '

Wetternachrichtenans See.
Außenjade: Wind SO 4, Nebelschwaden, See

2, Temperatur minus 2 Grad; Minsenersand:
Wind SO 4, dichter Nebel, See ruhig, Tempe¬
ratur minus 3 Grad ; Wangerooge: Wind SO 3,
Nebel, Temperatur minus 4 Grad ; Voslapp:
Wind SSO 3, Nebel, Hochwasser wenig, Tem¬
peratur minus 5 Grad; Arngast: Wind SSO
3—4, Nebel, Hochwasser 3,98 Meter, Temperatur
minus 4 Grad. Auf den Watten strichweise Eis.

Vom Hafen.
Lotsendampfer „LotsenkommandeurKrause"

und Dampftonnenleger „Mellum" sind gestern
mittag aus See zurllckgekehrt. Motorschiff„Wil¬
helmine" ist heute vormittag mit Stückgut nach
Altona ausgelaufen.
HadeWdMOe Veranstaltungen.
Capitol-Lichtspiele. Ab heute neues Programm;

ein Siegfried-Arno- und ein Tom-Mix-Film.
Gesamtverband. Heute abend 8 llhr Mitglie¬

derversammlung im Gewerkschaftshaus.
Schauspielhaus. Täglich 8.15 llhr abends die

Operette „Die geschiedene Frau ".
Bolks-Feuerbestattungsverein. Heute im „Werft¬

speisehaus" Festabend aus Anlaß des zwan¬
zigjährigen Bestehens der Pereinigung.
Konzert. Gesang, Rezitationen. Vortrag.

De, Linen aber
gekt er tiefer/

Roman
von

Liesbet Dill.
8 Fortj etzung — Nachdruck verboten

„ Ich liebe ihn zu sehr, dachte sie. Das können
m nicht vertragen — auf die Dauer sicher nicht.
Dauerte es ihm schon vielleichtzu lange? Wenn
? i"rtging, war ^ vorbei, das wußte sie; aber
m hatte Angst, daß es vorbei sein könnte, ehe
A ging. Der Herr aus Luxemburg würde es auch
"fachen . Sie reizte ihn, weil sie sich ihm ver-
lMe. Deshalb erneuerte er seine Werbungen.

kannte ihn seit fünf Jahren.
-- älterer Herr setzte sich neben sie und sprach

?ie stand auf, ohne ihn anzuhören, und
weiter. Ihr rotes Kleid leuchtete durch die

He- Blutrote Rosen glühten voll erblüht auf
Sie dufteten stark. Blau und klar

Himmelüber der Stadt . Wie sonderbar
1;^ Mchw heute aussah, wie versilbert. Wie neu-

der Bühne, Lachte sie, im „Romeo",
„».̂ ierzehn Tage, hatte er gesagt. Dann war
ikma ^ t̂,Mie ertrug man das nachher? Ohne
Si-'s . Weshalb konnte er sie nicht mitnehmen?

" überall eine Stelle. Sie würde ihn nicht
w,'î ^ -' ^ hätte es gut bei ihr. Heiraten? Wer
Bv-i-m wohl heiraten ? Zu Hause vielleicht ein
uockn V ' Weshalb nicht? Ihre Mutter hatte

ein eigenes Haus, Kühe und Pferde,
iS, ick»""h Wiesen. Wenn ich heimginge, fände
über?!-? blnen . . . Aber bei diesem Gedanken
Der? k e? . lhr kalt. Zurück in das schmutzige
und L-L Misthaufen vor den Türen lagen,
ter morgkn? ^ werten.. gackerten, und einem die Mut¬
gen>ckiA"b^ n den Stall zum Melken der Zie-

Der ins Heu? Unmöglich!
stainmi/„ der „Perroquet -Bar " in Metz
im gf ihrem Dorfe. Er hatte sie neulich
hatte getroffen mit dem Reisenden und

Ihre weitererzählt : die Fifi . . .
Mutter hatte ihr daraufhin einen zor¬

nigen Brief geschrieben, der mit einer Verdam¬
mung schloß. „Wenn du das Leben weiterführst,
brauchst Du Dich nie mehr bei uns blicken lassen.
Der Herr Pfarrer hat es auch gesagt . . ."

Fifi hatte diesen mütterlichen Schlachtruf
zerrissen. — Mochten sie sie verdammen! Was
soll ich daheim? Ihr Bruder hatte eine junge
Frau ins Haus gebracht, die herrschte jetzt. Für
sie war kein Platz mehr dort. Die Mutter hätte
immer nur hinter ihr her gezetert; ihre Vor¬
würfe, die kannte sie. Dorthin zurück? Nie
mebr!

Was ist Heimat?, dachte sie. Heimat ist ein
Zimmer, das man hinter sich zuschließen kann.
Heimat wäre, wenn „er" mich mitnähme. Aber
er denkt nicht daran ; er tut nur, was ihm be¬
quem ist — eine Frau ist ihm lästig.

Und ich würde mich so klein machen neben
ihm wie eine kleine Hauskatze, wie ein Schoß¬
hündchen, das man auf den Muff nimmt.

Heiraten ? Diesen hochfliegendenGedanken
hatte sie aufgegeben. Willens war nicht der
Mann , der ein Mädchen zur Frau nahm, weil es
ihm gefiel. Wozu heiraten ? Wenn ich das wollte,
habe ich es falsch angefangen, dachte sie. Man
macht immer alles falsch, wenn man liebt.

Eine leise Traurigkeit senkte sich auf sie. Es
geht etwas um mich vor, dachte sie fröstelnd. Die
Bänke wurden leer. Ein Paar kam an ihr vor¬
bei; es hielt sich eng umschlungen und ging dicht
am Wasser entlang, als wollte es sich gemein¬
sam hineinstürzen. Das Wasser zog kühl und
sanft vorbei, immer weiter und weiter, denselben
Weg unter den alten Brücken; es trug die Koh¬
len fort und kam wieder mit leeren Schiffen.

Es wurde heute nicht dunkel — es blieb fast
taghell. Die Helligkeit störte sie. In der dunklen
Ferne rauschte das Wehr. Es rief und rief . . .

Sie ging seinem Rauschennach. Das Wärter¬
häuschen lag dunkel da. Die Steineinfassung
war noch warm von der Sonne, die den ganzen
Tag draufgebrannt hatte. Fifi sebte sich auf die
warmen Steine und schaute ins Wasser.

Er muß mich mitnehmen, dachte sie.
Wie trübe das Wasser war. Der Mond schil¬

lerte grünlich darin wie über einem Sumpf.
Einmal hatte sie hier am Ufer einen jungen
Mann liegen sehen. Sie hatten ihn heraus¬

gefischt. An dieser Stelle ging man hinein, wenn
man nichts mehr erwartete und fertig war mit
allem. Er hatte ein schwarzes Bärtchen und lag
so friedlich da, mit gefalteten Händen, und eine
alte Frau beugte sich über ihn. „Der hat Frie¬
den!" sagtö die Alte. Ob man wirklich Frieden
hatte nachher?

Wozu dieses Leben eigentlich weiterführen,
dachte sie. Was wird denn noch viel sein? Ma¬
dame wird mich hinauswerfen, wenn ich wieder¬
komme; sie hat längst eine neue Verkäuferin.
Im Stellenbüro werden viele sein. Fortgelaufene
Verkäuferinnen bekommen so leicht nicht wieder
eine Stelle. Ich bin gegangen ohne Zeugnis.
Madame wird mir keins schreiben; aber sie
muß — ja, sie muß! Ich muß doch leben — auch
nachher.

„Hallo!" klang eine Stimme. Ein kurzbeini¬
ger Mann trat aus dem Hause am Wehr und
schaute scharf nach ihr hin. Er schien sie zu be¬
obachten. Der Wehrwächter stand vor ihr. „Was
machen Sie denn bier?"

Sie erschrak. „Mir ist so heiß — die Nacht ist
so schön!"

Er kam näher. „Na hören Sie mal — vorige
Woche laß auch ein Mädel hier, und hernach ist
es ins Wasser gesprungen— und ich habe hinter¬
her gemußt."

Sie schüttelte den Kopf. „Ich mache Ihnen
keine Umstände. Ich kann nicht schwimmen."

„Na. überlegen Sie es sich", sagte der Mann.
„Das Wehr hat feste Zähne."

Er stampfte wieder nach seinem Hause zurück,
blieb aber in der Tür stehen. Sie stand auf.
Nirgendwo hatte man Ruhe. Auf dem gepflaster¬
ten Steinpfad ging sie weiter. Die Gemüsegär¬
ten erinnerten sie an die Dorfgärten daheim. Sie
waren auch so verwildert, und alles wuchs durch¬
einander darin , und die Bohnen blühten so rot
an den Stecken— Blumen und Kohl . . .

Es war immer noch schwül bier draußen Die
Erde war von der Sonne ausgebrannt . Im Vor-
übergehen tauchte sie die Hand in ein Regenfaß:
das Wasser war lau, von der Sonne erwärmt.
Dunkel stand der Wald am Horizont. Ein Zug
donnerte über eine Brücke und verschwandzwi¬
schen den Wäldern in der Richtung nach Metz.
Der fährt jetzt bald an unserem Dorfe vorbei,

dachte sie Grüß meine Mutter — nein, grüß sie
nicht; sie wollen ja nichts mehr von mir wissen.

Aus dem Walde wehte es kühl herüber. Eine
morsche Bank stand am Ufer; sie setzte sich darauf,
ließ ihre Arme über die Lehne hängen und
schaute in den Mond.

Sie wurde müde und legte den Kopf auf die
Banklehne. Sie saß da, ohne zu schlafen, und
dachte, bis vier Uhr noch— dann würde etwas
geschehen.

Der Wärter stand immer noch auf seinem
Posten am Wehr und schaute nach ihr herüber.
Er wachte am Wehr.

Plötzlich sah sie Olgas Augen vor sich, ver¬
wischt, wie im Traum . . . Was hatte er vor dem
Theater gefragt? — Hast du — Olga gesehen?
Sie hatte sie nicht gesehen; aber er hatte sie ge¬
sehen! War sie am Ende doch im Theater ge¬
wesen? Um ihn spielen zu sehen— oder ihn zu
treffen? Nachher? Sie, die so verächtlich von den
Schauspielern sprach? Mit Olga konnte man sich
verrechnen. Sie mochte schöne Männer nicht,
sagte sie. Aber wenn e r will, kann er alles. Es
war, als ob sie jemand riefe: Komm heim! Fifi,
komm heim!

Der Schmerz gab ihr die Kraft , aufzustehen.
Sie taumelte — sie ging. Alle Müdigkeit war
wie weggewischt. Wenn er und — Olga . . .?
Sie lief quer über die Wiesen nach dem Walde
zu. Sie ging so rasch, als fliehe sie vor einer Ge¬
fahr.

Auf müden Füßen wanderte sie auf der har¬
ten, Hellen, staubigen Landstraße der Stadt ent¬
gegen, die im Morgennebel aus der grünen Tal¬
mulde auftauchte. Ihre Kirchturmsp'itzen funkel¬
ten. Der blaue Schiefer ihrer alten Dächer blitzte
blank. Die Verqgärten stiegen, bunt vor Rosen,
aus dem Dunst. Ein Bauernwagen ratterte vor
ihr her mit Gemüsekörbenund Kartosfelsäcken.
Er fuhr zum Markt. Die Vögel waren schon
wach: sie zwitscherten und sangen so froh in den
Morgen hinein. Aus den Schornsteinenstieg der
Rauch fein und wirbelnd gegen den blaßblauen
Morgenhimmel. Unten begann verschlafen und
dünn ein Glöckchen zu bimmeln. Wie ein Arme-
siinderglöckchen klang es . . .

Nein, nein, noch war es zu früh — noch lebte
eine Hoffnung in ihr. Heim, heim — sie mußte



WilhelmshsverrerTMesberLch-.
Kammermufikabend.

sr . Im Saale der Wilhelmshavener Gewerbe¬
schule spielte gestern abend das Faßbaender-
Rohr-Trio, Bremen, Dr. Hanns Rohr (Klavier ),
Hedwig Fatzbaender-Rohr (Geige) und Ludwig
Fatzbaender (Cello). Der Saal war zwar nicht
voll besetzt— auch die Veranstaltungen des
Jadestädtischen Konzert- und Vortragswejens
leiden unter der Ungunst der Zeit —, aber die
Besucher des Konzerts folgten um so hingege¬
bener dem Spiel dieser Bremer Künstlergemein¬
schaft, die zudem, noch durch Familienbande
enger verknüpft ist. Frau Hedwig Fatzbaender
hörte man hier zum ersten Male. Aber gleich
nach den ersten Geigenstrichenhorchte man auf;
sichere Technik, spielendes Bewältigen aller
Schwierigkeitenund beseeltes Spiel ist auch ser
noch jungen Künstlerin eigen. Die Aus¬
geglichenheitdes Trios war gewährleistet. Und
so steigerte sich der Beifall nach jedem Werke,
bis er am Schlüsse geradezu begeistert wurde.
Die Vorrragsfolge wies ein Werk von Haydn
und zwei Kompositionen von Schubert auf. Da
war zunächst Haydns Klaviertrio in O-Dur,
mit einem reizenden Andante und dem Rondo
am Schluß, das gleichsam ein Wettlaus von
Klavier und Geige ist, dem das Cello mehr be¬
dächtig folgt. Hieraus spielten Hedwig Fatz¬
baender und Dr. Hanns Rohr die Schubertsche
Sonate für Violine und Klavier in O-Moll
(op. 137), fünf Sätze echt Schubertscher Melodik,
von denen man sich einspinnen ließ und deren
innige Wiedergabe tiefen Eindruckmachte. Auch
das Klaviertrio in B-Dur (ox. 99) von dem
gleichen Komponisten fand ein ebenso andäch¬
tiges Publikum, das, wie schon eingangs er¬
wähnt, den Spielern herzlichen Beifall zollte.
— Das Konzert- und Vortragswesen hat mit
der Verpflichtung dieses Trios den Musiklieben-
Len eine große Freude bereitet, und fast keiner
wird gestern abend die Gewerbeschule verlassen
haben, der nicht den Wunsch hegte, das Faß-
baender-Trio bald einmal wieder zu hören
Einwohner -Meldeamt

Die staatliche Polizeidirektton rem mit, daß
die polizeilichen An- und Abmeldungen nicht
mehr auf der Polizei-Revier-Wache (Revier-
Meldestelle) sondern wieder wie früher im Ein¬
wohner-Meldeamt (Zimmer 7) entgsgengenom-
men werden.

Vom Fundamt.
Gefunden sind mehrere Herrenfahrräder, ein

Damenfahrrad, ein Lodenmantel, eine Kinder¬
handtasche, eine Tasche mit Elaserwerkzeug, eine
Matrosenmütze, mehrere gestopfte Handschuhe.
Näheres im Fundamt, Hindenburgstratze 17,
Zimmer 1.

Vaeel—Friesische Wehde.
Macht das Wetter den Klootschießerwett¬

kampf möglich? Am morgigen Donnerstag soll,
wie bereits angekündigt, der große Kloot¬
schießerwettkampfVutjadingen -Stadland gegen
Ostfriesland steigen, wenn —- das Wetter kei-

"' men Sirich durch die Rechnung macht. In den
vorhergehenden Jahren hat bekanntlich das
Wetter den Austrag des Wettkamvfed sticht
„zugelassen" und hoffen die Klootschießer in
diesem Jahre auf etwas mehr Glück. Das Wer¬
fen soll um 9 Uhr bei Hohenberge vor sich
gehen und dürfte dieses wieder allgemeines
Interesse finden. Lüch up un fleu herut!

Gründung einer Arbeiterwohlsahrt - Orts¬
gruppe in Dangastermoor. Alle Frauen , welche
gewillt sind, dieser Ortsgruppe beizutreten,
-werden gebeten, sich am Donnerstag, abends
8 Uhr, Lei Ehlers in Dangastermoor einzufin¬
den. Es spricht Frau E. Frerichs, Rüstringen.

Generalversammlung des Klootschießerver-
eins Obenstrohe. Den Jahresbericht, worin eine
rege Tätigkeit des Vereins nachgewiesen wurde,
erstattete der erste Vorsitzende. Der Mitglieder¬

Löwenjagd im Rheinland.
Jagd zur Eiszeit. - Raubtier oder Mensch. - Rückschlüsse.

Brief aus Mainz.
Die Ausgrabungen im Rheinland , besonders

bei den Mosbacher Sauden , die in der Alt-
Diluvialzeit von Rhein und Main in der Nähe
von Mainz abgelagert wurden, ermöglichen in
ihrer Mannigfaltigkeit zahlreiche Rückschlüsse auf
die zoologischen Zuständevor 120 000 Jahren und
die Art , wie der damalige Mensch sich die Natur
zunutze machte.

Zahlreiche Herden riesiger Wildbüsfel, die
eine Höhe von 2,20 Meter hatten , zogen hier
rheinaufwärts , wenn der Winter kam, zerstreu¬
ten sich im Sommer über die unendlicheSteppe,
die sich über Rheinhessen ausbreitete . Den
Mittelpunkt dieser Steppe bildete ein flacher
Sumpf, von Schilf umstanden, zu dem die Tiere
zogen, wenn sie durstig waren. Hirsch und Renn¬
tier, Steppenpferd und -esel, Biber und Wild¬
schwein, ja Mammut und Nashorn bevölkerten
das Land und bildeten Jagdwild für Raubtiere
und Menschen.

Beide Konkurrenten der Jagd werden unter¬
einander zäh gekämpft haben. Höhlenlöwen und
-bären fühlten sich als Herr der Steppe. Der
heutige Löwe Afrikas ist ein Zwerg gegen den
Eiszeitlöwen unserer Heimat, denn fein Schädel
matz 43 Zentimeter in der Länge und die Zähne
Lbertrafen die unserer heutigen Exemplare um
das Doppelte an Länge. Der Mensch jener Zeit
aber verfügte nur über primitive Waffen, die
er aus Feuerstein oder aus anderen harten
Mineralien mühsam zurechtschlug.

Er befestigte eine Steinspitze an seineni
schweren Eisenspeer und trat damit furchtlos dem
Raubtier gegenüber. Denn es gab in jener wei¬
ten Ebene weder Höhlen noch Bäume, in denen
er sich verstecken konnte. Hier sind keine Fall¬

gruben angelegt worden, wie man sie anders¬
wo finden kann. Der Mensch dieser Zeit hat
hier durch Verstand und Mut mit dem Tier fer¬
tig werden müssen. Und er besiegte es, denn
kein Höhlenlöwe hat die Eiszeit überstanden,
wohl aber der Mensch.

Nach den Fundstätten an den Lagerplätzen zu
schließen, bevorzugte der Mensch das Mark sei¬
ner Beute, denn alle Röhrenknochensind sorg¬
fältig der Länge nach aufgeschlagen; er erbeu¬
tete mit Vorliebe Wildbüffel und briet ihr
Fleisch am offenen Feuer — oft genug unacht¬
sam, denn zahlreicheKnochensind verkohlt. Es
müssen Nomaden gewesen sein, die Jagdabteilun-
gen hier hinaufschickten. Denn dauernd haben
hier keine Menschen gewohnt, da sonst nicht der¬
maßen viel Wild seinen Standplatz in der
Steppe gehabt hätte . Da keine Gelegenheit vor¬
handen war, das Wild anzupirschen, werden die
Jäger der Eiszeit in Rheinhessenihren Aufent¬
halt im Schilf des Sumpfes gehabt haben und
von hier aus den Speer nach der Beute gewor¬
fen haben, wenn sie früh morgens oder am
Abend zur Tränke zog.

Nach verschiedenenFunden kann man mit
aller Wahrscheinlichkeit schließen, daß der Mensch
zuerst Knochenwerkzeuge brauchte, ehe er daran
ging, den Stein zu bearbeiten. Die Art aber,
wie die umherziehendenStämme sich in die ver¬
schiedenenKlima- und Bodenbed'ngungen füg¬
ten und sich anzupassen verstanden, läßt auf eine
fortgeschritteneIntelligenz schließen. Es ist auf¬
fallend, daß diese Stämme auch — trotz ihres
damaligen Tiefstandes — keinen Kannibalis¬
mus trieben, der doch heute noch bei verhältnis¬
mäßig höher stehenden Naturvölkern geübt

bestand ist gut, und ist der Verein dadurch gut
auf der Höhe. Auch die Kasse wurde für richtig
befunden und dem Kassierer Entlastung erteilt.
Die Wahl des Vorstandes brachte einige Neu¬
wahlen mit sich. Es waren dies der Kassierer,
zwei Bahnweiser und Gerätewart . Dis übrigen
wurden wiedergewählt. Weiter wurde beschlossen,
auch -das nächste Jahr in sportlicher Beziehung
gut zu gestalten.

Generalversammlung der Fabrikarbeiter.
Die Generalversammlung war über alles Er¬
warten stark besucht. Es zeigt sich bei den Mit¬
gliedern ein starker Wille zum Ausbau der
Organisation. Die Kasse war in bester Ord¬
nung und wurde der Kassierer einstimmig ent¬
lastet. Vom Vorsitzendenwurde der Jahres¬
bericht gegeben, aus dem hervorging, daß trotz
der schlechten Wirtschaftslage, Arbeitslosigkeit
und unerträglicher Gestaltung der Lebenshal¬
tung der breiten Masse ein Rückgang der Mit¬
gliedschaft nicht eingetreten ist. Von den
Ziegeleien war nur auf einige Monate ein
kleiner Bruchteil in Betrieb gesetzt worden.
Auch die Strohpappenfabrik war öfters still¬
gelegt. Beim Kartellbericht wurden in der
Aussprachedie Löhne der Notstandsarbeiter be¬
mängelt und wurde es gerügt, daß das Gewerk¬
schaftskartellzu dieser Angelegenheit nicht Stel¬
lung genommen hätte. In die Ortsverwaltung
wurde wegen Ausscheidens eines Mitgliedes
A. Schütte. Varel, neu hineingewahlt.

Dangastermoor. Generalversamm¬
lung der Freien Turner schuft Dan-
gastermoor.  Ein Rückblick auf das ver¬
flossene Jahr ließ erkennen, daß trotz größter
Krise die Freie Turnerschaft Dangastermoor
noch einen bedeutsamen Fortschritt gemachthat.
Im August gründete der Verein eine Damen¬
abteilung, die heute bereits aus 18 Mitgliedern
besteht. Die Schüler- und Kinderabteilung hat
einen großen Aufstieg genommen. Der Durch¬

schnitt der Teilnahme an jedem Turnabend war
hier von 22 im Jahre 1931 auf 48 im letzten
Jahre gestiegen. Auch die Männerabteilung
hatte 7 Neuaufnahmen zu verzeichnen. Bei der
Wahl des Vorstandes kam man zur Wieder¬
wahl des Gesamtvorstandes wie der Funk¬
tionäre mit Ausnahme des Gerätewarts . Der
Bericht des Hauptkassiererswurde sehr zufrieden
hingenommen und ihm durch die Versammlung
Entlastung erteilt . . Der Abhaltung des Stif¬
tungsfestes am 2. März wurde zugestimmt.

Vockhorn. Filmabend für alle Ein¬
wohner.  Die Rechnungsstelle der Volksfür¬
sorge Rüstringen veranstaltet am Freitag im
„Friesischen Hof", abends 7.30 Uhr, einen Film¬
abend, wozu die Einwohner von Bockhornund
Umgegend eingeladen werden. Als Unkosten-
Leitrag werden 20 Pf . gehoben. Ab 4 Uhr Kin¬
dervorstellung; llnkostenbeitrag10 Pf . Eintritts¬
karten sind bei den Kassierern zu haben.

Aus Sledingerr.
Elsfleth. Eiserne Front.  Heute , Mitt¬

woch. abends 8 Uhr, im „Stedinger Hof" Mit¬
gliederversammlung der Eisernen Front.
Reichstagsabgeordneter Genosse Hünlich
spricht über die politische Lage. Alle Partei¬
genossenund Eowerkschaftskollegenmit ihren
Frauen , alle Arbeiter-Turner und -Turnerinnen
sind zu dieser Versammlung eingeladen.

Elsfleth. Aus der Generalver¬
sammlung der Freien Turner.  Dem
Kassenbericht war zu entnehmen, daß sich im
letzten Vierteljahr die Finanzlage gebessert hat.
Der technische Bericht zeigte einen kleinen
Fortschritt. Der Bau der Turnhalle , der mit
Hilfe von Anteilscheinen gefördert wurde,
macht in jedem Jahre eine Auslosung der
Anteilscheine erforderlich. Die dann folgende
Wahl des Vorstandes und des technischen

Apparates zeigte keine wesentlichen Â ,
derungen.

Vardewitsch. Jahresversammlung
der SPD.  Dem Jahresbericht war zu ent
nehmen, daß sich die Bewegung hier am Op,
trotz aller Widerstände, äußerst gut enlivichlj
hat. Nicht nur die Mitgliederzahl konnte ge,
steigert werden, auch die Wahlen brachten dg,
nennenswerten Stimmenzuwachs von 18
zent. Die Besucherzahlder Mitgliederversamm¬
lungen lag im Durchschnitt 100 Prozent üb«
den Besuch der Versammlungen von 1931. stütz
die öffentlichenVersammlungen zu den Wahle»
zeitigten Ergebnisse, woran alle bürgerliche,
Parteien , einschließlich Nazis, zusammengenom¬
men. nicht entfernt heranreichen konnten.
allen Wahlen entwickelten die Genossen eine
fieberhafte Tätigkeit. Tausende von FluqW,
tern und Zeitungen wurden in dem kleine»
Ort mit seinen 806 Wahlberechtigten verteilt.
Nur so war es möglich, bei den Wahlen sog»j
abzuschneiden. In 19 GemeinderatssitzuiW»
hatten unsere Vertreter einen zähen Kamps
um die Rechte der Wohlfahrtserwerbslosen zu
führen. Die Neuwahlen ergaben: 1. Vors. A.
Krause, 2. Vors. D. Schröder, Kassierer G. Nü-
buhr, Schriftführer K. Müller , Revisoren tz.
Kranz und H. Uhlhorn. Beschlossen wurde, am
18. März einen Bunten Abend abzuhalte».
Der nächste Bildungsabend soll am 4. Februai
stattfinden. Von der Gesamtmitgliedschaftsind
nur zwei in Arbeit, 18 sind Wohlfahrtsempfcin-
ger, während zehn keinerlei Unterstützungbe¬
ziehen und 13 vom Arbeitsamt betreut werde».

Lemwerder. Not macht erfinderisch.
Erwerbslose unserer Gemeinde haben sich z»
mehreren zusammengeschlossen, und nun sieht
man täglich, wie lange Pfähle auf Handwage»
durch die Straßen gezogen werden. Auf dem
Gelände der Firma Rudolf Neugebauer hat
man bekanntlich die Pieranlage abgebroche».
Die starken Pfähle als Träger der Anlage
wurden verkauft und über der Erde abgeschnit¬
ten. Jetzt sind unsere Erwerbslosen dabei, die
noch tief im Erdboden steckenden Pfähle untei
großen Mühen auszugraben. Es ist interessant
zuzusehen, welche Tricks angewandt werde»,
um solch einen Koloß, der oft bis zu siebe»
Meter tief sitzt, aus dem Erdboden zu ziehe».
Mancher Ingenieur könnte hier noch etwas lei¬
nen. Da sieht man. wie kleine Masten aus¬
gerichtet sind, an denen Flaschenziige befestigt
werden, mit diesen wiederum werden schwere
Eisenbahnschienenan einem Ende hochgehobe».
während das andere Ende eine starke Kette
hält , deren Schlinge tief unten in der Eide
um den Pfahl gelegt ist. Dann steigen meh¬
rere Männer auf die Schiene und einer klopft
mit einem schweren Hammer auf den Pfahl.
Langsam aber sicher steigt der Koloß aus der
Tiefe, in der er die langen Jahre seit Be¬
stehen der ganzen Anlage gesteckt hat . Wem
auch zur Hebung eines Pfahles mehrere Stau¬
den gebraucht werden, und der Erwerb du
Holzes in gar keinem Verhältnis zu der ge¬
leisteten Arbeit steht, so freuen sich unsere Er¬
werbslosen doch, daß sie Brennholz erhalt« U
das gerade jetzt ein begehrter Artikel ist. ^

' fnttt >i»ir- M
Lewins Kollege. M

In Cambridge (USA .) wurde ein gr-M
wisser Oskar Mark Sssarlin unter dem dring« «
den Verdacht der Identität mit dem Berlin»«
Bankdefraudanten Leonhard Rapperport rei-W
haftet. Er ist der Spießgeselle des vor wenig««
Tagen in Eambridge festgenommenenBerlin»»
Bankbetrügers Isaak Lewin, der sich an da»
amerikanischenHarward-Universität als P« »
fessor der Nationalökonomie niedergelassenhalst»
Rapperport und Lewin leugnen ihre Identität»
mit den gesuchtenBankbetriigern, gelten ab»»
als überführt. Bis zum Abschluß der zur W»
zwischen Deutschland und USÄ. geführten Aus-»
lieferungsverhandlungen bleiben beide in Cam¬
bridge in Untersuchungshaft.

wissen, ob er heimgekommenwar, ob noch etwas
von Olgas Parfüm , das sie kannte, an seinen
Kleidern hing, und von ihren russischen Zigaret¬
ten. Sie würde in den „Clou" gehen und den
Otto stellen, den sie kannte, ihn fragen, ob sie
dagewesenwaren, die beiden. Sie mutzte wissen,
ob die Olga so gemein, so grausam und so falsch
gegen sie gehandelt hatte , die einzige Frau , die
gut zu ihr gewesen und auf die sie gebaut hatte

Da waren schon die ersten Häuser. In einem
Hofe gackerten die Hennen. Er erinnerte sie an
zu Hause, an die Misthaufen und die Holzschuh¬
wirtschaft. Die Frau trug eine blaue Schürze wie
ihre Mutter , und sie hörte ihr Schelten hinter
ihr her, und sah die Fliegen in den Milchtöpfen,
die man mit den Fingern herausfischte, und das
Geld im Strohsack, die heißen Zimmer im Som¬
mer, die dicken Federbetten, unter denen man er¬
stickte, und der Geruch nach Zwiebelsupps,
Zichorie und Jauche, die im Hofe herumfloß.
Dort, wo die blauen Berge sich insinanderscho-
ben, und die grünen, sanften Wiesentäler sich
öffneten, lag ihr Dorf, in das sie nie mehr zu¬
rückkehren würde — sie wußte es. Ihr rosiges
Licht breitete sich sanft über den Horizont aus;
die Schatten der Rächt wichen, und die Sonne
kam langsam hinter den sanftgewellten Hügeln
hervor, voll und rot, und alles wurde auf ein¬
mal strahlend hell und weit. Die Nacht war
vorbei, der Fluß lag hinter ihr.

„Machet auf das Tor , machet auf das Tor,
es kommt ein großer Wagen",

sangen frisch und fröhlich die kleinen Schulmäd¬
chen. Sie hielten sich an den Händen, gingen im
Kreis auf dem schwarzen Schulplatzund sangen
mit Hellen, unbekümmerten Stimmen in den
Morgen hinein. Ihre bunten Röckchen flatterten,
während sie sich fröhlich in der Morgensonne
drehten.

Willens sah unter ihnen das blonde Kind
seiner Wirtin und nickte ihm im Vorübergehen
zu. als er eiligen Schrittes an dem Schulhofe
voriiberkam.

..Wer sitzt darin — wer sitzt darin?
Ein Mann mit langen Haaren!"

klang es hinter ibm her. In den Geschäften zogen
sie soeben die Rolläden auf. Frauen mit Markt¬
taschen begegneten ihm und Männer mit Map¬

pen unterm Arm. mit Eeschäftsmienen und der
Zigarre im Mund, die in ihre Büros eilten.

Wie ein Nachtwandler kam er sich vor in den
morgenhellen Straßen . Das Licht blendete ihn;
er war wie berauscht, verändert, verwandelt . . .
Sie hat mich behext, dachte er.

In dem leeren, sonnigen Hofe sah er eine
kleine, dicke Frau in der Nachtjacke stehen, die
ihren Ascheneimerin dis Müllgrube entleerte.
Aber er sah nur Olga.

Als er den Schlüssel in die gelbe Tür seiner
Wohnung steckte, an der seine Visitenkarte unter
dem kleinen Blechbrieftastenbefestigt war, dachte
er zum ersten Male wieder an Fifi.

Es war ihm unbehaglich, daß sie ihn jetzt da
drin erwartete, mit Vorwürfen oder Tränen . Sie
war das leidenschaftlichste Geschöpf, das er je
kennenlernte. Aeutzerlich zerbrechlich, zart, aber
sie besaß eine innerliche Kraft , eine Energie;
wenn sie etwas durchsetzen wollte, war ihr alles
einerlei. Sie würde ihm sine Szene machen —
jetzt. Wäre sie doch in ihrer Mansarde geblie¬
ben. dachte er.

Was würde nun werden? Sie und Olga, das
ging nicht. Fifi verlassenund den Rest der Tage
mit Olga verleben? Aber Fifis Zorn auf sich
ziehen? Ihr fanatischer Ausdruck fiel ihm auf.
den sie manchmal hatte, und eine gewisse Atem¬
losigkeit, wenn sie ankam. Als ob sie Angst hätte,
er liefe ihr davon! Dabei Hab' ich sie auch lieb,
dachte er. aber auf eine andere Weise. Sie war
nett, gefällig, bequem, angenehm — aber solche
Frauen gab es viele. Dagegen Olga, das war
ein Weib! Heute abend sah er sie wieder. Er
konnte die Stunde kaum erwarten, bis das
Theater aus war — Fifi muß sich drein finden;
wir sind ja nicht verheiratet . Und er öffnete die
Tür.

Das kleine Wohnzimmerwar leer. Die Fen¬
ster standen auf, und die Sonne schien leuchtend
durch die grünen Zweige der Akazie. Er zog vor-
sichtia seine Schube aus. Wie ein Ehemann vor
der Gardinenpredigt, dachte er.

Dann ging er leise an die Kammertür. Die
Schlafstubewar leer, das Bett unberührt. Fort-
gelaufen!. dacklle er. Er öffnete den Kleider¬
schrank. Ihre Fähnchen hinaen noch drin. Also,
sie kommt wieder. Kr warf sich in den Kleidern
aus sein Bett. Die Pulse schlugen ihm, sein Herz

hämmerte, der Kopf glühte. Draußen lärmten
die Spatzen; sie schienen über etwas aufgeregt
und zankten sich. . .

Zwei Stunden, dachte er. Mit der Uhr in der
Hand schlief er tief und traumlos , bis ihn ein
Glockengeläutweckte. Die Glockenstimmenklan¬
gen eilig und fast heftig. Sie riefen und riefen:
s,Was ist denn los? Was ist denn los?"

Er duschte sich den Kopf an der Wasserleitung
in der Küche und kleidete sich um. Nächste Woche
bin ich in Hamburg, dachte er. Schade, daß einem
die Frauen das Leben immer so schwer machen.
Es hätte so hübscki sein können. Was nun?, über¬
legte er. Olga lassen? Das konnte er nicht mehr.

' Der Rausch lag ihm noch schwer in den Glie¬
dern. Wie betrunken war man . . .

Er kam zu spät zur Probe. Man hatte ohne
ihn angefangen. Sie standen alle schon auf der
Bühne. Der Regisseurlas die Worte, die Wilkens
zu sprechen hatte, vor, und alle zeigten vorwurfs¬
volle Mienen.

Der Direktor war noch nicht da. Noch elf
Stunden bis heute abend, dann sehe ich Olga
wieder, dachte Wilkens. Was bis dabin geschah,
war ihm einerlei. Man probte „Das weite
Land" nock einmal durch mit den vertauschten
Rollen. Wilkens hatte das Stück schon mitge¬
spielt, aber diesmal versprach er sich fortwäh¬
rend, und einmal ging er aus der fatschen Tür.

Der Direktor erschien aufgeregt hinter den
Tapetenwänden.

„Was ist denn heute mit Ihnen los ?" brüllte
er. „Sie schlafen wohl noch? Sie schwimmen da
vor dem Soufflerkasten herum! Dreimal haben
Sie sich schon versprochen! Reißen Sie sich ge¬
fälligst zusammen."

Er behandelte ihn wie einen Schuljungen und
verbesserte an ihn herum. Wilkens kränkte es,
rot vor Wut , daß er den andern nicht bei der
Gurgel packen konnte. Seine Partnerin wurde
von seiner Zerstreutheit angesteckt und verpaßte
zweimal das Stichwort.

„Der ganze Akt wird wiederholt — nein, das
ganze Stmk von vorn", befahl der zornige Direk¬
tor. Und die Probe begann vor neuem.

Es war heiß; die Sonne lastete auf dem
flachen Dach des Theaters. Wilkens spürte jetzt,
daß er nichts geaessen hatte. Er hatte einen bren¬
nenden Durst.' Alls spielten matt oder saßen her¬

um an den gemalten Wänden und gähnten vK
Hitze und Müdigkeit. Der junge Schauspiem-
oer den Marinefähnrich übernommen hatst
versprach sich fortwährend; der Direktor wetterst
es hagelte Schimpfworte, die Naive weinte v«
Wut. Die Sentimentale beklagte sich über W«'
kens. Am liebsten hätte der Direktor die garst
Sache umgeändert, aber der Heldendarstellerw»t
nicht erschienen. Er hatte sich krank gemeldet.

„Ich knie euch auf den Rücken", drohte der
Direktor, „bis alles klappt — und wenn es,°>§
heute abend dauert." Und sie probten und spm'
ten in dem luftlosen Theater, das, zwischenM
Häuser eingepretzt, in der heißen Gasse lag- . .

Um vier Uhr kam Wilkens endlich in seu>f
Wohnung zurück. Er hatte noch nichts gegeM
er wollte sich nur einen frischen Kragen umM
den und ins „Münchner Kindl" nebenan eW
gehe"- ...

Fifi war da. Sie stand am Fenster, ha«:
einen Strumpf über die linke Hand gezogen um
sah sich nicht nach ihm um.

„Oh, du bist wieder da?" Er nahm sie beiA
Schultern und schaute sie an. „Hast du geheult-

Ihr Gesicht war trotzig und blaß. Sie
telte ihn mit einem Ruck ab und zog einen ia->
gen Faden durch den grauen Strumpf.

„Na, denn nicht", sagte er und öffnete de»
ieiderschrank.
„Willst du etwas essen?" fragte sie kurz. E

Stimme schwankte. „Soll ich dir eine Ome»"
backen?" Sie gab sich Mühe, ruhig zu erschein^

„Wo warst du denn heute nacht?" fragte c
Weshalb interessiert dich das, wo "

kB
B-

ich?s?"bleibe?
„Keine Redensarten, Fifi ! Das ist

Grund, daß du fortläufst, wenn ich mal
einem Freund zusammenbin . . ."

„Du warst gar nicht mit einem Freund A
sammen", schrie sie totenblaß. Sie warf °
Strumpf fort und kam auf ihn zu mit gebaM
Fäusten. „Ich weiß, wo du warst. Du warst st
„Clou". Der Friedrich hat euch bedient; er?
mir gesagt, ihr hättet sogar das Geld liegen""!,
— so eilig hattet ihr 's ! Ich hab's ja gewußt-'
Sie warf sich über den Tisch und schluchzte, °
Kopf in den Armen.

iForrietzung folgt.)
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Sckiortens. Generalversammlung der
A r b e ! t s inv a l i d e n . Nachdem der Kassierer
die Abrechnung vom 4. Quartal und einen Rück¬
blick über die Mitgliederbewegung gegeben hatte,
würde er entlastet . Der Jahresbericht des Vor¬
sitzenden zeigte eine umfangreiche Tätigkeit zur
Sicherung der Rentenansprüche der Mitglieder.
Der bisherige Vorstand wurde einstimmig wie-
deraewählt ' bis aus den Schriftführer , wozu die
Versammlung Hinrich Geldes bestimmte . Unter
Verschiedenes wurde die ungerechte Behand¬

lung der sogenannten Teilinvaliden erörtert.
Sie beziehen keine Rente , sondern eine laufende
Unterstützung . Als Unterstützungsempfänger
müßten sie auch der Reichshilfe teilhaftig wer¬
den Es wurden drei Mitglieder bestimmt,
welche beim Amt vorstellig werden sollen , damit
auch die Teilinvaliden berechtigt sind, Fleisch-
und Kohlenkarten zu empfangen . Zudem soll auch
der Hauptvorstand des Verbandes beauftragt
werden , für die Gleichstellung der Teilinvaliden
mit den Sozialrentnern in steuerlicher Hinsicht
einzutreten.

Wittmund . Wildwest bei Esens.  Auf
der Landstraße von Wittmund nach Esens wurde
ein Raubüberfall verübt , der an Wildwestzu¬
stände erinnert . Passanten fanden dort halb-
bewußtlos den Posthelfer Penning an einen
Baum gefesselt vor . Da man in der Nähe die
geleerte Geldtasche des Ueberfallenen vorfand,
muß man annehmen , daß ein Raubüberfall vor¬
liegt ; die Tasche soll allerdings nur fünf Mark
enthalten haben . Die Passanten benachrichtigten
den Landjager . Sodann brachte man den schon
halb erstarrten Briefträger in das Krankenhaus.
Er gibt an , von drei Burschen überfallen wor¬
den zu sein. Cr hat etwa zwei Stunden an dem
Baum gestanden , an den ihn die Burschen ge¬
fesselt hatten . Die polizeilichen Ermittlungen
sind im Gange.

Wiesmoor . Es war einmal.  Wie im
ganzen Reiche, so zeigen sich auch hier bei den
Nazis deutliche Verfallerscheinungen . Die hie¬
sigen Stürmer , die kürzlich noch alles , was rot
oder rötlich war . hängen oder räuchern , d. h.
bräunen wollten , sind bereits selbst im Staubs
versunken. Es liegt uns nicht , uns mit einem
erledigten Gegner noch viel zu beschäftigen,
weshalb wir uns lediglich auf diese Feststellung
beschränken. Aber auch in der Nachbarschaft
greift das „Erwachen " aus der Nazihypnose
immer mehr um sich. Doch die Gegenwirkung
setzt ein . Die Leute dürfen keine Zeit zum
Denken haben . Bewegung tut not . Aufmärsche,
sfelddienstübungen . selbst für Kinder , Schießen,
deutscheRummel usw . Doch man fühlt es . ja
man sagt es auch, letzte Zuckungen , es geht zu
Ende, Der Eid auf den Führer , unkündbar,
wird aufqefrischt . Umsonst . 500 Mann aus dem
Kreise Aurich wurden zu einer Demonstration
in Croßefehn kommandiert , nur 200 folgten
diesmal noch. — In Voßbarg ganze Pleite.
Eicher Nazirummel wird angekündigt . Doch
der Führer streikt . Lohndifferenzen ? Beur¬
laubt? Kommunisten spielen sich als die Her¬
ren der Lage auf , erhalten Eintrittsgeld zurück,
obaleichnur ein Teil gezahlt hat . Nazis ver¬
drücken sich, auf den Lippen den Schwur : „Datt
ward lest mal !"

Wiesmoor . Aus der Iugendbewe-
§ung . Die SAI . Spetzerfehn veranstaltete
hi» einen gut besuchten UnterhaltungsaLend.
Die verschiedensten Darbietungen , die eine
rege Gruppenarbeit erkennen ließen , fanden
ungeteilten Beifall . Ein gemütlicher Tanz bil¬
dete den Schluß . Die SAI . dürfte sich hier
mit ihrer Veranstaltung zahlreiche neue Freunde
erworben haben.

SürMaSutt und Müelle.
Norddeutscher Lloyd , Bremen . D „Aachen"

mch Neuyork -Eolfhäfen 16. 1. Bishop ' Rock pass,
mach Neuyork . D . „Abana " heimk . 16. 1. ab
Novorosstsk nach Odessa . D . „Agira " heimk.
^0. 1. San Miguel pass. n . d. engl . Kanal . D.
„Akka heimk. 14. 1. ab Cavalla nach Samos.
D- „Alimnia " nach Levante 14. 1. ab Antwerpen
uach Orrn . D. „Ulrich " nach Nordamerika -Ka¬
nada 16. i . Lizard Pass, nach Boston D. „ Amsel"
"ach Levante 16. 1. ab Oran nach ' Malta . D
„Anatolia " heimk . 16. 1. ab Le Havre -Reedi
M Hamburg . D. „ Angora " heimk . 16 1. Ei.
urultar pass, nach Portugal . D . „Apollonia'
ml!" 1'  ab Oran nach Rotterdam . D

..Atto heimk. is . 1. ab Libreville . D . „ Avola'
aennr. lg . i . ^ Samsum . D. „Bremen " nack

Bishop Rock pass. D . „Loblenz'
ch Ostaßen 16. 1. ab Port Said nach Djibouti

h°imk. iS . 1. an La Libertad . D
-Wenach " nach Westk. Südam . (PK .) 16. 1
Neuvor? ^ > " ^ Tristobal . D . „Frankfurt " n
M °KGalveston 18. 1. an Galveston . D

^lmar nach Südafrika IS. 1. Vliffingen paff
D "ÄA ? „" »ch Westafrika IS. 1. an Marjhall

" uach Westk. Nordamerika 17 1. ar
dam heimk . 17. 1. ab Rotter-
18 1 D . „Lippe " nach Ostasiev

pass, nach Port Said . D . „Lud-
D " N Plata 16. 1. an Montevideo
Svdn -n" hefEil 16. 1. ab Brisbane nack
voraus ? ' "Münster " heimk . 18. 1. an Bahia
14 1 «Z" . ab 18 1. D. „Nienburg " heimk
Bremen ^ D. „Oder " heimk . 16. 1. au
17 i 'Mio ^ anuco " nach Kuba -Mexikr
na" üa -k pass, nach Boulogne . D. „Smyr-
D 16. 1. ab Bremen nach Oran
ab nach Westk. Nordamerika 16. 1
>5. 1 ü̂ ^ nach Antwerpen . D . „Taube " heimk
Port ' CÜir>̂ "2 ^ D . „Trave " heimk . 17. 1. at
15. 1 «z Genua . D . „Ulm " nach Levante
lHAL i Istanbul . D . „Vancouver'
Acajuti „ " ° A Wchk . Nordamerika 16. 1. au
passiert ' " Wolfram " heimk . 17. 1. Ushau

- Ajax" Pfichllsahrts -Ees . „Neptun " Bremen
D ' 1- non Bremen nach Antwerpei

i.7. 1. von Königsberg na
»ach ^ »Ariadne " 17. 1. von Breme
>nen m D . „Astarte " 17. 1. von Br>

D. „Bacchus " 16. 1. vo
Lobitb Stockholm . D „Laftor " 17.

^ M >!. nach Rotterdam . ' D . „Delta " 16.

Aus Nordenham. Vrake und Umgegend.
NorderOam.

Fahrrad gestohlen . In der Nacht vom
IS . zum 16. zwilchen 11 und 12 Uhr wurde
beim „Butjadinger Hof" neben dem Hause ein
Fahrrad Marke „Necia " gestohlen . Das Rad
besitzt schwarze Felgen , verchromte Lenkstange,
englisches Muster , elektrische Beleuchtung , eben¬
falls verchromt , elektrisches Rücklicht , Sattel¬
kissen, grau gesprengelt . Das Rad gehört
einem Seemann und hat einen Wert von SS
Reichsmark.

Zum Aufmarsch der Eisernen Front . Die
Kampfleitung der Eisernen Front hat zu einem
großen Aufmarsch am Sonntag aufgerufen und
erwartet , daß sich niemand von dieser Massen¬
demonstration ausschließt . Die einzelnen Orts¬
gruppen wollen die notwendigen Vorkehrungen
umgehend treffen und sich vollzählig gegen
2.15 Uhr nachmittags bei der Rheinstraße ein¬
finden . Von dort erfolgt der geschlossene Ab¬
marsch durch verschiedene Straßen der Stadt.
Anschließend sprechen Grunewald und Neue.

Eis ! Eis ! Die Bierverleger sind gegen¬
wärtig mit Eisfahren beschäftigt , und zwar
werden in der Hauptsache die Graften der am
Mittelweg belegenen Bauernhöfe abgeeist.

Nach Nordenham Lbergeführt . Zwei junge
Leute von hier , die den Einbruch bei Schiff¬
bauer verübten , wobei ihnen bekanntlich zwei
Musikinstrumente in dis Hände fielen , und die
sich dann zusammen mit einem jungen Mädchen
aus Einswarden nach Hamburg wandten , wur¬
den gestern von mehreren Kriminalbeamten
nach hier übergeführt und in das Eerichts-
gefängnis eingeliefert.

Italienische Nacht im „Lindenhof ". Die hie¬
sige Reichsbannerkapelle veranstaltet am kom¬
menden Sonnabend im „Lindenhof " (Vultmann)
ihr 3. Stiftungsfest , welches unter der Devise
„Italienische Nacht " steht . Der Saal ist festlich
illuminiert : Kappen werden gratis verteilt.
Nähere Bekanntgabe im Anzeigenteil des
„Volk -Glattes " folgt.

Morgen Filmabend der Arbeiterwohlfahrt
in den „Union "-Lichtspielen . Morgen , Donners¬
tag , abends 8 Uhr , findet in der „Union " eine
große Filmvorführung der Arbeiterwohlfahrt
statt . Es läuft der Eroßfilm „Danton ". Im Bei¬
programm das Lustspiel „Der Herr vom Finanz¬
amt ". Es handelt sich um ein auserlesenes Pro¬
gramm , welche alle Besucher unbedingt befrie¬
digen mutz. Auf Losabschnitt der Arbeiterwohl-
iahrt freier Eintritt , sonst 26 Pfennig . Erwerbs¬
lose ohne Losabschnitt 16 Pfennig . — Nachmit¬
tags 6 Uhr (Donnerstag ) findet ein lustiger
Filmnachmittag für Kinder statt . Auf Losab¬
schnitt freier Eintritt : sonst 16 Pfennig.

Rote Falken . Am Donnerstag treffen sich alle
Falken um 4 Uhr nachmittags beim Konsum,
Schulstraße 10. Wir nehmen an den Filmnach¬
mittag der Arbeiterwohlfahrt teil.

Einswarden . Deutscher Freidenker-
Verband-  Die von der Ortsgruppe abgehal¬
tene Generalversammlung war sehr gut besucht.
Der Jahresbericht ergab , daß trotz der schweren
wirtschaftlichen Lage der Aufstieg der Orts¬
gruppe nickt aufzuhalten ist. Auf freigeistiaem
Gebiet , noch gehemmt durch die vielen Wahlen,
ist im ver -angenen Jahre tüchtige Arbeit am
Orte gelei ' et worden . Im April v . I , wurde
durch die Ortsgruppe des Freidenkervevbandes
die Freie weltliche Schulgesellschaft gegründet,
die fick notwendig machte , da durch tüchtige
Agitation der Mitglieder eine große Anzahl
Kinder vom Religionsunterricht abqemeldet
worden war - Die im vergangenen Jahr -abge¬
haltene dritte Jugendweihe , an der acht Kinder
teilnahmen , war von gut 406 Personen besucht.
Auch die erste Sonnwendfeier im Dezember war
sehr gut besucht , wenn auch noch einige Fehler
bei der ersten Veranstaltung unterlaufen sind.
Die beiden öffentlichen Versammlungen des ver¬
gangenen Jahres mit dem Genossen Osterhold,
Hamburg , waren ein Beweis für das Interesse
der Einwohnerschaft an der freigeistigen Be¬
wegung . Ferner haben sich im Oktober auf
Veranlassung der Freidenker sämtliche Arbeiter¬
organisationen , bis auf die KPD ., zum Ar-
beiter -Kultur -Kartell zusammengeschlossen mit
dem Ziel , freioeiitige Vorträge zu veranstalten.
Nachdem der Kassenbericht gegeben war . wurde
der Kassierer entlastet . Nach der einmütig ge¬
tätigten Vorstandswahl wurde noch die Jugend¬
weihe besprochen , die wieder kurz vor Ostern
abgehalten werden soll . Anmeldungen hierzu
(möglichst bis zum IS . Februar ) nehmen sämt¬
liche Mitglieder entgegen.

Abbehausen . Generalversammlung
der Freien Turnerschaft.  Die General¬
versammlung der Freien Turnerschast wurde
mit einem Vortrag über die Entstehung und
Entwicklung der Arbeiter -Turnbeweauna eröff¬
net , wobei der Vortragende darauf hinwies,
daß die Freie Turnerschaft Abbehausen in die¬
sem Jahre ihr 2Sjähriges Jubiläum feiert . Am
19. Januar 1908 fand die Kründungsversamm¬
lung statt . Die im Anschluß daran vorgenom-
menen Neuwahlen ergaben Wiederwahl des

von Gandia nach Cartagena . D. „Egeria " 17.
1. von Rotterdam nach Köln . MS . „Euler"
17. 1. von Barcelona nach Tarragona . D. „Fe-
ronia " 16. 1. in Bremen . AkS . „Gauß " 16. 1.
von Bilbao nach Antwerpen . D. „Hero " 16. 1.
in Faro . D. „Klio " 16. 1. Ouessant paff , nach
Bremen . D. „Leda " 17. 1. Lobith pass, nach
Rotterdam . D. „H. A. Nolze " 17. 1. Holtenau
pass, nach Bremen . MS . „Olbers " 17. 1. in
Lissabon . D. „Orest " 17. 1. von Bremen nach
Königsberg . L . „Pax " 17. 1. von Danzig nach
Bremen . D. „Perseus " 17. 1. von Amsterdam
nach Bremen . D. „Phaedra " 16. 1. von Rotter¬
dam nach Stettin . D . „Pollux " 16. 1. von Rot¬
terdam nach Köln . D . „Saturn " 17. 1. Ouessant
paff , nach Bremen . D. „Stella " 17. 1 von Köln
nach Rotterdam . D. „Thessus " 16. 1.' von Eefle
nach Bremen . D. „Victoria " 17. 1. in Bremen.

Deutsche Dampfschiffahrts -Ees . „Hansa " Bre¬
me ». D. „ Geierfels " ausg . 16. 1. von Genua.
D. „Lahneck" heimk . 17. 1. Borkum paff . D.

Vorstandes mit der Aenderung , daß der Vor¬
sitzende auch die Kassengeschäfte des Vereins
führt . Für den verzogenen Schriftführer wurde
der Genosse Willy Reinders gewählt . In der
danach folgenden Aussprache wurde angeregt
für die Damenriege wieder besondere Turn¬
abende einzurichten und eine Genossin als Vor-
turnerin zu wählen . Für das geplante Stif¬
tungsfest wurde ein Festausschuß gewählt.

Einswarden . Freiwilliger Arbeits¬
dienst.  Auch die hiesige Arbeiterwohlfahrt
wird einen freiwilligen Arbeitsdienst für Jung¬
mädchen ins Leben rufen . Vorläufig können
junge Mädchen in den Nahstunden der hiesigen
Arbeiterwoblfahrt (Pestalozzischule ) nähere
Auskünfte durch die Genossin Kühne erhalten.

Einswarden . Reichsbanner - Stif¬
tungsfest.  Am 2S. Februar findet in Eins¬
warden das Reichsbanner -Stiftungsfest statt.
Die befreundeten Vereine , Organisationen usw.
werden gebeten , diesen Tag nicht mit anderen
Veranstaltungen zu besetzen.

Burhave . Erwerbslosenfragen.  Den
Erwerbslosen unserer Gemeinde waren bereits
vor längerer Zeit Bäume als Brennholz zu¬
gesichert worden . Aus gewissen Gründen wurde
von der Abgabe von Brennholz Abstand genom¬
men und ein Ausgleich insofern geschaffen , als
die Erwerbslosen nunmehr drei Zentner Kohlei
erhalten sollen . .

Burhaversiel . Ein lohnender „Neben¬
verdienst.  Ein hiesiger Einwohner konnte
innerhalb ganz kurzer Zeit drei prächtige Iltisse
fangen . Ein weiterer Iltis wurde durch den
Hund eines anderen Anwohners gefangen . Die
Iltisse werden abgezogen , das Fell aufgespannt
und dann nach Bremerhaven verkauft . Das Fell
eines Iltisses kostet heute S-—6 Reichsmark.

Seefeld . Ein Zeichen der Zeit.  Ein
Landwirt in Reitland erhielt für ein halbes
Jahr altes Läuferschwein 18 RM.

Seefeld . Kleine Notizen.  Zwei hie¬
sige Ehefrauen gerieten aneinander , wobei es
auch Prügel setzte. Ein gerichtliches Nachspiel
folgt . — Landwirt St . in SKweiburg konnte
ein Schwein im Gewicht von 815 Pfd . Schlackt-
gewicht , d. h . etwa 1606 Pfd . Lebendgewicht,
schlachten. — Ein Anwohner in Schweieraußen¬
deich ..lieh " sich Lei einem Kaufmann in dessen
Abwesenbeit eine Kerbsäge . Da es sich um
einen „P -g " handelt , wurde von einer Nach¬
forschung Abstand genommen . — Ein Nazi-
qroßbauer , dessen Stelle im Zwanasversteiae-
rungsverfahren an eine staatliche ( ! !) Behörde
überging . erteilte gelegentlich eines bei ihm
veranstalteten Gelages seinem Dienstmädchen
um 11 Ubr nachts den Auftrag , auftusteben und
die Schüsseln zu waschen. Als diesem Befehle
nicht Folae geleistet wurde , gab er dem jungen
Mädchen im Bett mit einem Eichenbester , wie
er sagte , „einige Anfmuitterungshiebe " . Das
Mädchen hat am nächsten Morgen die Stellung
verlassen und dürfte sich mit dem Befürwor¬
ter der „nationalen Volksgemeinschaft " dem¬
nächst vor Gericht treffen , zumal , noch größere
Lohnrückstände vorhanden sind.

Aus Vm?s und Umaeaeud.
Was sollen diese Gerüchte bezwecken?

Seit einiger Zeit wird in Brake das Gerücht
verbreitet , daß der wegen Unterschlagungen aus
dem Dienst der Allgemeinen Ortskrankenkasse
fristlos entlassene Angestellte jetzt Leim Konsum¬
verein in Bremerhaven Unterschlupf gefunden
hätte . Gewisse politische Drahtzieher scheinen
ein Interesse daran zu Laben , daß durch diese
falschen Gerüchte die Genossenschaftsbewegung
und mit ihr die Sozialdemokratische Partei (das
ist letzten Endes der wichtigste Punkt ) dadurch
in Mißkredit gebracht werden . Man sucht eben
Gründe , um in hetzerischer Weise gegen die Ein¬
richtungen der Arbeiterschaft und ihre Führer
zu wühlen . Wenn es schon an den nötigen
Gründen fehlt , werden eben welche zusammen¬
gelogen . Ob wahr oder unwahr , das spielt
keine Rolle , es kommt auf den Erfolg an . Leider
gibt es auch in der Arbeiterschaft noch genug
Leute , die diese Märchen aerns glauben und sie
sich mit einem gewissen Wohlbebagen erzählen
lassen . Wenn die Schwätzer sowohl als auch die
Gläubigen solcher Kindermärchen ein wenig
Nachdenken oder die Augen auftun wollten , so
würden sie die Feststellung machen können , daß
der betreffende Angestellte jetzt in das Heer der
Arbeitslosen ausgenommen ist und mit ihnen
selbst das Arbeitsamt bevölkert . Der Sinn
und Zweck dieses Lügenaebräues kann einzig und
allein nur der sein , daß die Genossenschaft und
die Sozialdemokratische Partei als die Institu¬
tionen hingestellt werden , die aus lauter De¬
fraudanten , Schiebern und korrupten Leuten zu¬
sammengesetzt sind. Wer fällt auf diesen
Schwindel noch herein , der nur dazu dienen soll,
auf die niedrigsten Instinkte der Menschen speku¬
lierend , politische Geschäfte zu machen ? — Wie
sehr gerade dis mit der Verbreitung dieser fal¬
schen Gerüchte arbeitenden Institutionen auf
Reinlichkeit halten , haben die bisherigen Er¬
fahrungen mit nicht ganz einwandfreien Leuten,

„Schönfels " 17. 1 in Karachi . D . „Stählest"
16. 1. in Sevilla .' D . „Trifels " 17. 1. von
Bunder Shahpour nach Basra . D . „Uhenfels"
17. 1. in Madras . D . „Wachtfels " 16. 1. in
Antwerpen . D. „Wolfsburg " 16. 1. in Port
Said.

„Argo " Reederei AG ., Bremen . D. „Bus¬
sard " 16. 1. von Rotterdam nach Riga . D . „Fo¬
relle " 17. 1. in Antwerpen . D. „Ibis " 16. 1.
in Danzig . D. „Oliva " 16. 1. von Bremen n.
Hamburg . D . „Orla " 16. 1. von Rotterdam n.
Bremen . D . „Orlanda " 16. 1. in Valencia.
D . „Nabe " 16. 1. Holtenau pass, nach Lonvon.
D. „Schwalbe " 16. 1. in Antwerpen . D. „Sper¬
ber " 17. 1. in Reval.

Seerederei „Frigga " AG ., Hamburg . D.
„Heimdal " 13. 1. von Emden in Kopenhagen.
D. „Thor " IS . 1 von Kiel -Wik in Emden . D.
„August Thyssen " is . i . von Emden in Hamburg.

Oldenburg Portugiesische Dampfschiffs -Reede¬
rei , Hamburg . D. „Saffi " a »sg . 18. 1. in Se-

die hier und dort leider auch in diesen , ebenso
wie in anderen , bürgerlichen oder kapitalistischen
Unternehmungen vorgekommen sind, ganz deut¬
lich bewiesen . Das hat selbst der erst vor eini¬
gen Tagen auf dem Arbeitsamt vorgekommene
Fall , obwohl er an sich geringfügiger Natur
war , bewiesen und hat dem Betreffenden die
fristlose Entlassung eingebracht . — Das nur
zur Aufklärung für diejenigen , die gewissenlosen
Schwätzern der Sensation zuliebe gern Glauben

schenken wollen . ^

Brakes Güterumschlag im See - und Fluß¬
verkehr im Jahre 1832. Nach einer vom Vraker
Handelsverein ausgestellten Erhebung betrug im
Jahre 1932 der gesamte Güterumschlag der Bra¬
ter Hafenanstalten im See - und Flutzverkehr
511185 Tonnen . Davon entfallen auf die Ein¬
fuhr 352 965 Tonnen , auf die Ausfuhr , für welche
rn erster Linie der Flußverkehr in Frage kommt,
158190 Tonnen . Die Einfuhr besteht fast aus¬
schließlich in Getrerde , Oelen und Fetten für die
hiesige Fettraffenerie AG . Die Getreideeinfuhr,
die rm letzten Friedensjahre mehr als 800 000
Tonnen betrug , in den Jahren von 1926 bis 1930
sich auf rund 400 000 Tonnen belief , ist infolge
der agrarpolitischen Maßnahmen in den beiden
letzten Jahren zurückgegangen auf 273 000 Ton¬
nen in 1931 und auf 223 000 Tonnen in 1932.
Von Jahr zu Jahr gestiegen ist mit der stetigen
Vergrößerung der Fettraffinerie AG ., Brake,
die Einfuhr von Oelen und Fetten , die in den
beiden letzten Jahren mehr als 100 009 Tonnen
betrug , 123 620 Tonnen in 1931 und 112 228 Ton¬
nen in 1932. Für die Ausfuhr kommen ebenfalls
in erster Linie Getreide , Oele und Fette in
Frage . Es wurden ausgeführt 91529 Tonnen
Getreide , 30 614 Tonnen Oele und Fette . An
der Ausfuhr von Kohlen und Koks ist Brake in
den letzten Jahren wieder beteiligt , wenn zu¬
nächst äuck> nur in bescheidenem Maße : es wur¬
den ausaefübrt 34 236 Tonnen Koblen und Koks.

Die Bauarbeiter und die Willkür ihrer Ar¬
beitgeber . Wir berichteten schon von der Zu¬
mutung der Bauaewaltigen , die ihren Arbeit¬
nehmern ganz willkürlich den bis zum 2. März
dieses Jahres gültigen Tariflohn von 89 Ps.
pro Stunde als ungültig erklärten und ihnen
zumuteten , von da ab für 70 Pf . Stundenlohn
zu arbeiten . Diese unerhörte Zumutung wurde
scharf zurückgewiesen und hatte die Einstellung
der Arbeiten zur Folge . Da bei einer Einstel¬
lung der Arbeiten das Arbeitsamt , wenn kein«
rechtliche Grundlage vorhanden , keine Erwerbs¬
losenunterstützung an die betreffenden Bau¬
arbeiter auszahlen darf , war diese Angelegen¬
heit Gegenstand einer Verhandlung vor dem
Spruckausstbuß des hiesigen Arbeitsamtes . Der
Spruchausslbuß hat die widerrechtliche Maß¬
nahme der Arbeitgeber anerkannt und erhalten
die betroffenen Bauarbeiter setzt ihre Erwerbs¬
losenunterstützung nachbezahlt nach den gesetz¬
lichen Bestimmungen . Die Arbeitgeber haben
damit ihren ersten Reinfall erlebt . Ihre Dik¬
taturgelüste . wie die Herren es sich im Dritten
Reich vorstellen , lassen sich heute also unter - Veh-
seiteschiebuna allen Rechtes noch nicht einsHrM.
Das mögen sie nach diesem Spruch , der daWMllb
Recht der Arbeiter anerkennt , doch wohl ein-
sehen . — Die vom Bauaewerksbund verhängte
Sperre bleibt auch weiterhin bis zur Schlichtung
der Angeleoenheit bestelle ».

Reichsbanner Brake . Das Reichsbanner Brake
hält am kommenden Sonntag , nachmittags
4 Uhr , in der „Friedeburg " seine diesjährige
Generalversammlung ab . Dieser voraus wird
um 3 Uhr eine Führerbesprechunq stattfinden.
Zur Versammlung wird die Kavelle mit einigen
Musikstücken aufwarten Es ist selbstverständ¬
lich, daß diese Versammlung einen zahlreichen
Besuch aufweisen muß , dafür hat jeder Kamerad
zu sorgen.

Filmveranstaltungen für „Sanella " . In den
„Zentral -Lichtspielen " fanden am Montag zwei
Filmveranstaltungen statt , die beide von der
Braker Bevölkerung sehr gut besucht waren.
Die Sanella -Margarine -Werke führten auch hier
den von der Ufa heraestellten Tonfilm „Fort¬
schritt " vor , der von allen Besuchern mit großem
Interesse veriolat wurde . Lehrreich und unter¬
haltend zugleich wurde dem Publikum vor
Augen geführt , wie weit die Technik gegen früher
fortgeschritten ist und wie sie zuletzt auch schon
in großem Ausmaße in das Reich der Hausfrau
voroedrungen ist , was besonders bei der ver-
gefllhrten Musterkücbe in die Auaen stach. Von
wunderbarer Schönheit waren die Aufnahmen
aus der tropischen Heimat der Kokospalme , aus
deren Oel hauptsächlich die Sanella heraestellt
wird . Die Verarbeitung der OelfrüLte zur
Maroarine -Verkaufsunion zeioten , daß hier mit
äußerster Sauberkeit und Beachtung der Hygiene
gearbeitet wird , so daß selbst der Eiaenbrödler
von seinem Vorurteil gegen Margarine geheilt
sein dürfte und in seinem Haushalt gern Sanella
verwenden wird . Einige lustige Beifilme ver¬
vollständigen nock» das Programm.

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Brake.
Donnerstag , den 19. Januar : Hochwasser 7.14
und 19.44 Uhr , Niedrigwasser 1.58 und 12.22 Uhr.

Villa . D . „ Sebu " heimk . 15. 1. in Valencia . D.
„Oldenburg " heimk . 15. 1. in Lastellon . D.
„Ceuta " 16. 1. von Casablanca nach Teneriffa.
D. „Rabat " ausg . 16, 1. in Rotterdam . D.
„Porto " ausg . 16. 1. Finisterre paff . D . „Me¬
litta " 16. 1. von Port Lyautey nach Mazagan.

Zentralviehmarkt Oldenburg vom 17. De¬
zember . Amtlicher Marktbericht . Zucht - und
Nutzviehmarkt . Auftrieb : 196 Stück Großvieh,
darunter 12 Kälber . Es kosteten hochtragende
Kühe . 1. Qualität 320 bis 359 RM .. 2. Quali¬
tät 270 bis 310 RM .. 3. Qualität 200 bis 269
Reichsmark : tragende Rinder . 1. Qualität 250
bis 360 RM . 2. Qualität 150 bis 240 NM . :
güste Rinder 100 bis 180 RM .. Zuchtkälber
bis 14 Tage alt 10 bis 20 RM . Ausgesuchte
Tiere vereinzelt über Notiz . Marktu "rlouf:
Sehr schlecht, es verbleibt Ueberstand . Nächster
Zucht - und Nutzviehmarkt am Dienstag , den
24. Januar.



ü .

1 6L

Deutsch« Eiskunstlaufmeister 1933.
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Links: Fräulein Hempel  und Herr Weiß  verteidigten erfolgreich ihren Meistertitel
im Paarlaufen . — Rechts: Fräulein Herber,  München, wurde Meisterin im Damenlauf.

Russischer Dampfer mit 231 Insassen gestrandet.
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Der russische 3500 Tonnen große Dampfer „S achalin ", von dem man befürchtete, daß
er an der nordostsibirischen Küste mit 54 Mann Besatzung und 200 Passagieren an Bord
gesunken war, nachdem er aus bisher unaufgeklärter Ursache in Brand geriet. Inzwischen

sind Passagiere und Mannschaft gerettet.

Dies soll das Grab von Oesterreichs „Unbekanntem Soldaten" werden.
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Das Tor zum Wiener Heldenplatz. — Das österreichische Heeresministerium will jetzt aus
einem Massengrab auf dem einstigen italienisch-österreichischen Kriegsschauplatz einen ge¬
fallenen Soldaten exhumieren lassen, der dann unter dem zum Nationaldenkmal umgestal¬

teten Wiener Heldentor beigesetzt werden soll.

An der Ungliicksstiitte des englischen Riesenflugbootes „Iris ".
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Die Bergung des schwerbeschädigten Flugzeugs. — Zm Hafen von Plymouth stieß das
englischeMarine -Flugboot „Iris " Leim Starten mit einer Barkasse zusammen, wobei ein

Mann der Besatzung getötet und neun verwundet wurden.

Berliner Architekt baut deutschesKrankenhaus in Rio de Janeiro.
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Das Modell des sechsstöckigen Krankenhaus-Neubaues. — Unten rechts: Architekt Ernst
Kop p.̂ Mit dem Neubau des deutschen Kr ankenhauses in Rio de Janeiro , das 180 Bet¬
ten aufnehmen wird, wurde der Berliner Architekt Ernst Kopp beauftragt , der in der
Reichshauptstadt Las vorbildliche Martin -Lut Her-Krankenhaus und das Uegyptische Staats¬

krankenhaus in Alexandria erbaute.

Revolte der Anarchisten auch in Len spanischen Gefängnissen.
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Die Jnflanterie ÂLteilung, die den Aufruhr unterdrückte. — Die neue spanische Revolu-
tionswelle ergriff auch das Gefängnis von Ocana (bei Toledo), wo 200 politische Ge¬
fangene ihre Wärter überfielen und das Gebäude in Brand steckten. Erst nach schweren

Kämpfen konnte das herbeigerufene Militär Herr der Situation werden.

Jetzt kommt de« schnellste Wintersport zu seinem Recht.
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Am Start des Eissegelrennens, das durch das jetzt endlich erfolgte Eintreten kälterer
Temperaturen in Verlin -Rangsdorf ermöglicht wurde. Fast überall weisen die deutschen
Binnenseen jetzt eine tragfähige Eisdecke auf, die es erlaubt , diesen schnellsten Wintersport

zu pfl egen.
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Aus Sldenburg und Umgegend
Der oldenvurgische Arveitsmarkt im Dezember

1932.
Die jahreszeitliche Verschlechterung der

Arbeitsmarktlage hat sich im Monat Dezember
stärker durchgesetzt als im Vormonat. Die Zahl
der Arbeitsuchendenstieg gegenüber dem Vor¬
monat um annähernd 1000  und betrug am
Jahresschluß 8073, davon 762 Frauen . Die Zu¬
nahme der Arbeitslosigkeit belastete nur den
männlichen Arbeitsmarkt, während die Zahl
der arbeitsuchendenFrauen im ganzen genom¬
men fast unverändert blieb. Die Inanspruch¬
nahme der Arbeitslosenversicherungund Krisen¬
fürsorge hat erwartungsgemäß beträchtlich zu¬
genommen. Die Zahl der Hauptunterstützungs¬
empfänger in der Arbeitslosenversicherungbe¬
trug am Schlüsse des Jahres 1379, in der Krisen-
fürsorge 2068. Zum gleichen Zeitpunkt wurden
2021 Wohlfahrtserwerbslose gezählt. Aus¬
steuerungen aus der Krisenfürsorge sind be¬
kanntlich im Dezember nicht mehr erfolgt; es
ist daher kaum anzunehmen, daß die Zahl der
anerkannten Wohlfahrtserwerbslosen in den
nächsten Monaten noch nennenswert steigt. Von
den Wohlfahrtserwerbslosen wurden 280 Per¬
sonen als Fürsorgearbeiter beschäftigt. In Not¬
standsarbeiten waren 287 Personen tätig . Die
Zahl der im freiwilligen Arbeitsdienst Beschäf¬
tigten betrug zum Jahresschluß insgesamt 1473,
davon 59 Frauen . Gegenüber dem gleichen
Zeitpunkt des Vorjahres wies die Zahl der
Arbeitsuchenden eine Ueberlagerung von 10,4
Prozent auf.

Neben den Saisonaußenberufen, in denen die
Arbeitslosigkeit am stärkstenstieg, hatten auch
einige überwiegend von der Konjunktur abhän¬
gigen Berufe eine — wenn auch schwächere—
Zunahme zu verzeichnen. Die Landwirtschaft
ist nach Freisetzungder Saison- und Aushilfs¬
kräfte stellenweise auch zur Entlassung von
Stammpersonal übergegangen. Dagegen konnte
in der Forstwirtschaft eine größere Anzahl Ar¬
beitskräfte wieder eingestellt werden. — Rück¬
läufig waren die Beschäftigungsverhältnissein
der Torfindustrie und im Ziegeleigewerbe. —
Im Baugewerbe hat die Arbeitslosigkeit nun¬
mehr auch auf die bei den Jnnenarbeiten be¬
schäftigten Berufen stärker übergegriffen. Die
aus öffentlichen Mitteln geförderten Tiefbau¬
arbeiten mutzten teilweise eingestellt werden. —
Der Rückgang der Beschäftigungin den Außen¬
berufen führte zu einer weiteren Steigerung der
Arbeitslosigkeit unter den Gelernten. — Das
metallverarbeitende Gewerbe hatte stärkere Zu¬
gänge infolge Betriebseinschränkungen. — Auch
das Holz- und Schnitzstoffgewerbe hatte zum Teil
unter jahreszeitlichenEinflüssen höhere Arbeits¬
losenziffern aufzuweisen. — Leicht rückläufig
waren auch nach dem Weihnachtsgeschäft die Be¬
schäftigungsverhältnisseim Nahrungs- und Ge¬
nußmittel sowie im Bekleidungsgewerbe. —
Unverändert blieb die Arbeitsmarktlage in den
Berufsgruppen Chemische Industrie , Papierver¬
arbeitung , lederverarbeitendes Gewerbe und
Gast- und Schankwirtschaft. — Am hauswirt¬
schaftlichenArbeitsmarkt herrschte — wie all¬
jährlich im Dezember— Ruhe und schleppender
Stelleneingang. — Für kaufmännischeAnge¬
stellte brachte das Weihnachtsgeschäfteine ziem¬
lich rege Nachfrage nach Verkaufskräften mit
sich. Jüngere stenographiekundige männliche
Kräfte wurden vielfach nachgefragt. — Der
ungünstige Arbeitsmarkt der technischen Ange¬
stellten hat sich insbesonderedurch Zugänge aus
dem Hoch- und Tiefbaugewerbe verschlechtert.

Einführung des neuen Oberbürgermeisters.
Gestern abend fand im Sitzungssaal des Rat¬
hauses die Verpflichtung und Einführung des
neuen Oberbürgermeisters Dr. Rabeling statt.
Die Einführungsrede hielt Ministerpräsident
Röver. Die Sprecher, vor allem Stadtrat

Hüvett. ließen in ihren Reden jede Anerken¬
nung der Arbeit des früheren Oberbürger¬
meisters vermissen. Oberbürgermeister Dr. Ra¬
beling dankte dann zunächst dem Ministerpräsi¬
denten Röver und wies darauf hin. daß die
Uebertragung dieses wichtigen Amtes ihn mit
besonderer Freude und Dankbarkeit erfülle, da
er ein Sohn dieser Stadt sei und zumal sein
Großvater dem Oldenburger Stadtrat angehört
habe und sein Vater Ratsherr der Stadt Olden¬
burg gewesen sei. Daher habe er sich, obgleich
seine weitere Laufbahn ihm bisher in einer
anderen Richtung zu liegen schien, besonders
gern zur Uebernahme des Amtes bereit erklärt.
Mit ganz kurzen Strichen zeichnete dann Ober¬
bürgermeister Dr. Rabeling die heute im Vor¬
dergrund stehendenAufgaben, die in der Kom¬
munalverwaltung heute am brennendsten sind,
auf: Die kommunale Finanznot. die Frage der
Beordnung und Erleichterung der kommunalen
Verschuldung, die Verteilung der öffentlichen
Einnahmen und der der öffentlichen Verwal¬
tung gestellten Aufgaben zwischen Reich. Län¬
der und Kommunen, die unbedingt heute einer
Aeberprüfung bedürften, die Sorge für die
Fürsorgeempfänger u. a. m. Neben diesen all¬
gemeinen Aufgaben wies er als spezielle Auf¬
gabe für die Stadt Oldenburg auf die Erhal¬
tung ihrer Eigenschaften als Verwaltungs-,
Wirtschafts- und Kulturzentrum hin. Auch die
Frage der Arbeitsbeschaffung und Bereit¬
stellung von Arbeitsgelegenheit für Erwerbs¬
lose hob er hervor. Er bat um Mithilfe des
Stadtrats und auch um Mitarbeit und Zusanr-
menarbeit mit der Presse.

Zur Schaffung eines Zucht-, Nutz- und
Magerviehmarktes auf dem Zentralviehhof.
Vom Verband der landwirtschaftlichenVereine
des Amtes Oldenburg, dem 14 landwirtschaft¬
liche Vereine angehören, wurde eine vierköpfige
Kommissiongebildet, die mit der Verwaltung
des Zentralviehmarktes Verhandlungen führen
soll über die Abhaltung von Zucht-. Nutz- und
Magerviehmärkten aus dem Zentralviehmarkt.
Gestern fand die erste Besprechungstatt, in der
von der Kommissionder Marktverwaltung die
Wünsche des Verbandes vorgetragen wurden.
Es wurde u. a. die Abhaltung eines Mager¬
viehmarktes im Frühjahr und Herbst gewünschl,
unter Fortfall des Impfzwanges. Um der
Landwirtschaft die Beteiligung am Nutz- und
Zuchtviehmarkt zu ermöglichen, müsse die Auf¬
triebsgebühr ermäßigt zoerden, außerdem müß¬
ten günstige Zugverbindungen geschaffenwer¬
den. — Die Besprechungenwerden in der kom¬
menden Woche fortgesetzt.

Das Eis , es muß erst fest sein. Die zur
Zeit noch vorhandene Unsicherheit des Eises
veranlaßt den Stadtmagistrat , darauf hinzu¬
weisen. das Betreten des Eises so lange zu
unterlassen, bis dieses auf den öffentlichen Ge¬
wässern polizeilichfreigegebenist. Für den Fall
eines Eisunglückes liegen an den folgenden
Gewässern Eisrettungsgeräte (Leiter, Leine
und Rettungsrings bereit : 1. am Ministerium
fTeichseites und Landtagsgebäude sTeichseites
für die Dobbenteiche. 2. am Landgericht. Elisa-
üethstraße. und Männerbadeanstalt für die
Mühlenhunte .. 3. am Kanalpumpwerk am Stau
für die DonnerschweerWiesen. Zweckmäßigist
es. im Falle eines Eisunglückes auf den tie¬
fen Gewässern fernmündlich die Feuerwehr
(Nr. 3333s herbeizurufen. — Zur Zeit ist das
Eis noch nicht polizeilich freigegeben.

Vom Stau . Der Stau ist seit einigen Tagen
mit einer Eisdeckebedeckt. Gleichwohl ist der
Schiffsverkehr aufrechterhalten geblieben durch
steten Wiederaufbruch der Fahrrinne . Auch die
Staufähre konnte weiter verkehren. Der Lösch-
und Ladeverkehr ging in seinen gewohnten
Grenzen weiter. Am oberen Ende der Kai¬
mauer liegen die Zweimastsegler„Selma" und
„Frieda", Hamburg, entlöscht: sie werden

Oldenburg in den nächsten Tagen wieder ver¬
lassen. Weiter aufwärts liegt ein Zweimast¬
segler. der eine Sackladung Getreide angebracht
hat. mit deren Auskrahnung man begonnen
hat. Außerdem wurden mehrfach noch kleinere
Stückgüter angebracht, während Buschwerkund
Backtorf so gut wie gar nicht umgeschlagen
wurde. Dagegen war das Anbringen von Torf¬
streu stärker, ein Kahn mit diesem Produkt
wird zur Zeit ausgeladen. Auch Koks wurde
in die Waggons des Gütergleises umgeschlagen.

Mitteilungen aus dem Landestheater. Heute
abend, 7.30 bis 11 Uhr. „Tannhäuser" mit Willi
Wagner, Gotha, r. G Es wird besonders
darauf hingewiesen, daß diese Vorstellung aus¬
nahmsweise um 7.30 Uhr beginnt.

Ohmstede. Der Streik der Fürsorge¬
arbeiter.  Die streikenden Fürsorgearbeiter
der Gemeinde hatten zu einer Volksversamm¬
lung nach Hennings aufgerufen. Am Vor¬
standstisch saß Sowjetstern neben Hakenkreuz
und Stahlhelm . Ironie der politischen Ent¬
wicklung in Deutschland! Der Baudelegierte
Haising berichtete in längeren Ausführungen
über Entstehung und Verlauf des Lohnkampfes.
Frauen und Männer beteiligten sich an der
Debatte. KPD .. Nazis und Stahlhelmer in
gemeinsamer Front gegen die SPD . Nur die
SPD . ist schuld? O heilige Einfalt ! Genosse
Brinkmann rechtfertigte die Haltung der SPD.
und wies nach, daß das Verhalten der Ge¬
meinde in dieser Angelegenheit durch Diktat
der Landesregierung  bedingt sei. Die
nüchtern Denkenden haben inzwischen schon ein¬
gesehen. daß die ganze Aktion politisch einsei¬
tig aufgezogen und beeinflußt ist.

Ohmstede. Der Freiwillige Arbeits¬
dien  st. Immer wieder kehren die von der
Gemeindeden Lägern des Freiwilligen Arbeits¬
dienstes überwiesenen Jungen zurück. Ein¬
seitiger politischer Aufzug, militärischer Drill
und Schikaniererei lassen sie die ungastliche
Stätte bald wieder verlassen. Die Gemeinde
lehnt alsdann auf Anordnung des Amtes die
Weiterzahlung der Unterstützung ab. Ueber
eine diesbezügliche Beschwerdewird jetzt das
Ministerium zu entscheiden haben. Um diesem
unerquicklichenZustand ein Ende zu bereiten,
hat nunmehr das Amt Oldenburg bzw. der
Amtshauptmann den Entschluß gefaßt, ein
Arbeitslager seitens des Amtsverbandes einzu¬
richten. Dieses soll auf ganz neutraler Grund¬
lage aufgebaut werden, und zwar in der Ge¬
meinde Wardenburg, wo die Jugendlichen bei
der Anlegung von Wegen Verwendung finden
sollen. Man gedenkt etwa 80 junge Leute zu
beschäftigen, die in zwei Sälen in Westerburg
und. Littet uniergebracht werden -sollen. Dis
Arbeit wird voraussichtlichMitte FebrsiMsche-
ginnen. '

Ohmstede. Generalversammlung der
SPD . Der Ortsverein Ohmstede der SPD.
hält am kommenden Sonntag, nachmittags
4 Uhr, bei Hennings seine Generalversammlung
ab. Der Jahresbericht des Vorstandes und der
Fraktion des Gemeinderats stehen neben der
Vorstandswahl auf der Tagesordnung, so daß
alle Mitglieder erwartet werden.

ArbstterspsrS.
Bloherfelde. Generalversammlung

der Freien Turnerschast.  Der Vor¬
stand konnte zahlreiche Mitglieder, darunter
mehrere neue, begrüßen. Nach dem Bericht der
Vereinsfunktionäre wurde dem Kassierer Ent¬
lastung erteilt . Die Neuwahlen ergaben als
1. Vorsitzenden Heinrich König, 1. Schriftführer
Friedrich Ebeling. 1. Kassierer Siegfr. Brauch¬
mann'. Auch die übrigen Posten wurden zu¬
friedenstellend besetzt. Die Kohlfahrt soll nach
der altbekannten Wirtschaft Absler, Ohmstede,
gehen.

Ein Millionär klagt wegen
Heiratsschwindels.

Der Bruder des Gouverneurs von Illinois und die Budapester Fabrikantengattin.
1V VOÜ Dollar und ein Eesellschaftsskandal.

Stalins Experiment.
Das Ergebnis der ersten fünf Jahre.

In Moskau hat eine Plenartagung der füh¬
renden Körperschaften der Kommunistischen Par¬
tei der Sowjetunion stattgefunden. Das Zen¬
tralkomiteeund die Kontrollkommissionzusam¬
men repräsentieren die höchste Macht. Die Dik¬
tatur Stalins beruht darauf, daß diese Körper¬
schaften hinter ihm stehen. Diese Tagung hat
Berichtevon Stalin und Molotow, dem Vor¬
sitzenden des Rats der Volkskommissare, ent¬
gegengenommen und aufs neue den Kurs der
Kommunistischen Partei und damit der Regie¬
rung der Sowjetunion festgelegt.

Stalins Stellung ist nach dem Abschluß die¬
ser Tagung völlig unerschüttert. Alle seine
Gegner, Kritiker und Zweifler sind mit dem
großen Parteibann bedroht worden, so Smir-
now, Rykow und Tomski, zwei von ihnen, Eis¬
mont und Tolmachow, sind aus der Partei aus¬
geschlossen worden. Eine Resolution der zen¬
tralen Körperschaftendroht den Oppositionellen
und erhebt die heftigsten Vorwürfe gegen sie.
Der Stalinkurs wird also fortgesetzt, die zen¬
tralen Körperschaftenhaben Stalin ausdrücklich
ihr Vertrauen ausgesprochen.

Das bedeutet, daß die Diktatur ihr Experi¬
ment am lebenden Körper des russischen Volkes
fortsetzt. Die Berichte von Stalin und Molotow
galten dem Rückblick auf den nun abgelaufenen
Fünfjahresplan, der Festlegung der General¬
linie für den zweiten Plan . Der Sinn des
ersten Fünfjahresplans war die Industriali¬
sierung, die Akkumulation des dafür nötigen
Kapitals auf Kosten des Landes. Die Erfahrung
hat gezeigt, daß in weit stärkerem Matze, als
vorausgesehen war, auch die Arbeiterschaftdazu
hat beitragen müssen in Gestalt schlechter Löhne,
schlechter Versorgung, schlechter Lebenshaltung.
Gemessen an den reinen Zahlen konnte Stalin
vorrechnen, daß der Plan zu 93,0 Prozent er-
süllt sei— der Rest sei durch notwendigeRüstun¬
gen und Verteidigung zu erklären. In der Tat
ist in diesen fünf Jahren eine gewaltige Kapital¬
akkumulation in der Hand des Staates in Ruß¬
land erfolgt, es sind gigantische Jnvestionen vor-
genommen worden — aber der Beweis, daß es
nicht Fehlinvestitionen waren, steht vollständig
aus.

Die Tonart der Betrachtungen Stalins über
diese fünf Jahre ist sehr gemäßigt gegenüber
der Tonart, die er an ihrem Beginn angeschla¬
gen hat. Damals versprach er, die kapitalistische
Welt zu übertresfen — davon ist heute keine
Rede mehr. Der Bericht Molotows sagt ehrlich
heraus, daß trotz aller Bauten , trotz der Be¬
schaffung der modernsten und mächtigstenMa¬
schinen Rußland noch ganz mühsameGehversuche
aus industriellem Gebiet unternimmt : schlechte
Erzeugung, Nichtfunktionieren der Erzeugung,
mangelnde Erfahrung , keine industriell geschulte
Arbeiterschaft, darum auch Unterproduktion,
Klagen über den Mangel an Arbeitsdisziplin,
über die hohen Produktionskosten.

Deshalb soll im zweiten Fünfjahresplan das
Tempo der Industrialisierung langsamer werden,
die neuen Werke sollen gefestigt und organisiert
Werden. Das bedeutet: in diesen fünf Jahren
wird gegen das Gespenst gekämpft, daß die un¬
geheuren Anstrengungen der ersten fünf Jahre
infolge des Fehlens von bestimmten Voraus¬
setzungen verloren gehen könnten, daß der Fluch
der lleberindustrialisierung im Hetztempo, de«
die kapitalistischeWelt erlebt, nicht auch die
Resultate der ersten fünf Jahre auffritzt.

Dieser Kampf wird weiter auf Kosten der
Bauern gehen, aber auch auf Kosten der Ar¬
beiter! In bezug auf den Produktionsfaktor
Mensch herrschen in Rußland eben früh¬
kapitalistische Zustände, und das Mittel zu ihrer
Überwindung, das die Sowjetdiktatur an-
Wendet, ist echt frühkapitalistisch: äußerster
Zwang, Drohung mit der Hungerpeitsche, Ein-
^Enkung der Freiheit . Wer nur auf Häuser,
Maschinen, Elektrizität, Kohle, Stein , Metall
steht— der wird Stalins Bilanz glänzend fin-
en. Wer aber nach den Menschen fragt, nach
er Lage der arbeitenden Klassen, der erkennt,
aß bewußt ihr Glück und ihre Wohlfahrt dem

Plane aufgeopfert wird ! Mindestens für eine
Generation!

belbstverständlichist dies nicht möglich ohne
! ar st« soziale Spannungen, die auf dem Lande
ick« ""Lefährlich sind. Die zentralen Körper-
^i .en haben deshalb beschlossen, 7000 politische

wnen auf dem Lande zu errichten. Um eine
^ großen französischenRevolution

WoM? ^ !allen also 7000 Kommissaredes
Voll "^ bausschusses mit außerordentlichen
zu ^ ^ ^ n auf das Land geschickt werden, um
eine "US den Kollektiven nicht
Wächst,Lagen  die Sowjetdiktatur heraus¬
gleich êigt die Widerstände, es zeigt zu-

- aß sich di« zentralen Körperschaftender

KPdSU , der Gefahren bewußt find, die die
Fortsetzung ihres Agrarkurses nach sich zieht.

Eine große Lehre ergibt sich: was Rußland
fehlt , find industrielle , organisatorische , mensch¬
liche Voraussetzungen des Sozialismus . Gewalt
soll fehlende Entwicklungsglieder überspringen
— aber die Gewalt überspringt in erster Linie
die menschlichen Elemente des Sozialismus.
Aufgeklärter Despotismus ist eben noch kein So¬
zialismus!

Alles spielt Eisenbahn.
In einem Hotel in Berlin  kl wurde eine

Ausstellung von Modelleisenbahneneröffnet —
eine aus Pappe und Blei erschaffene Welt auf
Liliputschienen. Der Oberingenieur, der die
originelle Ausstellung leitet, weist mit Stolz
darauf hin, daß im deutschen„Modelleisenbahn-
Klub", der diese Ausstellung organisierte, vom
Straßenbahnschaffner bis zum Landgerichts¬
direktor alle Berufe vertreten seien. Der vor
einem Jahr gegründete „Modelleisenbahn-Klub"
bezweckt die Bereinigung aller Modelleisenbahn¬
freunde und die Förderung ihrer amüsanten
technischen Liebhaberei. Der Klub hat 35 Mit¬
glieder — seinen Ahnen nennt er keinen gerin¬
geren als Goethe, der sich kurz vor seinem Tode
das jetzt im Weimarer Museum aufbewahrte
Modell von Stevensons erster Eisenbahn aus
England kommen ließ.

Sprüche über Frauen.
Ist ein Weib häßlich, so mißfällt es; ist es

schön, so gefällt es anderen; ist es reich so ist
der Mann arm; ist es arm, so ist es schwer zu
ernähren; ist es klug, so will es regieren; ist es
dumm, so versteht es nicht zu gehorchen.

<sHippel.)

Das Tagesgespräch von Budapest  bildet
eine mehr als merkwürdige Affäre, in der ein
millionenreicherAmerikaner und eine Dame der
Budapester Gesellschaft die Hauptrollen spielen.
Der Millionär Sidney A. Horner hat gegen
Frau Gisela Bakonyi, die Frau eines verkrach¬
ten Budapester Fabrikanten, die Strafanzeige
wegen Heiratsschwindels und wegen Heraus¬
lockung von Geld und Juwelen im Werte von
10 000 Dollar erstattet.

Sidney A. Horner, der ein Bruver des neu-
gewählten Gouverneurs des Staates Illinois
ist und über gewaltige Besitzungen in diesem
Staate verfügt, hatte vor sechs Jahren die schöne
Frau kennen gelernt und sich in sie verliebt. Er
verbrachte ihr zuliebe Wochen und Monate in
Budapest und vor einigen Monaten schien es
ihm endlich gelungen zu sein, ihre Zuneigung zu
gewinnen. Sie reiste mit ihm nach Paris und
versprach, sich von ihrem Mann scheiden zu lassen
und den amerikanischenMillionär zu heiraten-

Horner schenkte ihr eine Anzahl kostbarer
Schmuckstücke, erösfnete ihr ein Konto von 10 000
Dollar und versprach, sie auch in seinem Testa¬
ment mit einem großen Legat zu bedenken, so¬
bald die Scheidung mit ihrem Mann vollzogenI
sei. Der Amerikaner sorgte für sie in fürstlicherI
Weise. Aber eines Tages verschwand F-au I

Bakonyi Plötzlich aus Paris und bald daraus
erfuhr Horner, daß sie nach Budapest zurück¬
gekehrt war und sich mit ihrem Gatten versöhnt
hatte.

In seiner Anzeige behauptet der Millionär,
daß Frau Bakonyi nicht nur den ganzen Schmuck
mitgenommen, sondern vorher auch heimlich ihr
Konto behoben habe und dann bei Nacht und
Nebel verschwundensei. Es stehe außer Zwei¬
fel, daß sie von vornherein die Absicht hatte, sich
durch diesen Liebensroman zu sanieren.

Die Polizei lud Frau Bakonyi vor; sie be¬
stritt, einen Heiratsschwindelbeabsichtigtzu ha¬
ben. Der Amerikaner habe ihr aus freien
Stücken die großen Geschenke gemacht, die aller¬
dings bei weitem nicht so wertvoll seien, wie er
behaupte. Als sie dann entdeckte, daß sie ihren
Mann noch immer liebe und dem sechzigjährigen
Amerikaner nicht in seine Heimat folgen wollte,
habe dieser aus Rache die Anzeige erstattet.

Der Gatte behauptete in der Unterredung
mit einem Journalisten , daß er von der sechs¬
jährigen Bekanntschaft seiner Frau mir dem
Amerikaner nichts gewußt habe und daß diese
den Amerikaner verlassen hätte, weil er sich zu
ihr schäbig benommen habe.



Vss KMeS desM. WM.
Raubmord oder Sexualverbrechen? - Seltsames Doppelleben

eines Arztes.
Wie sich aber jetzt auf Grund verschiedener

Verhöre herausstellt , verließ Dr . Wolfs fast
täglich seine Wohnung , sobald sich die Wirt¬
schafterin schlafen gelegt hatte . Er wartete
immer , bis es im ganzen Hause ganz dunkel
wurde , und verließ dann die Wohnung , nicht
ohne seinen Instrumentenkasten mitgenommen
zu haben . Den Anlaß zu diesen nächtlichen
Spaziergängen gab jedesmal ein Anruf , der
von einer ihm bekannten Stelle kam ; man ver¬
ständigte sich über den Treffpunkt und dann
machte der Arzt einen Besuch , der sich meist bis
in die Morgenstunden erstreckte . Wenn seine
Wirtschafterin am nächsten Tag seinen Arbeits¬
raum betrat , erwartete er sie bereits , gut¬
gelaunt und scheinbar vollständig ausgeschlafen;
die durchwachte Nacht hinterließ keine Spur in
seinem stets beherrschten Gesicht.

Lebt Dr . Wolfs noch?

Erotische Verwirrungen dürften das Motiv
dieser geheimnisvollen Ausflüge gewesen sein.
Der Nachtanruf kam auch Mittwoch nachts,
worauf der Arzt sofort seine Wohnung verließ.
Soviel konnte bis fetzt auf Grund polizeilicher
Ermittlungen festgestellt werden Es ergab sich
daraus die Möglichkeit , daß Personen , die sich
die krankhafte Natur des Arztes zunutze ge¬
macht hatten , ihn in eine Ralle lockten und be¬
seitigten.

Gegen diese Annahme spricht jedoch die Aus¬
sage einer Familie , die am Tage nach dem
Verschwinden des Arztes die Straße von Alt¬
damm nach Stettin im Auto passierte und den
Arzt gesehen haben will , wie er zu Ruß in Rich¬
tung nach Stettin ging . Wiewohl damals die
Nachricht von seinem Verschwinden überall be¬
kannt geworden war , nahmen die Autofahrer
an , Dr . Wolfs habe einen auswärtigen Kranken¬
besuch zu erledigen gehabt und kehre nunmehr
nach Hause zurück. Wenn diese Aussage zutrifft,
bleibt es unverständlich , warum der Arzt sich
bis heute verborgen hält.

Schei-mrgSprozed
Maurice Cdevallier

Ser Liebling der Welt M nicht der Liebling feiner Frau.

In der Affäre des am Mittwoch
plötzlich verschwundenen Stettiner
Arztes Dr . Wolfs ist eine über¬
raschende Wendung eingetreten . Die
Ermittlungen der Polizei ergaben,
daß der in Stettin sehr bekannte Arzt
ein Doppelleben geführt und viele
Nächte heimlich in zweifelhafter Ge¬
sellschaft zugebracht hatte . Dadurch
rückt die Möglichkeit eines Sexual¬
verbrechens in den Vordergrund.

Ein angesehener Arzt , seit Jahren Witwer,
der von seinen Patienten geradezu überlaufen
wird , führt ein auffallend zurückgezogenes
Leben und scheint ganz seiner beruflichen Arbeit
sich zu widmen . Der einzige Mensch, der etwas
Näheres über ihn wissen könnte , ist seine Wirt¬
schafterin ; für diese Rrau aber ist er ein Muster
an Gelehrsamkeit und Vornehmheit . Dieser
scheinbar ganz und gar ungesellige Mann ver¬
läßt eines Abends seine Wohnung und kehrt
nicht mehr zurück: er läßt einen Zettel zurück,
mit dem lakonischen Inhalt : Weggerufen !"

Das ist der mysteriöse Fall des in Stettin
allgemein beliebten Dr Wolfs . Zuerst heißt es,
er sei nach einer Unterredung im Rinanzamt in
einen derartigen Zustand geraten , daß er
Selbstmord begangen haben dürfte ; dann , als
die Polizei die Liste seiner Patienten durch¬
sieht . stößt sie auf verschiedene verdächtige Na¬
men , wodurch die Untersuchung nach einer
neuen Richtung gelenkt wird.

Geheimnisvolle Nachtanruke.

Der 57jährige Dr . Wolfs hatte merkwür¬
digerweise schon seit längerer Zeit seine Tochter
nach Berlin geschickt, wo sie Musik studierte.
Wie aus vielen von ihm hinterlassenen Briefen
hervorgeht , wollte er um jeden Preis allein
sein . Tagtäglich schloß er sich nach dem Abend¬
essen in seinem Arbeitsraum ein ; seine Wirt¬
schafterin war fest überzeugt , daß er ungestört
bleiben wolle , um seine wissenschaftlichen Ar¬
beiten fortsetzen zu können.

Der deutsche Geigenvirtuose Burmester
gestorben.

Professor Willy Burmester,  der welt¬
berühmte deutsche Geigenkünstler , ist, wie schon
gemeldet , plötzlich im Alter von 64 Jahren

einem Herzschlag erlegen.

Brief aus Paris,
Monatelang wurde aus dem Kreise der Be¬

kannten und Managers von Maurice Chevalier,
des berühmten französischen Filmstars , heftig
abgestritten , daß zwischen ihm und seiner Gattin
Nvonne Vallöe ernsthafte Ehedisferenzen aus¬
gebrochen seien und wiederholt die Scheidung in
Erwägung gezogen werde . Man verflieg sich so¬
gar zu der Behauptung , die Feinde von Cheva¬
lier hätten absichtlich solche Gerüchte verbreitet,
um den „Liebling aller Frauen der Welt " auf
diese Weise herabzusetzen und ihm insbesondere
in Amerika , wo die Frauenverbände nur für
treue und galante Männer schwärmen , zu
schaden.

Tatsächlich hörte man in letzter Zeit wenig
von dem Ehepaar Chevalier , so daß man schon
fast aufhörte , sich mit diesen angeblichen Ver¬
leumdungen des berühmten Stars zu beschäfti¬
gen . Um so größer war die Sensation für
Frankreich und noch mehr für Amerika , als plötz¬
lich bekannt wurde , daß vor dem Zivilgericht
des Seine -Departements in Paris die erste Ver¬
handlung des Scheidungsprozesses Chevalier an¬
gesetzt worden war.

Aus den Augen , aus dem Sinn.
Jetzt ließ es sich nicht länger leugnen : etwas

war faul in der Ehe von Maurice Chevalier.
Kein Wunder , daß schon vor der Verbandlung
die wildesten Gerüchte kolportiert wurden , von
denen sicher vieles übertrieben sein dürfte , man¬
ches aber sich mit den Nachrichten deckt, die schon
vor einem Jahr über Chevalier in Umlauf
waren . Wieder vernahm man die Geschichte
der Pvonne Vallöe , einer Frau von außer¬
ordentlicher Energie , die jahrelang dem noch
gänzlich unbekannten Chevalier die treueste
Lebensbegleiterin war . Sie studierte mit ihm
seine Rollen ein ; sie bewarb sich für ihn über¬
all , erzählte den Managern mit einer Hingabe,
deren nur eine liebende Frau fähig ist, von sei¬
nem großen Talent und machte an seiner Seite
die langen Tage schlimmster Not durch.

> Das wurde anders , als Maurice Chevalier
der große Wurf gelang , zuerst im Varietee , dann
im Film . Je mehr er durch die Annehmlichkeiten
des Ruhms in Anspruch genommen wurde , desto
öfter verließ er seine Frau ; Engagements in
allen möglichen Ländern , Filmverpflichtungen
trugen dazu bei , daß ihm seine Ehe unbequem

wurde . Zwar begleitete ihn seine Gattin nach
Hollywood ; doch hieß es plötzlich eines Tages,
sie habe Amerika verlassen , weil sie das freie
Leben ihres Gatten nicht mehr mitansehen
konnte.

Chevalier erhebt die Gegenklage.
Später erfuhr man , Jeanette Macdonald,

mit der Chevalier so gerne filme , habe sein Herz
erobert und Frau Pvonne Vallöe durch peinliche
Szenen den größten Schmerz verursacht . Es
scheint festzustehen , daß nach der Rückkehr
Chevaliers aus Amerika zwischen den Gatten
die schlimmsten Auftritte sich ereigneten , wobei
es an schweren Beleidigungen beiderseits nicht
fehlte . Schließlich reichte Frau Vallöe die
Scheidungsklage ein , in der sie ihrem Gotten
Untreue , Rücksichtslosigkeit und noch viel « andere
eheliche Vergehen vorwarf.

In der ersten Verhandlung gab es sofort
eine neue Sensation , als bekannt wurde , daß
Chevalier eine Gegenklage eingeretcht hatte , in
der er seiner Gattin ebenfalls vorwarf , den ehe¬
lichen Frieden bewußt vernichtet zu haben . Beide
Parteien weigerten sich, die gegenseitigen Be¬
schuldigungen zurückzunehmen , und beharrten
darauf , geschieden zu werden.

In Amerika hat dis Nachricht von dem
Scheidungsprozeß großes Aufsehen hervor¬
gerufen , um so mehr , als man doch nicht er¬
wartet hätte , daß Chevalier auf der Höhe seines
Ruhms die Frau verlassen würde , die seine beste
Freundin in den langen Jahren des Aufstiegs
gewesen war . Das Pariser Gericht beschloß, die
Schuldfrage zu klären , und wird wahrscheinlich
vor der Fällung des Urteils noch eine zweite
Verhandlung ansetzen , um die Zeugen zu ver¬
nehmen.

Das Schloß des „Musketiers " .
Eines der berühmtesten Denkmäler der

französischen Geschichte kommt demnächst unter
den Hammer : das Schloß d ' Artagnans.
der einer der „Drei Musketiere " war . Von
diesem Schloß , das in Artagnan bei Vic -Bigorre
liegt , war er auf Abenteuer ausgezogen.
Douglas Fairbanks hat sich dorthin begeben,
um an Ort und Stelle genaue Nachforschungen
zu führen , ehe er sich an seinen berühmten
Film machte . Millionen Touristen haben es
im Laufe der Jahre besichtigt.

Der junge Wilhelm Liebknecht.
Da die Welt wohl noch Jahr und Tag auf

die allen wissenschaftlichen Ansprüchen genü¬
gende Biographie zu warten hat , die die So¬
zialdemokratie ihren beiden großen Vorkämpfern
im ersten bis 1914 reichenden Abschnitt der
Bewegung , August Bebel und Wilhelm Lieb¬
knecht, schuldet , müssen wir inzwischen jeden
Baustein zu jenem ragenden Gebäude dankbar
begrüßen . Baustein — der Begriff erschöpft
freilich nicht die Schrift , die Ernst Robs unter
dem Titel „Aus Wilhelm Liebknechts Jugend-
jahren " im Verlag der Genossenschafts - Buch¬
handlung in Zürich herausgeqeben hat . Viel¬
mehr ist es , so anziehend durch seine Form wie
wertvoll durch seinen Inhalt , ein durchaus ge¬
schlossenes und selbständiges kleines Werk , das
Bekanntes in neue Zusammenhänge einordnet
und . da es sich nicht auf gedruckte Quellen be¬
schränkt , sondern auch aus Akten und Archiven
schöpft, manche neue Kenntnis und Erkenntnis
vermittelt.

Sieht man von den in Kalerndern und
Zeitschriften verstreuten Erinnerungen des
„Alten " an seine Jugend ab , ist die Schweizer
Episode seines Lebens bisher ziemlich stief¬
mütterlich behandelt worden — unverdient
stiefmütterlich , denn in mehr als einem Be¬
tracht war sie für seine Entwicklung bedeutsam.
Es ist ein einundzwanzigjähriger . hochgemuter,
von der Stickluft der deutschen Unfreiheit an¬
geekelter Student , der 1847, eigentlich europa-
müde und auf dem Weg nach Amerika , durch
einen Zufall nach Zürich verschlagen wird.
Was die Waage zugunsten der Limmatstadt
senkt , ist wohl die Lehrerstelle , die ihm am
Fröbelschen Institut angeboten wird . Daß es
eine Volontärstelle ist , die keinerlei Bezahlung
abwirft , bekümmert den jungen Idealisten nicht
weiter ; Hauptsache , daß er an einer Arbeits¬
stätte , die an der Spitze der pädagogischen Re-
ofrmbestrebungen steht , einem angeborenen
Triebe seiner Natur nachgeben , daß er lehren,
unterrichten . Schulmeister sein kann . Denn

zum Schulmeister fühlt sich der Nachkomme
einer langen Reihe von Professoren und Pa¬
storen berufen , und einen Schulmeister nennt
er sich noch mit Stolz , als sein Katheder längst
die Tribüne des Reichstags und der Volksver¬
sammlung ist. Aber schon in Zürich genügt es
ihm nicht , sich lediglich in der Schulstunde vor
seinen Schülern auszugeben , er möchte mehr in
die Weite wirken , und da sein politischer Nerv
ungewöhnlich gespannt ist , fühlt er sich in der
Schweiz , die eben in einem Bürgerkrieg , dem
Sonderbundskrieg , den Kampf zwischen Absolu¬
tismus und Demokratie zugunsten der bürger¬
lichen Freiheit entscheidet , wie der Fisch im
Wasser . Am liebsten stritte er mit der Waffe
in der Hand in Reih und Glied ; er meldet sich
als Freiwilliger : zurückgewiesen , stellt er we¬
nigstens seine Feder in den Dienst der guten
Sache . Als Mitarbeiter der „Mannheimer
Abendzeitung " läßt er klares Licht auf die
Vorgänge in der Schweiz fallen , die er trotz
seiner unerfahrenen Jugend in ihren « roßen
europäischen Zusammenhängen zu erfassen weiß.

Dann reißt ihn 1848 die Kunde von der
Pariser Rebruarrevolution , der wie der Don¬
ner dem Blitz die deutsche Märzrevolution
folgt , von der kleineren auf eine größere Bühne.
Nur zu kurzem Zwischenspiel kehrt er nach zwei
Monaten ans Ufer der Limmat zurück, aber
als er Mitte Juli 1849 wieder in der Schweiz,
diesmal in Genf , eintrifft , ist Wilhelm Lieb¬
knecht kein grüner Bursch mehr , sondern mit
seinen dreiundzwanzia Jahren ein Mann , der
sick» mit Recht einen „Soldaten der Revolution"
heißen kann : ob er auf dem Schlachtfeld als
Rebell die Kugeln pfeifen hörte , ob er in der
Kerkerzelle als Gefangener seinen Träumen
nachhing , er hat „alles im Tiefsten erlebt . Hai
mit der Revolution alles erhofft und mit ihr
alles erlitten " . Jetzt , in der Emigration , acht
er in dem lustigen Zigeuner -. Bummel - und
Kneioenireiben der ..Schwefelbande " , obwohl
er als einer der Kecksten und Unbekümmertsten
mitmacht , keineswegs auf und unter Zwar
scheitert ein Versuch , vom Schriftsteller zum

Schriftsetzer umzusatteln , aber in dem Deut¬
schen Arbeiterbildungsverein zu Genf , der ihn
nach kurzer Mitgliedschaft zu seinem Präsiden¬
ten erkürt , findet der U geduldige und Uner¬
müdliche ein erwünschtes Tätigkeitsfeld . Viel¬
leicht überschätzt Nobs etwas die Bedeutung
des Wortes „sozialdemokratisch " bei den Be¬
strebungen dieser Vereine , denn im Jahre 48
und 49 nennen sich Politiker und Programme
sozialdemokratisch , die wir nur als verwaschen
sozialreformerisch bezeichnen würden , aber mit
Recht hebt das Buch hervor , daß Liebknecht
die deutschen Arbeiter eigentlich erst recht in
der Schweiz kennen gelernt hat ; und daß er
jedenfalls ihnen sozialistische Eedankenoänge
nahezubrinqen sucht, unterliegt keinem Zwei¬
fel . Als Vorsitzender des Vereins am Vorort
Genf steht der junge Akademiker an der Spitze
aller deutschen Arbeitervereine in der Sckweiz.
die in Lausanne , Vevey . La Chaur -de-Ronds.
Neuenbura . Freiburg . Bern . Luzern , Basel
Zürich . Winterthur . St . Gallen und anderen
Städten rund 800 Mitglieder zählen . An die¬
sem Posten wirkt er mit der Begeisterung und
dem Feuereifer , die bestes Teil seines Wesens
sind und bleiben , und trägt damit seinen Na¬
men in das erste Kapitel der Geschichte der
deutschen wie der schweizerischen Arbeiter¬
bewegung ein . aber der für den 80. Februar
1880 einberufene Kongreß zu Murten , der die
Herausgabe einer Zeitung , die Gründung einer
Hilfskasse und die straffere Zusammenfassung
aller einschlägigen Vereine bringen soll , weckt
den Argwohn der von außen aufaehetzten Be¬
hörden und verfällt noch vor Beginn der Auf¬
lösung . Nach sechs Wochen Haft im Jaque-
mard . einem bekannten Turm der Kanton-
hauvtstadt Rreibura . wird Liebknecht polizeilich
nach Frankreich abgeschoben , das ihm Durck-
qanasstation für England ist. aber er verläßt
die Schweiz ganz anders , als er ste drei Jabre
zuvor betreten hat — mit der Klarheit über
seine Zukunft , die dem Kampf um die Be¬
freiung der arbeitenden Klall » a»w!dmet sein
wird . H Wendel.

VemmseHtes.
Nazi -Betrüger . . .

Als vor etwa Jahresfrist der Berlin«
Falschmünzer Dr . Salaban gemeinsam M
seiner der Beihilfe beschuldigten Ehefrau ne,-
haftet wurde , wandte sich das Mitleid tz«
Oeffentlichkeit rasch der 18jährigen Tackst«
Erika Salaban zu. Nach kurzer Zeit wutz«
man freilich bald eine rührselige Geschichte ^
berichten : ein 23jähriger junger Mann sei
Heller Liebe zu Erika Salaban entflammt ; des
Ziel seines überquellenden Gefühls habe du
Neigung erwidert ; dem großen LebensMj
stände nichts mehr im Wege . . . — Die Wir !,
lichkeit gestaltete sich etwas anders . Der junge
Mann war nämlich ein Nazi . Er hat Erike
nach Strich und Faden ausgebeutet und dann
— ein echter Hitler -Kavalier — sitzenlassen,
Erika Salaban besaß für rund 6000 RM . Zu.
welen . Ewald — so hieß der Nazi -Bräutigam -
hat sie sich als ersten Beweis seiner Liebe zu¬
nächst einmal angeeignet . Angeblich wollte «
sie bei der Pachtung eines Golfplatzes iu
Marienbad als Sicherheit hinterlegen . Der
Jüngling fuhr auch nach Marienbad — aber
nicht aus beruflichen Gründen , sondern um sein«
Beute zu verjuxen . Als der wackere Nazi sah,
daß aus Erika Salaban nichts mehr heraus-
zuholen war , ließ er sich nicht mehr blicken,
Erika schrieb ihm . daß sie gänzlich mittellos
sei und daß er ihr wenigstens die Kleidung «,
stücke, die er mitgehen ließ , wiedergeben solle,
— Hitlers „Kamerad " antwortete überhaupt
nicht . Nun läuft Erika Salaban seit Monaten
kreuz und quer auf der Suche nach Arbeit durch
Berlin . Der Nazi , der sich unter dem Vorwand
der Liebe an sie heranmachke und betrog , sucht
sich neue Opfer . . .

Pech . . .
In Berlin wurde am Freitag der ErieH«

Eerassimos Molfetas , der Franzose German
Vassal und der Engländer Milton wegen ver¬
suchten Taschendiebstahls zu je fünf Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Die Angeklagten hatten be¬
sonderes Pech : bei nur kurzem Aufenthalt in
Berlin hatten sie sich als Opfer ihrer langen
Finger ausgerechnet einen Kriminalbeamte«
ausgesucht , der selbst Spezialist für Taschendieb-
stähle ist.

Flug über den Südatlantik.
Das französische Flugzeug „Regenbogen " , dar

vor kurzem in zwei Etappen von Marseille nach
St . Louis ain Senegal (Südafrika ) geflogen
war , ist am Montagmorgen um 4.45 Uhr z»
einem Flug über den Südatlantik in Richtung
Natal (Brasilien ) gestartet . Die Besatzung der
Land -Flugzeuges besteht aus sechs Personen,
darunter den Konstrukteur des Apparates . Da
Konstrukteur hat bei der Abfahrt erklärt , ei
hoffe , die 3200 Kilometer lange Strecke in 11
Stunden zurücklegen zu können . Der Zweck der
Fluges besteht darin , die Verwendbarkeit dt!
neuen Apparates für Ozeanflüge festzustellen.

GsWerkschrrstliMes.
Die Tarife bei den Dachdeckern. Die Talis-

Vertragsbewegung bei den Dachdeckern ist nM
mehr endgültig abgeschlossen. Bereits a«
1. Juli 1932 trat der Reichstarifvertrag >»
Kraft . Der Schiedsspruch war mit rund k!
Prozent der im Baugewerksbund organisierte«
Dachdecker angenommen worden und erhielt
nachdem auch die christlichen Bauarbeiter sowie
die Unternehmer zugestimmt hatten , Recht«'
gültigkeit . Der Vertrag war zunächst bis z»
IS. März 1933 abgeschlossen. Nach wiederholte»
Verhandlungen gelang es . seine Eeltungsdanet
bis zum 15. März 1934 zu verlängern . M
Wirkung vom 15. Oktober wurde der Reiv
tarifoertvag vom Reichsarbeitsminister für all'
gemeinverbindlich erklärt . Die zwischen sei
Rechts - und der Allgemeinverbindlichkeit ver¬
strichene lange Frist hat ihren Grund in de»
zahlreichen Einsprüchen , die gegen eine AM
meinverbindlichkeitserklärung erhoben wurde».
Vor allem waren die Pappdachfabrikanten da¬
gegen und in einigen größeren Bezirken am
die Dachdeckermeister , die nicht dem sertraf
schließenden Reichsverband des deutschen DE
deckerhandwerks angehören . Sogar eitiV
Staatsregierungen schlossen sich den unsoziale»,
arbeitsrechtfeindlichen Einsprüchen an — alle»
voran die thüringische Naziregierung , v»
kannte keine dringendere Aufgabe als die Unter¬
stützung der Rückständigkeit der thüringische»
nicht organisierten Dachdeckerunternehmer , E
sie erreichte auch, daß Thüringen zunächst A»
der Allgemeinverbindlichkeit ausgeschliW
wurde . Erst Ende Dezember wurde vom ReiE
arbeitsminister die Allgemeinverbindlichkeit
Reichstarifvertrages mit Wirkung vom l -,.?^
nuar 1983 an auch auf den Freistaat TM )»
gen ausgedehnt . Damit gilt nun der . Reich"
tarifvertrag im Dachdeckerhandwerk für M
Deutschland . Alle Unternehmer , auch die
organisierten , sind den Bestimmungen des Be¬
trages unterworfen . Ein schwerer TarifkaE
hat dank einer guten Organisation einen S""'
fligen Abschluß gefunden.

Vo !kswrrts <Hrrfr.
Handetsstatistik . Das Reichsstatiftische ^

schätzt den Weltaußenhandel im dritten
teljahr 1932 auf 21,9 Milliarden Mark jaul -
Milliarden bei den europäischen und 7,9
liarden bei den außereuropäischen Landes
Der Welthandel ist also gegenüber dem MU
Vierteljahr >932 wertmäßig um 11 Prozents
sunken und mengenmäßig um 7 Prozent , EE
über dem Höchststand von Herbst 1932 bsv»»
der Rückgang wertmäßig und mongeiM «:
1-6. Verglichen mit dem Jahre 19,3 ergibt l
eine mengenmäßige Verringerung um 1h
20 Prozent . An dem Rückgang im 3. Biel^
jahr 1932 ist Europa stärker beteiligt als -
überseeischen Länder
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